
1. Abtheilung. 6. Kapitel. 

Alflußvorgang. 

I Borbemerkungen. 

ALS Grundlage der Unterfuchungen über den Abflußvorgang unferer Ströme 
dienen vor Allem die Wafjerftandsbeobachtungen, da die Kenntnig der Waffer- 
mengen zu lücenhaft und ungleichmäßig tft, um einer umfafjenden Betrachtung 

zu Grunde gelegt werden zu fünnen. Freilich verjagen auch in Bezug auf die 

Kenntniß der Wafferjtände die verfügbaren Quellen mehrfach, befonders für die 

in Rußland gelegenen Strecken der Ströme und ihrer Nebenflüffe. Ausreichende 

Beobachtungen ftehen für die öfterreichifchen Strecken mindeftens jeit neuerer Zeit 

zur Verfügung. Ueber den Bedarf unjerer Darftellung zahlreich find die lang- 

jährigen Beobachtungsreihen an den preußifchen Strecden, da in Preußen das 
Begelwejen jchon mit dem zweiten Jahrzehnte des neunzehnten Fahrhunderts 

nach großen Gefichtspunften eingerichtet wurde (vergl. Oderwerf, Bd. I ©. 175 
und 239). 

1. Wajjerjtandsbeobacdhtungen. 

Die einzige vufiische Begelftelle mit langer Beobachtungsreihe ift Warfchau. 
Dort haben die Ablejungen an dem während der preußifchen Befigergreifung ge- 
jeßten Pegel bereits 1799 begonnen und find von Kolberg in dem veröffentlichten 
zweiten Bande jeines Werkes „Die Weichjel, ihr Lauf, ihre Eigenfchaften und 
ihre Schiffbarfeit" (Warfchau 1861, in polnischer Sprache) bi3 1860 mitgetheilt. 
Aus den bei der Flußbejchreibung erwähnten Gründen (vergl. Bd. III ©. 299) 
haben wir die Bildung der Mittelwerthe erjt mit dem Jahre 1831 begonnen. 
Für 1860/79 ‚Liegen die täglichen Aufzeichnungen der Wafferjftandshöhe am 
Warjchauer Begel in einer Veröffentlichung Stowifomwsfi’s vor (Pamientnik 
Fizyjografiezny, sahrg. 1881). Da die weiteren amtlichen Angaben erjt wiederum 
von 1887 ab erhältlich waren, würde eine bedauerliche Lücke geblieben jein, die 
glücklicherweife durch die täglichen Aufzeichnungen an der Begelftelle bei Gzerntafunm 
oberhalb Warjchau, wo das Wafjer für die tädtifche Wafjerverforgung aus der 
Weichjel entnommen wird, ausgefüllt werden fonnte. Freilich zeigen fie nicht 
völlig gleiche Höhen wie der amtliche Vegel, der anderen Querfchnittsverhältnifien 

entjpricht, aber die Unterjchiede find im großen Ganzen nicht erheblich.
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Eine zweite ältere PBegelitelle liegt bei Zawichoft, wo die Mittlere Weichjel 

nach Nußland eintritt. Shre von Kolberg für die Jahre 1841/60 mitgetheilten 
Beobachtungen beziehen fich aber wahrjcheinlich auf einen anderen Nullpunkt wie die 

Angaben für 1876/80 in der amtlichen Veröffentlichung „Wafjeritände der Flüfje 

und Seen des europäischen Nußlands" (St. Petersburg 1881, in ruflischer 
Sprache). Diejes Werk enthält die Teagesbeobachtungen an den Begelitellen 

Zawichoft, Warfchau, Wlock (MWeichje), Malfin (Bug), Goniondz (Bjebrza), 

Biontnica, Zegrze Varew), Slonim (Szgara), Stolpey, Grodno, Kowno (Ntjemen) 

für die Jahre 1876 oder 1877 bis 1880 in bildlicher Darjtellung, ferner die 
Zahlenangaben für den niedrigiten, mittleren und höchiten Jahreswafjerftand, für 

den niedrigiten und den am häufigften eingetretenen Wafjerftand während der 
Schiffahrtzeit, jowie über den Beginn und das Ende der Eisbedecfung des 
Stromes. Lebtere Angaben konnten für diejelben und für eine größere Zahl 
anderer Beobachtungitellen an der Weichjel, am Bug und Vlarew, an der Bjebrza 
und Szara, an der Wilja und am Iljemen aus den jährlichen VBeröffentlichungen 
de8 xuffishen Miniftertums der Wegeverbindungen betr. „Statiftif über die 
Eisverhältnifje der xuffiichen Wafjerjtraßen“ für die Jahre 1881/94 vervoll- 
ftändigt werden. Leider gelang es nicht, von den Wafjerftandsbeobachtungen 
der oben genannten Begeljtellen noch mehr zu erlangen al3 die Mittelwerthe der 
einzelnen Monate, auf den Julianischen Kalender bezogen, für denfelben Zeitraum 

1881/94. 
Die einzige, jeit langer Zeit beobachtete öfterreichifche Pegelftelle ift 

Krakau. Die 1824 begonnenen dortigen Aufzeichnungen waren in den zwanziger 
‚sahren noch unvollitändig und konnten erft von 1831 ab nach Kolberg’s Mit- 
theilungen, die bis Ende 1860 reichen, benugt werden. Eine für die Jahre 

1861/66 verbliebene Lücke wurde durch amtliche Angaben in danfenswerther 
Weije ergänzt. Von 1867 ab liegen für Krafau und 17 andere galizifche Begel- 

ftellen ziemlich vollftändige Neihen der täglichen Beobachtungen vor in den von 
der Krafauer Akademie veröffentlichten Sprawozdanie komisyi fizyografieznej, 
die jeit 1887 nur noch die monatlichen Hauptzahlen (d. h. den tiefjten, mittleren 
und höchiten Wafjerftand eines jeden Monats) und werthvolle Angaben über die 

Eisverhältnifje enthalten. Dagegen finden fich die täglichen Beobachtungen der 
galizifchen Vegel jeit 1887 in den zunächft in Krakau, jodann in Lemberg heraus- 
gegebenen Heften der Stan wody na rzekach galieyjskich und feit 1893 
in den Jahrbüchern des £. £. hHydrographifchen Zentralbureaus in Wien. Jn- 
zwijchen hat fich die Zahl der PBegelitellen bedeutend vermehrt. Da aber die 
Neihen diefer neueren Pegel meist kurz find, wurden fie bei den Flußbefchreibun- 

gen nur aushülfsweife benußt, befonders bei der Darftellung des Abflußvorganges 
der Naba, für welchen Fluß feine lange Beobachtungsreihe vorhanden ift. Auch 
für die Gebirgjtreeke der Kleinen Weichjel ftanden nur furze, 1880 beginnende 
Neihen an. den vom öfterreichifch-fchleftjchen Landesausichuß errichteten Wegeln 
bei Skotjchau und Drahomifchl zur Verfügung. Die Flachlanditrecte dev Kleinen 
Weichjel und die Grenzitrecde der Przemsza find durch langjährige Reihen der 
beiden preußischen Pegelftellen bei N.-Berun (früher Zabrzeq, jeit 1833) und bei 
K.-Chelm (errichtet Ende 1824, vegelmäßig beobachtet jeit 1834) qut vertreten. 
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Die ältefte preußtfche Begelftelle an der Montauer Spiße, feit 1799 beob- 
achtet, jcheidet fir die Unterfuchung der natürlichen Wafjerftandsbewegung aus, 

weil bei ihr zu bedeutende fünftliche Menderungen der Stromverhältniffe vor- 

genommen worden find. Aber jchon in den Jahren 1809/11 wurden an der 

Weichjel, am PBregel- und Memelftrom und an den mit ihnen verbundenen 
Wajjerjtragen 20 noch jegt vorhandene und ohne Unterbrechung beobachtete Pegel- 

ftellen errichtet. Sn den folgenden Jahrzehnten vermehrte fich ihre Zahl noch 

beträchtlich an allen jchiffbaren Flüffen, Flußarmen, Kanälen und Seen (große 

Mafurifche Seen, Oberländijche Seen, Draujenfee). Nur für die nichtsjchiffbaren 
Flüffe veichen die Begelbeobachtungen jelten über die achtziger Jahre zurück. 

Sp werthvoll jene zahlreichen langen Beobachtungsreihen auch für viele mit’ den 

Ausbau der Ströme verbundene wafjerwirthichaftliche Fragen find, fo wäre es 
doch nicht zweckmäßig, den gejanmten vorliegenden Stoff für die Betrachtung 
des Abflußvorganges gleichmäßig auszubenten. Sowohl die Weichjel als auch) 

der Memelftvom betreten al3 fertige Ströme das Gebiet des Deutfchen Reiches 

und erfahren innerhalb desjelben nur noch die mit der Ausmündung in die See 
verfnüpften Aenderungen ihres Abflußvorganges. Einige wenige Begelftellen, 
die eingehend unterfucht werden, liefern daher ein genügend £lares Bild iiber das 
Verhalten unjerer preußifchen Stronftreelen. Die übrigen können nur Wieder- 
holungen bieten, die je nach den örtlichen Bedingungen in Ntebenfachen von den 
Hauptzügen jenes Bildes etwas abweichen. Wegen der Fülle des Stoffes war 
es um jo mehr angezeigt, eine jorgfältige Auswahl zu treffen und jehärfer, als 

dies bei den ausländischen Vegeln möglich war, auf die innere Uebereinftimmung 

der Beobachtungen zu achten. Hierdurch ergab fich außer der räumlichen auch 
eine zeitliche Beichränfung für die näher unterjuchten Beobachtungsreihen (vergl. 
Bd. II ©. 160, 364,389, 419, 478, Bd. 1V ©. 202, 344, 381, 474). 

Die langwierigen Borermittlungen bezüglich der inneren Uebereinftimmung 
der Beobachtungen find Für die preußischen Begel an der Weichjel und Nlogat 
von der Weichjelftrombauverwaltung bereits vorgenommen und in einer Schrift 
‚„Begel an der Weichjel innerhalb Preußens und an der Vtogat“ (Danzig 1896, 
nicht im Buchhandel) mitgetheilt worden. Für die übrigen Begel fielen die ent- 
jprechenden Grmittlungen dem Bureau de8 Wafjerausichuffes zu, ebenfo die 

umfangreichen Auszüge aus den amtlichen Vegelverzeichniffen und die zeitraubende 
Berechnung der Mittelwerthe für jümmtliche Begelitellen des un und Aus: 
landes. Die Litteratur bot befonders für die langjährige Neihe 1812/76 des 

Begels bei Kurzebracd eine beachtenswerthe Zufammenftellung der Mittelwerthe 

(von Nodde in der Ztichr. d. Kal. Preuß. Statift. Bureaus, Jahrg. 1877 

©. 221/238 veröffentlicht), die außer den Monatsmitteln auch die Durchjchnitts- 
werthe für die einzelnen Tage enthält. Wir haben diejer Reihe noch die Jahre 
1877/97 angefügt, um wenigjtens fir diefe WBegeljtelle ermejjen zu können, 

welchen Bortheil eS gewährt, ich von der willfürlichen Zufammenfafjung der 

Tagesbeobachtungen nach) Monaten unabhängig zu machen. Andere Angaben 

der Litteratur, die in den beveits früher erwähnten ausländischen Quellen und 

in den preußijchen amtlichen Zeitfchriften zerjtweut find, haben gelegentlich Be- 
nugung gefunden. Ein VBerzeichniß der hierher gehörigen Aufjäge der Zeitjchrift
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fie Baumefen und der in den preußifchen PBrovinztalzeitfchriften abgedructten 

Mittheilungen enthält die Schrift „Die landesfundliche Litteratur der Provinzen 

Dft- und Weftpreußen” (Königsberg 1892). 

2, Bearbeitung der Wafjerftandsbeobadjtungen. 

ES fragt fich nun, welche Mittel man befigt, um an der Hand einer hin- 
veichend langen Beobachtungsreihe in möglichit wenigen Zahlen ein Bild des 
Abflußvorganges zu geben. Zunäcft wird man das Gejammtmittel alle 
Wafjerftände hierbei nicht entbehren wollen, und ebenjo nahe liegt die Frage, 
ob das fältere oder das wärmere Halbjahr, ob diefer oder jener Monat durch: 

jchnittlich höhere Wafferftände befigt. Freilich haben die hierauf antwortenden 
Werthe des Mittelwaffers (MW), auf deren Berechnung wir wohl nicht näher 
einzugehen brauchen, manche Angriffe auf fich gezogen. Nicht mit Unvecht hat 
man geltend gemacht, daß fie feine unmittelbare Bedeutung in der Natur jelbjt 
befäßen, fondern daß bei ihrer Berechnung im Gegentheil oft die verjchieden- 
werthigiten Einzelzahlen unterjchieds[lo8 zufammengerafft würden, was unter Um: 
ftänden auch da zu gleichen Ergebniffen führe, wo die Natur jelbit nicht die Spur 
einer Gleichheit zeige. 

In der That ift auf manche Umftände hinzumweifen, die dem Mittelwafjer 
etwas von feiner Bedeutung rauben. Hierher gehört zunächt die Erfcheinung, 
daß in zwei Zeiträumen, die gleiches Mittelwaffer befigen, der Gejammtabfluß 
im Allgemeinen nicht gleich groß tft, und man wird zugeben müfjen, daß 
die Abflugmenge für den Abflußvorgang diejelbe Bedeutung befigt wie der 
Wafferftand. Für em tieferes Eimdringen in den Gegenjtand muß ihr oft jogar 
der Vorrang gelafjen werden. sene Abweichung rührt daher, daß die Waffer- 
mengen fteh nicht in demfelben Verhältniß ändern wie die Wafferftände, jondern 
meist jchneller wachen. In folchem Falle it aber der Gejammtabfluß während 
eines bejtimmten Zeitraumes größer, als wenn dev Wafjerjpiegel fich während 
desfelben immer in der Höhe des zugehörigen Mittelwafjfers gehalten hätte. 
Der Unterfchied beider Größen (der mittleren Abflußmenge und der Abflugmenge 
bei MW) ift, wie von Bindemann im Zentralbl. d. Bauverw., Jahrg. 1898 
&. 638 näher dargethan ift, um fo erheblicher, je ungleichmäßiger fich die ein- 
zelnen Wafjerftände unter und über das Mittelwafjer vertheilen. Ein anderer 
Swiefpalt zwifchen den Werthen des Mittelmafjers und den Abflugmengen ex- 

öffnet fich dadurch, daß jedes Hemmmiß der BVorfluth den Wafjeritand anhebt, 
ohne daß deshalb die Abflußmenge eine andere würde. Weitaus das wichtigite 
diefer Henmmmiffe tft das Eis, dejjen Emmirkung jpäter erörtert wird. 

Bringen die Wafjerftände hiernach den thatfächlichen Wafjerabfluß auch 

nur in eingejchränften Maße zum Ausdruck, jo ift andererjeitS doch hervorzu- 
heben, daß für die Sicherheit der Uferländereien und alle baulichen Maßnahmen 
die eintretenden Wafjerjtände mindeitens ebenjo wichtig find wie die Abfluß- 

 mengen. Freilich müfjen fich fehon fin dieje Zwecke dem Mittelwafjer noch) 

mehrere Größen zugejellen, die auch das Maß der Wafjeritandsichwantung 
einigermaßen fennzeichnen. Außer den äußerjten Wafjerftänden, die an der be- 
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tweffenden Begelitelle beobachtet find, bieten fich hierzu die mittleren Grenzen 

der Wafjerjftandsbewegung, das jogenannte mittlere Hochwaffer (MHW) und 
mittlere Niedrigwaffer (MNW) dar, deren Bedeutung wir, um die Be- 
nugung des Werkes möglichjt zu erleichtern, nochmals kurz darlegen wollen. 

Sit 3. B. vom mittleren Hochwafjer des Monats März für einen beftimmten 
Zeitraum, etwa für die SO-jährige Reihe 1818/97, die Nede, jo ift darunter zu 
verjtehen, daß für jedes diefer SO Jahre den Begelverzeichniffen der höchfte im 
März beobachtete Wafjeritand entnommen und aus den jo gefammelten SO Werthen 

schließlich der Durchfchnitt gebildet wurde. Entfprechend ift auch das mittlere 

Vtiedrigwafjer aufzufafjen.”) 
ZTrat num in dem betrachteten Zeitabjchnitt der Höchftftand des Jahres . 

jtets im Monat März ein, jo it das mittlere Hochwafjer diejes Monats zu- 
gleich das des Winterhalbjahres und auch das des Jahres. TIhatjächlich ift 
dies fajt niemals der Fall; denn weder trifft der böchite Wafjerjtand des 
Winterhalbjahres jtet3 auf den März, noch der Höchititand des Jahres jtets 
auf den Winter. Das mittlere Hochwafjer des März wird aljo gewöhnlich 

fleiner ausfallen al3 das des Winters und diejes wiederum Eleiner als dasjenige 

des Jahres, während umgefehrt das mittlere Niedrigwafjer eines beftimmten 
Monats größer tt als das des -Halbjahres, dem der betreffende Monat an- 
gehört, der Halbjahreswerth jeinerjeitS aber wieder größer als derjenige für das 
Jahr. Das mittlere Niedrigwafjer (MNW) des Jahres ift alfo der Eleinfte, das 

mittlere Hochwajjer (MHW) des Sahres aber der höchite Werth, der in einer 
durch Mittelbildung hergeleiteten Jahresreihe vorkommt. 

Will man derartige Jahresreihen für mehrere Begelitellen mit einander 
vergleichen, jo muß man vor Allem darauf Rücklicht nehmen, wie weit jene 
beiden mittleren Grenzwerthe aus einander liegen. Denn eine Hebung oder 
Senfung des Wafferfpiegel3 um ein beftimmtes Maß hat nur dann eine be- 
ftimmte Bedeutung, wenn wir die Größe der mittleren Schwanfung 
(MHW-—MNW) des betreffenden Wegels fennen. Für eine vergleichende DBe- 

teachtung mehrerer Neihen machen wir deshalb zuweilen von einer gedanklichen 

Begeltheilung Gebrauch, bei welcher das mittlere Niedrigwafjer des Jahres als 
Nullpunkt dient, das mittlere Hochwafjer des Jahres aber dem Werthe 100 ent- 

ipricht und alle übrigen Wafferftände entjprechend eingeordnet find (prozentische 

Skala). Diefe Einordnung gefchieht alfo in der Were, daß man für den 
Wafjerjtand x, den man gerade betrachten will, zunächjt feinen Abjtand vom 

mittleren Niedrigwaffer berechnet umd dann diefen Unterjchied —MNW in 

Prozenten der mittleren Jahresfchwanfung MHW—MNW ausdrücdt. Außer- 
halb der progentifchen Skala liegen dann nur die Höchititände über und die 
Tiefftitände unter den mittleren Grenzwerthen, alfo am meijten der höchite be- 

*) Bei diefen Punkte jei eingefchaltet, daß, To oft eS fich um die Betrachtung 

mittlerer Zuftände handelt, das Jahr jtets im hydrologifchen Sinne, d. h. vom November 
bis zum Dftober gerechnet ift, wobei das Winterhalbjahr die Monate November bis April, 

das Sommerhalbjahr alfo die übrigen fech® Monate umfaßt. Sobald dagegen eine 

einzelne Zeitbejtimmung nach Tag, Monat und Jahr erfolgt (wie etwa bei den Angaben 
über die tiefiten und höchiten Wafferjtände), ift das bürgerliche Jahr gemeint.
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fannte Wafferjtand (HHW) und der tieffte befannte Wafferjtand (NNW). 
Den Unterfchied diefer beiden äußerten Grenzwerthe bezeichnen wir als größte 
Schwanfung (HHW— NNW). 

Entfpräche jedem Wafferftande, der niedriger als das Mittelwafjer tit, ein 

folcher in gleicher Höhe über diefem, fo würde das Mittelhwafjer gerade in der 
Mitte zwifchen dem mittleren Niedrigwafjer und dem mittleren Hochwafjer, aljo 
auf 50 9% der prozentifchen Stala liegen. In Wahrheit aber nähert das 
Mittelwaffer fich diefer Lage faft nur in Seen mit jehr langjamen Wafjeritands- 
Ichwantungen. In fließenden Gewäflern liegt es dagegen fat ausnahmslos 
niedriger, da in diefen der Wafjerjpiegel viel häufiger in der Nähe feiner 

. unteren als feiner oberen Grenzlage zu weilen pflegt. Man kann daher die 

größere oder geringere Abweichung des Mittelwafjers von der Mitte der pro- 
zentifchen Skala geradezu als Maßitab für die größere oder geringere Gleich- 
mäßigfeit der Wafjerftandsbewegung betrachten. Will man erfennen, wie fich 

beftimmte Abfchnitte des Jahres, etwa die Yahreshälften, in diefer Beziehung 
verhalten, jo fann man ganz ähnlich verfahren, indem man nur als Werthe 
des MNW, MW und MHW diejenigen der betreffenden Zeitjpanne einfügt. 

Freilich ift man hierbei in ganz bejonders hohem Maße dem Uebeljtande 

ausgejegt, daß recht ungleiche Urfachen zu dem gleichen Ergebniß führen fünnen. 
Deshalb wird es nothwendig, wenigjtens für die wichtigjten Begelftellen auch die 
Häufigkeit der. Wafjerjtände zu betrachten, d. h. zu ermitteln, wie oft ein 
Wafjeritand von beitimmter Höhe vorfanı. Für die gefammte Wafjerwirthichaft 
it diefe Häufigkeit dev Wafferftände, wie wir faum noch auszuführen brauchen, 

von größerer Bedeutung als irgend ein Mittelwerth. Nicht, wie hoch das mitt- 

(eve Hochwafjer des Jahres liegt, fragt der Niederungsbewohner, fondern mit 
welcher Wahrjcheinlichfeit das Hereinbrechen einer Fluthwelle von bejtimmter 

gefährlicher Höhe zu fürchten ift und wie lange die Heberfluthungen währen. 
Für die Schiffahrt ift es mindeitens ebenjo wichtig, zu willen, wie groß der 
Mittelwerth aus den Tiefititänden aller Jahre ift, als mit welcher Sicherheit auf 
die nöthige Fahrtiefe gerechnet werden fann. 

Man könnte daran denken, auch bei der wifjenjchaftlichen Betrachtung des 

Abflußvorganges die Häufigkeitszahlen in den Vordergrund zu rücken. Denn fie 

haben vor den Mittelwerthen nicht nur das voraus, daß fie eine unmittelbare 
Bedeutung in der Natur jelbit befigen, jondern jtellen die Wajjeritandsbewegung 
auch viel ausführlicher dar als bloße Durchjchnittszahlen; allein gerade hiermit 

it wieder der Nachtheil verbunden, daß die Zahlen für die Häufigkeit der 

Wafferjtände fich zu Schwer handhaben lajjen. Denn das Bild des Abfluß- 

vorganges fann nur dann einigermaßen überfichtlich werden, wenn man dabei 

mit möglichit wenigen Zahlen ausfommt. Dies ift aber faum möglich, wenn 
man fich bei der Betrachtung der langen Reihen für die Häufigkeit der Wajjer- 
jtände, deren Zujammenftellung außerdem jehr zeitwaubend ift, nicht in engen 

Grenzen hält. Wir haben deshalb die Reihen für die Häufigkeit der Wafjer- 
- Hände nur für die wichtigiten Begelftellen mitgetheilt und auch nur jo weit in 

den Kreis der Erörterung einbezogen, wie 63 nothwendig war, um die Giültig- 

feit der an die Mittelwerthe gefnüpften Schlüffe zu fichern. Bei diefer Gelegen- 
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heit jet aber ausdrücklich darauf hingewiefen, daß auf Grund der Häufigfeits- 
tabellen ich noch manche für die Braris wichtige Einzelfvage entjcheiden lafjen 
ditefte, die im vorliegenden Werke gemäß defjen ganzer Anlage übergangen 
werden mußte. Wir verweilen deshalb auf Seite 135/157 des Tabellenbandes. 

Um die HäufigkeitSzahlen einer zufammenfafjenden Betrachtung dienjtbar 
zu machen, ift e8 vor Allem erforderlich, auch aus ihnen beftimmte, für den Ver: 
lauf der Häufigfeitslinie befonders fennzeichnende Zahlenwerthe herzuleiten. Unter 

diefen verdienen vor Allem der jogenannte gewöhnliche Wafjeritand und der am 

häufigften auftretende Wafferftand hervorgehoben zu werden. Der gemwöhn- 
liche Wafjerftand (GW) ift derjenige Wafjerftand, unter und über dem der 

Wafjerjipiegel gleich oft liegt. Der am häufigiten auftretende Wafjerjtand 
wird auch Scheitelwerth der Häufigfeitslinie genannt und deshalb mit 
SW bezeichnet. 

Die Herleitung diefer beiden Werthe (GW und SW) wirde jehr einfach 

jein, wenn man die feit der Einführung des Metermaßes nach Zentimetern 
beobachteten Wafjerftände auch nach Zentimetern auszählen wollte Eim jolches 
Berfahren wäre aber zu umftändlich und für die älteren, nach Fußen und Zollen 

vorgenommenen Beobachtungen unthunlich. Wir haben daher der Auszählung 
größere Stufen von meiftens (beim Memel- und Weichjelitrom durchweg) 20 cm 

zu Grunde gelegt, und es handelt fich nun darum, die Lage jener beiden Werthe 
innerhalb einer jolchen Stufe zu ermitteln. 

Bevor das hierfür angewandte Verfahren mitgetheilt wird, betrachten wir 
noch kurz die Häufigfeitslinien. Al Beijpiel fei die Häufigfeitslinie für 
Warjchau beigefügt, die für den Zeitraum 1831/96 gilt (Abbildung 2, gejtrichelte 
Linie). Die Häufigfeitszahlen für die einzelnen Höhenftufen des PVegels find dabei 

in Brozenten der Gefammtzahl aller Beobachtungen ausgedrückt, weil dies eine 
leichtere Vergleichung der Beobachtungsreihen unter einander gejtattet. Der Ans 

Ichaulichkeit wegen find die Begelhöhen jenfrecht aufgetragen, während die Häufig- 
feitSzahlen den Abjtänden in wagerechter Richtung entjprechen. Da bei eimer 
jolchen bildlichen Darjtellung die Häufigkeitszahlen nun nicht der ganzen Höhen- 

ftufe zugeordnet werden können, jondern einem bejtimmten Höhenpunfte entjprechen 

müfjen, jo find fie immer in die Mitte der betreffenden Höhenftufe verlegt. So 

gehören 3. B. der Stufe von 0,20 m einfchließlich bis 0,40 m ausschließlich 

6,0%) aller Wafjerjtände an, umd diefe Zahl findet man zu der Meittelhöhe 
0,50 m eingetragen. 

Die Häufigkeitslinien find im Allgemeinen, wie in dem vorliegenden Bei- 
jpiel, derartig geitaltet, daß die niedrigften Wafjerftände des betreffenden YZeit- 
vaumes ziemlich vereinzelt daftehen. Aber fehon in der Höhe des mittleren 
Niedrigwaflers weilt der Wafjerjpiegel ziemlich häufig, und fat durchweg be- 

findet fich die Höhenftufe, in deren Grenzen die meisten Wafjerftände vorkommen, 
noch unterhalb des Mittelwaljers, das in dem betrachteten Beijpiel 1,29 m be- 
trägt. Nun ift zwar durchaus nicht gewiß, daß der Höhenjtufe, welche die 
meiften Wafjerftände umfchließt, auch dev Scheitelwerth felbit angehört. Allein 
das Gegentheil wirde eine Ausgleichung etwaiger Abweichungen von einem ein- 

fachen Verlaufe der Linien zur Vorausfegung haben, die um fo unwahrjchein: 
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Mapßitab für die Häufigfeitslinie 

) 4 8 12 16 20%, 
m 

6 

1 

n 
5} 
[o} I 
Kr r 
„m ı 

[se] \ 
© N 
IT f ] 

a ! 
= \ 
ER a, 1 
le \ | 
- ı zi 

>} + i 
r 

& BR / 
sn x « 

£ 2, 
© N BAWyA 

2 2 3 
S AA, N 
=? Su: 9 LM 

se SRSInG> SE 
ie Te: ri 

& FR lee Rz Ba 

IS 1 A, Bar & 

zum? [—{ 

NAT 12 
Bl = SE 

AB 

| | le Aa 

B [ ER 2 
je | 

0 . 20 40 60 80 100 9% 

Mapitab für die Wafferftandsdauerlinie 

licher würde, je Heiner die zu Grunde liegenden Höhenftufen gewählt find, und 
je ausgeprägter die Zahl für eine Höhenftufe alle übrigen überragt. Da in 
unjerem Werfe die Höhenftufen um nur je 20 oder (beim Pregelftwom) um je 
25 cm fteigen, dinfen wir den Scheitelwerth wohl unbedenklich in der Höhenftufe 
mit dev Höchftzahl von Wafferftänden fuchen. 

Zur näheren Beitimmung der Lage des Scheitelwerthes machen wir 
folgende Annahme: E& habe 3. B. die Stufe 1,00/1,20 m (einfchließlich der 
unteren, ausjchließlich der oberen Grenze) die KHöchtzahl von Wafjeritänden, 
nämlich a, die nächitniedrigere Stufe 0,80/1,00 m habe dı, die nächjthöhere Stufe 
1,20/1,40 m babe de Wafjerjtände weniger, jene aljo a—dı, leßtere a—de». 
‚se größer die Zahl dı im Vergleich zu de ift, um fo weiter dürfte dev Scheitel- 
wert) von der unteren Grenze abrücen. Wenn x diefen Abjtand bezeichnet, 

. machen wir deshalb die Annahme, es beftehe das Verhältnig 
x:(20—x) —:dr.de 

oder x 920.dr: (dı + de). 

n
n
 

n
n
 

un,
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Für dı = de tft x = 10, fiegt alfo der Scheitelwerth in der Mitte dev betvach- 
teten Stufe. Für dı= 0 vder d=0 it x=0 oderx = 20, liegt alfo der 
Scheitelwerth auf der oberen oder unteren Grenze, d. h. zwifchen zwei Stufen 

mit gleich großen Häufigfeitszahlen. Dieje Grenzfälle ordnen fich alfo logisch 

richtig unter die an fich etwas willfürliche Annahme, die vor anderen, von rein 

mathematifchen Standpunkte vielleicht vichtigeven nterpolationsformeln den Bor- 

zug der Einfachheit hat, ohne wejentlich abweichende Ergebnifje zu liefern. Sn 
dem als Beijpiel dienenden Falle umfaßt nach der Tabelle in Bd. III ©. 310 
die Stufe 1,00/1,20 m den Scheitelwerth, während dı — 0,6%), da = 0,4 °Jn, 

folglich x = 20 ..0,6: (0,4 + 0,6) — 12 ift, woraus der Scheitelwerth fich zu 
1,00 + 0,12 = 1,12 m exgiebt. 

Will man fich von den Zufälligkeiten möglichft frei machen, die den joeben 

betrachteten Säufigfeitslinien anhaften, jo empfiehlt eS fich, die prozentifche Ge- 
jammtzahl aller Wafjerftände zu betrachten, die unter jeder einzelnen Stufen- 
grenze, alfo in unjerem Berjpiel unter — 0,20, 0,00, 0,20, 0,40... m am 

Pegel liegen. Trägt man nun die Vegelhöhen wieder jenfrecht, die erhaltenen 
Summenzahlen aber wagerecht auf, jo entfteht aus der Häufigkeitslinie in Abb. 2 
die daneben gejegte (auf einen anderen Maßftab für die Häufigkeiten bezogene) 

Linie, die wir Wafferftandsdanerlinie nennen wollen, weil fie erkennen läßt, 

wie lange die Lage des Wafjerftandes unter und über einer beliebigen Pegelhöhe 
insgejanmt gedauert hat. Genau fejtgelegt find zunächit allerdings nur diejenigen 
Punkte, welche den gewählten Stufengrenzen entjprechen. So bleiben in unferem 
Beijpiele 85,1°/ aller Wafjerftände unter 2m a. B. und 40,3°/0 unter 1m. 
Eme je größere Zahl folcher Dauerlinien man aber betrachtet, um jo mehr 
überzeugt man fich, daß fie einander außerordentlich ähneln und ihr Verlauf 
durch die verhältnigmäßig wenigen Wunfte, die man genau fennt, vollfonmen 
ausreichend feitgelegt ift. Durch diefe Dauerlinien macht man fich alfo von der 
willkürlich vorgenommenen Stufentheilung frei und gewinnt die Möglichkeit, an- 

zugeben, welche Begelhöhen von einem bejtimmten Prozentfat aller Wafferftände 
nicht erreicht, von dem Nefte aber überfchritten wurden. So kann man alfo 
auch den gewöhnlichen Wafjerftand finden. Da derfelbe nicht weit vom Scheitel- 
werthe Liegt, in defjen Höhe die Wafjerftandsdauerlinien einen Wendepunkt befigen, 
jo fteigen diefe hier ziemlich geradlinig an, worauf fich ein einfaches vechnerifches Ber- 

fahren für die Ermittlung der Lage des gewöhnlichen Wafferftandes gründen 

läßt. Bon allen Wafjerftänden mögen 3. B., wie in Abbildung 2, insgefammt 
weniger als die Hälfte, alfo (50—a)°/o unter 1,00 m am Pegel liegen, dagegen 
bereits mehr als die Hälfte, aljo (50 +b)°/o über 1,20 m (a und b pofitiv an- 
genommen). Mit der Erhebung von 1,00 auf 1,20 m am Pegel möge die Ge- 
jammtzahl der jeweilig tiefer liegenden Wafjerftände alfo um (a + b)P/o zunehmen, 

die der höher liegenden aber fich um eben fo viel verringern. Wenn dieje Werth- 
änderung nun linear vor fich geht, jo beträgt fie für jeden einzelnen Zentimeter 

/2o (a+b)°. Hat man aljo von 1,00 m am Begel noch x Zentimeter bis 
zum gewöhnlichen Wafjerjtande zu jteigen, jo muß x der Gleichung genügen 

(80—a) + !/eo (a + b)x = 50 

oder x=20a:(a + b) fein.
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Diejer Ausdrud für die Ermittlung des gewöhnlichen Wafjeritandes (GW) aus 
der Wafferftandsdanerlinie zeigt aljo denfelben Bau wie derjenige fir die Er- 

mittlung des Scheitelwerthes (SW) aus der Häufigfeitsiinie. In unferem Bei- 
fpiele ift (Tabelle in Bd. III ©. 311) a = 9,7°%0, b = 2,6%, woraus jic) 
x = 20. 9,7:(9,7 + 2,6) = 16 und GW = 1,00 + 0,16 = 1,16 m ergiebt. 

I. Bewegung und Säufigkeit der Wafferftände. 

1. Wafjerftandsbewegung im Kreisianfe des Jahres. 

x Nach ©. 69 ift die Jahresfurve der Niederjchläge im Gefanmtgebiete der 
drei öftlichen Ströme eine einfache mit einem Maximum in einen Monat der 
warmen und einem Minimum in einem Monat der falten Jahreszeit. Die pro- 

zentifche Negenvertheilung über das Jahr ift dabei nicht allzu verjchieden. Der 

vegenreichite Monat ift gewöhnlich zugleich auch der wärmfte, zumeift nämlich der 
Suliz; die gevingfte Menge Feuchtigkeit aber jcheidet die Luft in den fältejten 

Monaten des Jahres ab, im Januar und Februar. Auf der Siüpdoftjeite der 

Hohen Tatra und in den öftlichen Sarpathen ift jedoch bereits der Juni der 
Hauptregenmonat; im oftpreußifchen Küftengebiet bringt dagegen exit der Herbit 
den meiften Negen, ebenjo wie der geringfte Miederfchlag nicht jchon im Winter, 
jondern erft im Frühjahr eintritt. er 

Die Höhe der Wafferftände richtet fich aber nach diefer jahreszeitlichen 
Bertheilung der Niederjchläge auch in den Gebieten der hier zu betrachtenden 
Ströme recht wenig. Von Grund aus umgejtaltend wirkt vor Allem die Auf- 

jpeicherung eines großen Bruchtheiles des winterlichen Niederjchlages in Form 
einev Schneedecfe, deren mehr oder minder plögliches Zerichmelzen im Frühling 

zu einem gewaltigen Wafjerüberichuffe führt. Man mag jänmtliche Abbildungen 
der monatlichen Waiferitandshöhen betrachten, jo wird man überall da, wo das 

Flachland wejentlich auf den Abflugvorgang einwirkt, einen dev Monate Februar 

bis Mai als Träger der höchiten Erhebung der betreffenden Linie für MNW, 

MW oder MHW finden. Dagegen rvüct bei den Gebirgsflüffen der Scheitel 
des MHW mehrfach auf einen Sommermonat (vergl. Bd. III ©. 191, 355, 379). 

Hierdurch verräth fich, daß auf die Schmelzwafjerfluthen vorwiegend das Hügel- 
und Flachland, weniger dagegen das Gebirgsland eimwirkt. 

Man fann nämlich den Unterfchied zwifchen Gebirgs- und zwischen Flach- 

landflüffen furz jo zufammenfaffen, daß bei den Gebirgsflüffen die Sommer: 
bochfluthen, bei den Flachlandflüffen aber die Schmelzwajjerfluthen des Frühjahres 
das VBorherrichende find. An die Urjachen hierfür brauchen wir nur mit wenigen 

Worten zu erinnern. Wenn in den niedrigeren Gebietstheilen beveits die Schnee- 
decke aufthaut, jtarren die Gebirge gewöhnlich noch in Schnee und Eis, und 
während fich unten vielleicht ein warmer Negenfall zu dem im Abfluß begriffenen 
Schmelzwafjer gejellt, jammelt jich oben im Gebirge immer noch neuer Schnee. 
Erjt ftufenweife dringt der Frühling dann auch in die Berge hinauf, und all- 
mäbhlich geben auch fie die aufgeftapelten Wafjervorräthe ab, was bei der Hohen 
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Tatva dis in den Hochjommer hinein dauert. Wird das Gebirge dagegen von 
einem ftarfen Sommerregen getroffen, jo vinnt das Wafler aus allen Höhen- 

ichichten ziemlich zu gleicher Zeit ab, und aus einer Höhe von etwa -- 1500 m 

fan e8 ebenfo jehnell oder gar fehneller zu Thale gelangen, wie aus einer folchen 

von bloß + 500 m. m Flachlande aber ift der Negenfall nicht nun bedeutend 

(vielleicht um die Hälfte oder noch mehr) geringer, jondern bei der viel fchwächeren 

Neigung der Bodenoberfläche und der Gerinne fließt das Wafler hier auch jo 

viel langjamer ab, daß weit mehr verficfert und verdunitet. 

a) Einwirkung der Schneejchmelze auf das Mittelwaffer. 

Für die Frühjahrswafferftände der von uns betrachteten Ströme fommt 
aljo weniger der Zeitpunkt in Betracht, an dem der Schnee im Gebirge thaut, 
als der Eintritt des Ihauwetters im Flachlande. Dies geht jehon aus den bei- 
gefügten Abbildungen 3 bis 9 des mittleren Hochwafjers, Mittelwafjers und 

mittleren Niedrigwaffers dev einzelnen Monate deutlich hervor. Die exite diefer 
Abbildungen (Tilfit 1571/95) ift den in Bd. II ©. 160/67 näher betrachteten 
‚sahresreihen für den Memelftrom in Preußen entnommen. Die beiden nächften 
(Ssniterburg 1842/96 und Taplacten 1863/96, Bd. II ©. 478/490) vertreten den 
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Abb. 3. 

Tilfit (1871/95) ABB. 4. 
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Abb. 7. Apb. 8. 

Krafau (1831/96) Warjchau (1831/96) 
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Es 1 Pregelftrom. Die übrigen vier (N.-Berun 
2 1833/96, Bd. III ©. 188/193; Krakau 

1831/96, Bd. III ©. 232/241; War- 
135: ichau 1831/96, Bd. III ©. 298/307; 

: Kurzebrad 1818/97, Bd.IV ©. 205/212) 
ae ® Ze ftellen je eine langjährige Neihe für die 
en a Kleine, die Obere, die Mittlere und die 

Sa Untere Weichjel dar. Die diefen Ab- 
+20" Bukcaun ym  Pildungen zu Grunde Kiegenden Zahlen- 

en nn reihen find auf ©. 255 zufammengeftellt. 

a ar ra yon Die Verjchiedenheit der Beobachtungs- 
le Aa | Ya Ein jpannen braucht zu Bedenken nicht Anlaß 

IH: zu geben, da wir nur auf folche Exfchei- 
Br nungen größeres Gewicht legen, die fich 

al3 ziemlich unabhängig von der Beob- 
achtungSzeit erkennen ließen, jofern dieje 
überhaupt nur genügend lang gewählt 

wurde. Außerdem ermöglichen die auf 

©. 126/129 des Tabellenbandes mit- 

getheilten Tabellen für die Jahre 1871/95 eine Nachprüfung aller Berhältnifje 

in einem an allen Begelftellen gleichen Zeitvaume. 

Fafjen wir zunächit die durch Schraffur Fenntlich gemachte Linie für das 

Mittelwafjer ins Auge, jo finden wir bei Tilfit den Scheitel diejer Linie in 

jehr ausgeprägter Weife im April, weniger ausgeprägt auch bei Taplacen in 

diefem Monate, font aber im Pregelgebiete und an jämmtlichen Begelitellen der 
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Auslanditvecke des Weichjelftromes im März. Im Unteren Memelftrom trifft 
aljo das bei der Schmelze des Schnees zum Abflug gelangende Wafjer am 
jpätejten ein. Ein folches Verhalten der Ströme ließ fich jchon nach den Er- 

gebniffen der Unterfuchung über die flimatifchen Verhältniffe dev Gebiete voraus: 
jehen. Denn erjt Mitte März erheben fich nach) ©. 33 die mittleren Tages- 

temperatuxen im größten Theil des Memelftromgebietes über Null; der öftlichite 

und nordöftlichjte Theil des Gebietes wird jogar erft am Ende des Monats 

feoftfrei. In dem überwiegenden Theile des Flachlandgebietes der Weichjel 
überfchreitet dagegen die Mitteltemperatur den Nullpunkt jchon auf dev Grenze 
zwifchen den Monaten Februar und März, im Pregelftromgebiet um die Mitte 
de8 leteren Monats. 

Demgemäß bejteht auch zwifchen diefen beiden Stromgebieten ein Unter: 
fchted in den Eintrittszeiten der Höchitlage des Waiferjpiegels. Denn bei niter- 
burg ift der Mehrbetrag des Mittelwafjers des März dem April gegenüber recht 
unbedeutend (1842/96 — 0,02 m), und bei Tapladen fällt der Größtwerth jogar 

auf den April, wie jcehon oben erwähnt; an den Vegelftellen der Kleinen, Oberen 
und Mittleren Weichjel wächft jener Mehrbetrag dagegen (nach den langjährigen 
Reihen) auf 0,09 bis 0,14 m. Bei der Unteren Weichjel wird freilich wie beim 
Memelftrom das Mittelwaffer des März von demjenigen des April überflügelt, 
allein weitaus nicht in fo erheblichen Maße wie beim Memeljtrom. Denn bei 
Tilfit handelt es fi) um einen Unterjchied von 0,61 m, bei Kurzebrac aber 
trog annähernd gleicher Größe der mittleren Jahresichwantung um den belang- 
lojen Betrag von 0,03 m, jo daß man für die Untere Weichjel und die Nlogat 
die Mittelwaffer der Monate März und April als gleich hoch anjehen darf. 

Läßt man diefe verfchwindenden Unterjchiede außer Betracht, jo erkennt man 
alfo, daß am zeitigiten der Weichjelftrom im Auslande zu den höchiten Früb- 
jahrswafjerftänden fommt. Gtwas jpäter und ziemlich gleichzeitig mit einander 

folgen dann der Pregelitrom und die Untere Weichjel mit der Nogat nach; exit 
längere Zeit darauf aber wird der Memeljtrom mit Schmelzwafjer angefüllt. 

Daß die preußifche Weichjel den Höchjtbetrag des Mittelmafjers jpäter 

befigt als die Stromftrede oberhalb der Einmündung des Nlarew, ift wohl 
namentlich dem jpäteren Abfliegen des Schmelzwafjers aus dem weiträumigen 

Gebiete des Nlarew und Bug zuzufchreiben. Auch die Betrachtung der einzelnen 

Hochmwafjer macht e3 ziemlich gewiß, daß die Fluthwellen des Bug und Navew 
gewöhnlich exit dann im Weichjelftrom eintreffen, wenn dejjen eigene Hauptfluth- 

welle bereitS vorüber gegangen, diefer vielleicht auch jchon eine zweite Fluthwelle 
gefolgt ift. Zwei Urjachen verbinden fich mit einander, um diefe jpätere Abgabe 
des Schmelzwafjers aus dem Gebiete diejer Flüffe herbeizuführen, nämlich 1) das 
ipätere Schwinden des Froftes und 2) das langjamere Abfliegen des fich an- 
jammelnden Wafjers. Wie im Pregelitvomgebiete, jo erhebt fich nach ©. 33 
auch in dem weiten Flachland zwifchen San und Dremwenz die Temperatur erft 

um die Mitte des März über den Gefrierpunft. Denn wenn um dieje Sjahres- 
zeit die Abnahme der Temperatur nach Often hin auch nur ähnlich gering ift 
wie im Jahresmittel, in dem fie O,1° auf den Längengrad ausmacht, jo ift die 
Abnahme von Süden nad Norden dafür um fo kräftiger. Yon 0,3° im Fe-
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bruar wächft fie im März auf das Doppelte, und im April beträgt fie fogar 0,8° 
auf den Breitengrad. Dazu kommt die langjamere Fortführung des gejchmolzenen 
Wafjers, befonders in den Gebieten des Bug und Narew, die reine Flachland- 

flüffe find; das vielfach in Sümpfen und Seen feitgehaltene Tagewafjer fließt 
mit geringer Gefchwindigfeit den gefällarmen Gerimmen zu, deren breite Weber- 
ichwenmungsgebiete ebenfall® dazu beitragen, e8 mm langjam weiter zu leiten. 

b) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Hochwaffer. 

‚sn der Linie für das mittlere Hochwaffer der einzelnen Monate macht fich 
das Einjegen der Schneejchmelze gewöhnlich etwas früher und auch Eräftiger 
geltend al3 in den Werthen des Mittelwaffers. Denn gewöhnlich vollzieht fich 
der Ablauf der bei der Schneefchmelze plöglich auftretenden Wafjermaffen in 
der Weije, daß der unmittelbar und auf fürzeftem Wege abrinnende Bruchtheil 

des Schmelzwafjers zunächjt bedeutendere Fluthwellen in den Hauptgerinnen eu- 

zeugt, hiewnach aber der Wafjerfpiegel in Folge der nachhaltigen Quellenfpeifung 

längere Zeit hindurch eine höhere Lage behält. Dies zeigt fich an den Ab- 

bildungen für alle drei Ströme. 
Beim Memeljtrome jteigt allerdings auch das Mittelhochwafjer exft im 

April zu feinem Höchftwerthe an; aber der Werth für den Monat März kommt 

doch demjenigen für den April jchon ziemlich nahe. Ber Tilfit 3. B. beträgt 

der Unterjchied nur 0,16 m, während die Werthe der Nachbarmonate von denen 
de3 März und des April weit überragt werden. Man fieht aljo, daß die durch) 

das Aufthauen der Schneedecfe hervorgerufenen Fluthwellen fich jo gut wie 

ausjchließlich auf diefe beiden Monate bejchränfen, in diefen aber mit ziemlich 

gleicher Stärke und Häufigkeit auftreten. Exwiefen fich an dem Pregelftrome die 

Werthe des Mittelwafjers der Monate März und April als wenig verjchieden, 

jo hat hier beim Mittelhochwafjer der März ein ausgejprochenes Uebergewicht, 

das bei Synfterburg in der Neihe für 1842/96 den hohen Betrag von 0,61 m 
annimmt. 

Beim Weichjelitrome äußert fich die Erjeheinung, daß die Beendigung der 
Sroftzeit fich zuerjt in den MWerthen des Mittelhochwaflers zu erkennen giebt, in 

etwas anderer Weile. Wie das Mittelwafjer, jo zeigt bei den PBegelitellen N.- 
Berun, Krakau und Warjchau auch das Mittelhochwafjer feine höchjte Erhebung 

im März. An der Kleinen und an der Oberen Weichjel befigt aber nicht mehr 

der April, fondern der Februar den zweithöchiten Werth, entjprechend der im 

Bd. III ©. 480 erwähnten Erjeheinung, daß bei W.-Berun und Strafau die 
FSrühjahrsfluthen in der That hauptfächlich in den Monaten Februar und März 
vorfommen. Aber jchon zu ihrer Fortpflanzung bis Warfchau brauchen die Hoch- 
wajjerjtände des Frühjahrs eine gewifje Zeit; denn an diefer PBegelitelle rückt der 
zweithöchjte Werth des Mittelhochwafjers bereits wieder auf den April. Der 
rufjiich-polnifche Gebietstheil, der durch die zwijchen Krakau und Warjchau ein- 

mündenden Flüfje entwäfjert wird, giebt offenbar feine Schmelzwafjermafjen auf 

ähnliche Weife ab, wie wir fie oben bereits betveffs des Bug und Narem feit- 

ftellen fonnten. Kurzebrac zeigt eine ganz ähnliche Abjtufung der Linie für das 
mittlere Hochwafjfer wie Warfchau. 

In
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c) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Niedrigwaffer. 

Das mittlere Viedrigwafjer erfährt umgekehrt evt jpäter al das Mittel- 
wafjer eine Erhebung durch die Schneefchmeße. Denn fofern die Fluthwellen 
nicht gerade zufällig am Anfang eines Monats hereinbrechen, bleibt ja der 
Ntiedrigftitand des betreffenden Monats von ihnen ganz unberührt, während dem 
folgenden Monat der Vachjchub des zunächit zurückgehaltenen Wafjers zu Gute 

fommt. So zeigt denn auch bei Tilfit das mittlere Viedrigwafjer im März 
nur eine ganz verfchwindende Anhebung gegenüber dem vorangehenden Monat, 
während das Mittelwafjer und das Mittelhochwafjer gevade in diefen beiden Mio- 
naten ihren erheblichiten Zuwachs erfahren. Ebenfo wie am Bregelftrome rückt 
der Höchjtwerth auf den April. Da jedoch der ganze Vorgang fich hier früher 
abjpielt als beim Memelftrom, indem oft fogar fehon mitten im Winter ein Ab- 
gehen des Eijes erfolgt, jo hebt fich hiev der auf denjelben Monat fallende 
Höchjtwerth weniger lebhaft von der Lage des mittleren Niedrigwafjers in den 
vorangehenden Monaten ab wie beim Memelftrom. Bei N.-Berun und Krakau 
find die Werthe für die Monate Januar bis April in Folge der geringen Be- 
deutung der Schmelzwafjerfluthen an diefen Punkten zu wenig von einander ver- 

jchieden, als daß aus der Eintrittszeit der höchiten Erhebung (Februar bis April) 
viel zu jehließen wäre. Dagegen tft e8 wohl das aus Bug und Nlarem kommende 
Wafjer, das den Scheitel der Linie auf dem Wege von Warfcehau zur preußifchen 
Grenze vom März auf den April verfchiebt. 

Das mittlere Niedrigwafjer bietet auch einen ausgezeichneten Maßftab für 
den Stärfegrad der bei der Schneefchmelze eintretenden Speifung. An diefer Stelle 

jcheiden wir die Frage nach der Höhe der eintretenden Fluthwellen aus; vielmehr 
‚Toll e& fich zunächit nur um die größere oder geringere Nachhaltigkeit der veiche- 
ven Wafjerführung, alfo darum handeln, auf welcher Mindefthöhe der Waffer- 
fpiegel fich längere Zeit erhält; denn gerade hierfür ift ja das mittlere Niedrig: 

 waffer entfcheidend. inen jehr bedeutenden Unterjchied in diefer Beziehung 
finden wir namentlich zwijchen dem Memeljtrom und der Kleinen oder der 

Oberen Weichjel. Nachdem bei Tilftt jchon die Werthe des mittleren Niedrig- 
wajjer8 der Monate Januar und Februar dem Mittelwafjer des Jahres vecht 
nahe gefommen find, wird leßteres von dem Werthe für den März bereits itber- 
fchritten, und das mittlere Niedrigwafjer des April liegt: um 0,58 m über dem 
Mittelwafjer des Jahres. Daß bereit3 die eritgenannten Monate (Januar/März) 
eine jo hohe Lage des Wafjerjpiegels bejigen, ift nun zweifellos zum großen 
Theil auf die Bedectung des Stromes mit Ei zurüchzuführen. Bei dem hoc) 
hinauf vagenden Werthe für den April können die Eisverhältniffe indefjen feine 
nennenswerthe Rolle jpielen. Denn das Eis treibt meift beveitS in der zweiten 
Hälfte des März oder der erjten Hälfte des April ab, fann alfo unmöglich be- 
wirken, daß auch am Ende diefes Monats der Wafjerjpiegel eine jo hohe Lage 
befigt, wie fie für den Werth des mittleren Niedrigwafjers Vorausfegung ift. 
Am Pregelftiom jchrumpft der Betrag, um den das Mittelwafjer des Fahres 
von dem Mittelniedrigwafjer des auch hier den Nachjchub des Schmelzwafjers 

empfangenden April übertroffen wird, jchon bedeutend zufammen. Bei Infterburg 
3. B. ift ev nur 0,04 m groß, bei Tapladen allerdings ziemlich 0,2 m. 
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Bei N.-Berun und Krakau bleiben dagegen die Scheitelpunkte des mittleren 
Niedrigwaffers um 0,1 m biS 0,2 m unter dem Mittelwafjer des Jahres; und 
jelbjt bet Warfchau tjt die Speifung aus dem auf dev Zwifchenftrece fcehon ge- 
waltig anmwachjenden Flachlandgebiete doch nur im Stande, die Werthe für den 
März und den April dem Mittelwafjer auf 0,06 bis 0,09 m nahe zu bringen. 
So ift 8 wohl dem noch beveutenderen Zuwachs aus dem Bug-Vlarewgebiete 

zuzufchreiben, daß erft wieder an den preußifchen WBegeljtellen das mittlere : 
Niedrigwafjer des März jowohl wie das des April fich über dem Mittelwafjer 
de3 Jahres befindet, und zwar in jo ausgeprägter und gleichmäßiger Weife, daß 
an den beiden Begeljtellen der preußifchen Umgetheilten Weichjel, für die in Bd. IV 
©. 208/12 achtzigjährige Neihen betrachtet find, der Umnterjchted zwifchen dem 
mittleren Niedrigwaffer des April und dem Mittelwafjer des Jahres 0,38 m 

mißt, an der Getheilten Weichjel bei Dirjchau 0,36 m. Bei der Nlogat ijt er 
etwas Fleiner (Marienburg 0,29 m), weil bei ihr der März von der allgemeinen 

Dermehrung der Wafjermengen gleichjam etwas mehr vorweg nimmt, wodurch 
jein mittleres Nliedrigwafjer dem des April jehon etwas näher rückt als an den 
PBegelitellen des Weichjelftwoms jelbit. 

d) Abnahme der Wajjerftände zum Sommer hin. 

Die drei Ströme ftimmen darin überein, daß eine plößliche Abnahme der 

Wafjeritände von April auf Mat zu niedrigen Wajjerftänden in der fommerlichen 

Sahreshälfte überleitet. Beim Memeljtrom it diefe Verminderung eine jo frafje, 
daß 3. B. das monatliche Mittelwafjer bei Tilfit vom April zum Mat um 1,82 m 

fällt, d. h. um nicht weniger als 65/0 des Betrages, um den diefe Größe über- 
haupt im SKreislaufe des Jahres jchwanft (2,80 m). Beim Pregeljtwom fönnte 

man auf Grund der Abbildungen 4 und 5 auf eine etwas geringere Abnahme 
schließen; die Nechnung ergtebt aber gleichfalls von April auf Mai eine Verminderung 

des Mittelwafjers um rund ?/; (Infterburg 67°/o, Tapladen 62°/0) des Betrages, 
um den das höchite und das niedrigjte Monatsmittel des Wafjerjtandes von einander 

entfernt find. Beim Weichjelftrom geht die Abnahme dagegen thatjächlich etwas 
langjamer vor fich, wohl deshalb, weil die jeinem Gewäjjerneb angehörenden 
Gerinne vecht verjchiedenen Elimatifchen Bedingungen unterworfen find, jo daß 
der Wechjel der Yahreszeiten weniger gleichzeitig und gleichmäßig eintritt und 
deshalb auch eine größere Ausgleichung in der Einwirkung der einzelnen Ge- 
wäfjer auf den Hauptftrom ftattfinden fann. Daher nimmt die nad) dem VBor- 
übergang der Schneefchmelze eintvetende Berminderung des Wajjeritandes exit im 
Zeitraum zweier Monate ein ungefähr ebenfo hohes Maß an, wie es bei den 
beiden anderen Strömen jchon für einen Monat feitgeitellt werden Fonnte. 

Wichtiger als diefe DVerfchiedenheit in dem Zeitmaße dev Verminderung 
der Wafjeritände find die Abweichungen, die im mittleren Verhalten des Wafjer- 
ftandes während des DVerlaufes des Sommers zu Tage treten. Die Thatjache, 
daß die wärmere Jahreshälfte überhaupt die niedrigeren Wafferftände bejigt, drängt 
fich bei einem Ueberblick über die Beobachtungen jo lebhaft auf, daß wir dabei 
weiter nicht zu verweilen brauchen. Schon oft erörtert find auch die Gründe, 
die diejes entgegengejegte Verhalten der Wafjerftände umd der Ntiederjchläge
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hervorrufen. Der wichtigjte ift der, daß mit der Luftwärme nicht nur der Nieder- 
Ichlag, jondern auch die Verdunftung wächft. Leider find die bisher eingejchla- 
genen Mittel und Wege zur Feltitellung der verdunftenden Wafjermengen jo 
anfechtbar, daß e8 von den maßgebenden Stellen in Deutjchland immer wieder 
abgelehnt werden mußte, diefe für den Wafjerhaushalt jo wichtige Größe dem 
Kreife der meteorologifchen Beobachtungen einzuverleiben. Deshalb Fonnten auf 
©. 94 auch nur fümmerliche Angaben über die VBerdunftung gemacht werden. 
Wenn man aber die beiden dort mitgetheilten Neihen mit einander zujfammen: 
hält, jo geht doch wenigjtens jo viel aus ihnen hervor, daß (vorbehaltlich mancher 
Einfcehränkungen im Einzelnen) die VBerdunftung im Gebiete unferer Ströme von 
Januar bi8 zum Juli hin im Zunehmen, während der anderen Jahreshälfte aber 
im Abnehmen begriffen tft. 

Die jahreszeitliche Veränderung der Verdunftung ift jo lebhaft, daß im 
Juli 6= bis 7=mal jo viel Wafjer verdunftet al3 im Januar. Die Monatswerthe 
des Niederichlages wechjeln aber bei Weitem nicht in diefem Maße, wie man 
fich 3. B. nach ©. 71 diefes Bandes überzeugen kann. Wenn man allerdings von 
den winterlichen Niederfchlägen den hohen Bruchtheil in Abzug bringen wollte, 
der zunächit in Form von Schnee angejammelt bleibt, jo würde man vielleicht 
auf noch weit größere Verfchiedenheiten ftoßen alS bei der Verdunftung. Doch ift 
andererjeitS zu bedenken, daß dem durch augenblickliche Niederfchläge genährten 
winterlichen Abfluß die vor Eintritt des Froftes im Boden angefammelten 

Wafjermengen zu Gute fommen. Jedenfalls erklärt es fich unfchwer, daß der 
jahreszeitliche Wafjerftand, joweit die Schneejchmelze außer Betracht bleibt, mehr 
durch das Maß der VBerdunftung als durch das des Nliederjchlages bedingt wird 
und deshalb in der jommerlichen Jahreshälfte Kleinwafjerftände an der Tages- 
ordnung find. 

Die in diefer Hinficht beftehende Uebereinftimmung geht aber doch nicht fo 
weit, daß die feineren Unterfchiede in der jahreszeitlichen Stärke des Nieder- 
ichlages, die zwijchen den drei Stwomgebieten und ihren größeren Unterabjchnitten 
beitehen, dadurch mit verwijcht würden. Nur im Allgemeinen ift nad) S. 69 der 
Juli in dem Gebiete unjerer Ströme der Hauptregenmonat. ine bemerfens- 
werthe Abweichung. hiervon tritt einerjeits in dem Südabfchnitte des Gebietes 
der Oberen Weichjel, andererjeitS in der Küftengegend ein. Jm Often des djter- 
veichifchen Gebietsantheiles fällt der jtärkfte Viederichlag nämlich bereits im Juni, 
dejjen Negenmengen auch jehon in den Weftbeskiden nur wenig unter denen des 
‚uli bleiben. m oftpreußifchen und Furifchen Küftenland verfchiebt fich dagegen 
die Höchjtmenge des Negens auf den September. Die auf leteren Punft be- 
züglichen Angaben, die fich auf S. 68/72 finden, können wir durch die folgenden 
Säte ergänzen, die wir den Erläuterungen zu der kürzlich von Hellmann im amt- 
lichen ua bearbeiteten „Regenfarte der Provinz Oftpreußen“ (Berlin 1900) 
entnehmen: „In der Provinz Oftpreußen muß man drei Gebiete mit ver jchie- 
dener jahreszeitlicher Vertheilung der Niederichläge unterjcheiden. Im äußerjten 
Norden hat der jchmale nord-füdlich verlaufende Streifen Landes von Nimmer- 
jatt bis etwa zur Mündung der Minge die meijten Niederfchläge im Oftober. 
sm Gebiet jitdlich davon, das nach Süden nicht ganz bis zum Pregel veicht,
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it der Auguft der vegenveichjte Monat, während das Eontinental gelegene Oft- 
preugen vom Pregel bis zur vuffiichen Grenze ein jtark ausgefprochenes Maximum 

im Suli hat.“ 

Betrachten wir hierauf hin die drei Ströme, fo finden wir zumächit bei 

Tiljit, daß zwar alle Sommermonate vecht niedrige Wafjerftände befigen, daß 

daber aber doch das Mittelwafjer und noch mehr das mittlere Hochwafjer des 
Auguft merklich über die entjprechenden Werthe der Nachbarmonate emporfteigen. 
Beim Mittelwafjer 3. B. bleibt der Juli um 0,22 m, der September um 0,16 m 

hinter dem Auguft zuricd. Man könnte dieje verhältnigmäßig geringen Beträge 
einem Walten des Zufalls zufchreiben, da der zu Grunde liegende Beobachtungs- 

zeitraum mw 25 Jahre umfaßt. Doc auch in eimer 87-jährigen Neihe 

(1811/97), die wegen der befjeven Vergleichung mit den übrigen, kürzer beobachteten 
Pegelitellen im Bd. II nicht weiter verwendet worden ift, liegt das Mittelwafjer 
de8 August über demjenigen der Nachbarmonate, nämlich 5 em über dem Yuli- 
und 11 cm über dem Septemberwerthe. Einen ähnlichen, aber noch etwas 
jtärfer hervortretenden Nebenjcheitel zeigt das mittlere Hochwafjer. Beim 
PBregeljtvom findet ich die gleiche Erfceheinung. Die jonnmerliche Steigerung des 

Negenfalles geht aljo immerhin nicht ganz ohne Einwirkung auf die Wafjer- 
jtände der Ströme vorüber. Daß fie fich exit im Auguft, nicht jchon im Juli 
geltend macht, liegt wohl weniger an der im Küftengebiete eintretenden Ber- 

zögerung des höchiten Negenfalles al3 daran, daß erjt einige Zeit vergeht, bevor 

der ftärfere Heberjchuß des Negens über die VBerdunftung auch bei den Strömen 

fühlbar wird. 
Die Wafjerjtände folgen dem Viederjchlag naturgemäß um jo fehneller, je 

gebirgiger das Einzugsgebiet ift; daher umfaßt die Eleine fjommerliche Anhebung 

des Wafferitandes bei N.-Berun und bei Krakau auch jchon den Juli. Se 

weiter man dann den Lauf der Weichjel jtromabwärts verfolgt, um jo mehr 

verjchwindet fie. Bereits bei Warfchau erftreckt fie fich nur noch auf das mitt- 

(eve Hochwafjer; freilich ift fie auch in der Linie des Mittelwaffers injofern 

vorhanden, als die Monate Juni bis Auguft ziemlich gleich hohes Mittelwafjer 
befigen. An der preußischen Weichjel prägt fich jelbjt dieje Verzögerung der 
Abjenfung mur noch fchwach aus. Man erfemmt jomit, daß die fonmerliche 

Höchjtmenge des Negens in den Wafjerjtänden des Weichjelftwomes um fo 
weniger zum Durchbruch kommt, je größer der Bruchtheil wird, den das Flach- 

land vom Einzugsgebiet ausmacht. u Bd. III ift auf ©. 305/306 der Nlach- 
weis geführt, daß nicht exjt ein fo großer Gebietszuwachs, wie er von Krakau 

bi5 Warjchau hin ftattfindet, diefe Erjcheinung hevvortreten läßt, jondern fchon 
die rujfiiche Stromitrecle allein vollfommen hinreichend ift, fie zu erweifen. 

e) Zunahme der Wafjerftände zum Winter hin. 

Se zeitiger in dem betreffenden Gebiete der Winter zur Herrfchaft gelangt, 
um jo früher weicht im Allgemeinen auch der Wafjerjpiegel aus feiner niedrigen 

Sommerlage. Während beim Memel- wie beim PBregelitvom die Wafjeritände des 
Oftober bereitS wieder etwas höher find als die des Juni, find fie bei I.-Berum 

etwas niedriger. Bei Krakau, Warfchau und Kurzebraef wird diefer Unterjchied
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fogar ziemlich erheblich, und felbft der Noveniber zeigt hier noch Kleinere Durch- 
fchnittswerthe als der Juni. Man fieht hieran, daß die Witterungszuftände nicht 
das allein Maßgebende find, fondern auch die Gliederung des Gewäfjerneßes 
mitwirft. Denn nach) ©. 33 befommt das Pregelftromgebiet ziemlich zu derfelben 
Zeit Wintertemperaturen wie fajt das gejammte Weichjeljtromgebiet, jomeit 
le&teves dem Flachland angehört. Bor Allem liegt es wohl an der jo beträcht- 
lichen Verfchiedenheit der Gebietsgröße, daß die Wafjerftandsbewegung im Pregel- 
ftcom derjenigen des Weichjelftroms weit voraus ift. Denn je Eleiner das Ntieder- 
Ichlagsgebiet ift, um fo jchneller fan im Allgemeinen jede Aenderung der Ab- 
flußbedingungen zur Geltung fommen. Bei einem jo großen Strome wie die 
Weichjel erfordert deshalb die Fortpflanzung der einzelnen Zuftände von dev Quelle 
bis zur Mündung immer eine gewifje Zeit. 

f) Zährliher Gang der Wafferftände nach Tageswerthen. 

Auf ©. 247 wurde bereit3 eine jchägenswerthe Zujammenftellung von 
Tageswerthen des Wafjerftandes für Kurzebrad erwähnt, die wir bis 1897 
vervollftändigt haben, fo daß fie jegt die 86 Jahre 1812/97 umfaßt, aljo jechs 
Fahre mehr, al für die oben und in Bd. IV ©. 208/12 betrachteten Mittelmerthe 
zu Grunde liegen. Um erjehen zu können, wie fich die Durcchjchnittswerthe durch 
die Hinzunahme diejer jechs Jahre verichteben, lafjen wir die Monatsmittel für 
die beiden Zeiträume hier folgen. Daß die Abweichungen zwifchen beiden Reihen 
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in den Herbitmonaten größer find, al3 man bei der geringen DVBerjchtedenheit 
beider Zeiträume erwarten dürfte, ift hauptjächlich dem großen Hochwafjer vom 
September 1813 zuzufchreiben. 

Die - Tabelle der Tagesmittel befindet fich auf S. 266. In Abb. 10 find 
dieje Werthe auch bildlich dargeftellt, wobei auch die Monatsmittel (in geftrichelten 
Linien) hinzugefügt find. Die Linie zeigt einen Verlauf, der fich in feinen 
wejentlichen Eigenthümlichfeiten leicht einprägt. Shre Tiefitlage nimmt fie in 
den Tagen vom 14. bis zum 29. September ein, deren Mittehwafjer zwifchen 1,06 
und 1,10 m liegen, Dducchfchnittlich alfo etwa 0,82 m unter dem Yahresmittel. 
Doch auch während der eriten zwei Drittel des Oftober erheben die Monat3- 
mittel fich nur um wenige Zentimeter. Der obere Scheitel der Linie trifft un: 
gefähr auf die Zeit vom 28. März bis 9. April, und zwar liegt der Gejanmt- 
durchfcehnitt aus diefen Tagen, deren Einzelmittel zwifchen 3,30 m und 3,37 m 
ichwanfen, auf 3,34 m a. ®., alfo 1,44 m über dem ahresmittel. m 

Kreislauf des Jahres ändern fi die Tagesmittelwerthe hiernah um etwa 
2,3 m, alfo noch nicht um die Hälfte der mittleren Yahresfchwanfung, ein 
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Abb. 10. 

Tagesmittel des Wafferitandes a. PB. Kurzebrack (1812/97). 
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Beweis, daß der höchjte und der tiefite Wafferftand des Jahres Doch 
nicht jo eng an bejtimmte Zeitpunfte gebunden find, wie man nach den 

Verlaufe der Mittelwerthe vielleicht annehmen fünnte. Während des legten 
Drittel3 des Oktober und der erften zwei Drittel des November fteigt Die 
Mittelwafjerlinie nur vecht wenig an, im ganzen um etwa 0,25 m. Exft zu 
Ende November, alfo mit dem erjten Erjcheinen des Eifes im Strom, wird der 

Wafjerwuchs lebhafter. Anfang Februar erfolgt jedoch ein Stillftand, der zien- 
lich bis zum Ende diefes Monats dauert. Während des März ift der Anftieg 
alsdann reger al3 je; die Linie hebt fich in diefem Monat um vd. 0,75 m. hr 
oberer Scheitel exftreckt fich, wie fcehon erwähnt wurde, von Ende März bis 
ungefähr zum 9. April. 

War bei der Beiprechung der Monatszahlen (vergl. Bd. IV ©. 210) her- 

vorzuheben, daß die Verminderung der Wafferfpiegelhöhe von April auf Mai 
die bedeutendfte Werthänderung von einem Monat zum anderen darftellt, jo zeigen 
die Tagesmittel, daß diejer lebhafte Abftieg ungefähr die Zeit vom 10. April bis 
Mitte Juni umfaßt. Während der erjten 14 Tage ift diejer Rückgang bejonders 
jchroff; hierauf büßt ev zwar etwas von feiner Gefchwindigfeit ein, bleibt aber 

auch dann immer noch bedeutender al3 der Aufitieg im Winter. it bis dahin 
der Verlauf der Linie leicht zu verftehen, jo zeigen fich in ihrer weiteren Senfung, 
die fich weniger chart ausprägt, einige Unterbrechungen, über deren Deutung 

man zunächit Zweifel haben fünnte. Zu nennen ift namentlich eine Hebung vom 

21. zum 27. Juni um 0,18 m, eine zweite vom 3. zum 5. Augujt um 0,16 m, 

eine etwas weniger bedeutende vom 16. zum 19. Auguft um 0,12 m, endlich 
noch eine ähnlich geringe vom 27. Auguft zum 1. September un 0,10 m. Wenn 
man in gleicher Weife wie die mittleren auch die höchiten Wajfjerftände, die an 

ber 

den einzelnen Tagen des Jahres beobachtet wurden, als Linienzug darjtellt, jo - 

zeigt fich, daß dieje Nebenjcheitel der Mittelwafjerlinie durchweg auf der Nück-



wirkung einzelner Sommerhochfluthen beruhen, jomit ebenfo rein zufällige Er- 

icheinungen find wie die Tage des Eintritts diefer jommerlichen Hochfluthen. 

Tagesmittel des Wafjerftandes der Weichjel zu Kurzebracd 1812/97. 

ae | | | 5 
ee nn |: |% 

aıajala| aa ER 80 ıQ 
m | m | m m | m | m | m m | m m m m 

IM fi & | | u 

1. 1. 1,28| 1,47.|.2,06 2,53 | 2,59| 3,32 2,46| 1,74, 1,54 | 1,37| 1,41| 1,14 
2. 1531| 1,48] 2,10 2,531 2,68 3,94 2,43 | 1,72| 555.| 1,86|| 1,40 1.15 

\ 8. | 1338| 1,52| 2,13| 2,56| 2,74 | 3,35 | 2,4r| 1,68| 1,54 | 1,37 | 1,40 1,15 
4. || 1,32| 1,52 | 2,16| 2,55 | 2,77| 8,31 | 2,37| 1,66| 1,52| 1,45 | 1,86 | 1,15 
5... 1332| 1,58 | 2,15.|. 2,58.) 2,80. 1.3.33] 2334| 1,641,51.| 1,53 1,32.| 4,15 
6. | 1,33 1,55 | 2,15 | 2,54 | 2,81| 3,30) 2,28| 1,62| 1,51| 1,53 | 1,80] 1,15 
7. | 1,82) 1,59| 2,15) 2,54 | 2,82| 3,37| 2,25| 1,59| 1,40] 1,51! 1,26| 1,15 

8. || 1,81.| 1,62 | 2,14| 2,54 |-2,83 | 3,85 | 2,22| 1,57 | 1,48 |. 1,47| 1,22| 1,15 
9. | 1,383 | 1,64| 2,15| 2,52| 2,89| 3,36 | 2,19| 1,55 | 1,47 | 1,43 1,18] 1,13 

10. | 1,33| 1,63 2,27| 2,49 2,93] 3,32 | 215| 153| 1,45| 1,39] 1,17 | 1,12 

11. | 1,81.) E67) 2,26 | 248 2,99. 3307 2,121 1,51| 1438| 1,36 | 1.15| 1.12 
12. || 1,82 | 1,70| 2,26| 2,49 | 3,04 | 3,26 | 2,10 | 1,49) 1,44 | 1,84 | 1,13| 1,12 

13. || 1,31| 1,69) 2,27| 2,50| 3,06| 3,24 | 2,08] 1,47| 1,44 | 1,34 | 1,11 | 1,11 
14. || 1,80| 1,73] 2,28| 2,51| 3,06| 3,24 | 2,06| 1,45 | 1,42| 1,32) 1,09| 1,09 
15. ‚| 1,81) 1,77. :2,35.| 2,52] 3,06| .3,18.| 2,06 1,45.| 1,41.| 1,32| 1,08.| 1,08 
16. | 1,32 1,81| 2,35 | 2,53] 3,08| 3,10| 2,04 | 1,46| 1,42 | 1,82| 1,08 | 1,08 

17. | 1,38 1883| 2,35 2,53, 3,09 | 3,08 | 2,00 1,46 | 1,40 | 1,36 | 1,06 | 1,08 
ı8. | 1,33| 1,83 | 2,85 | 2,54 | 3,10 | 3,04 | 1,98 | 1,48| 1,40 | 1,42| 1,07 1,09 
19. | 1:85 | 1,83 | 235 2,551. 3.11 | 3,01. | 1,95. .1.47. 1241| 1,44 |.108| 1,12 
20. | 1,36) 1,84| 2,34 2,53 | 3,09| 2,97 | 1,85 | 1,45 | 141| 1,41| 1,08| 1,14 

21, | 1,36 | 1,85. 2,56 2,54 | 3,12| 292| 194| 1,44 1,40| 1,40 | 1,07 | 1,17 
22. 185 187 2,37 2,53 3,13 2,86 1,91 1,46 | 1,89) 1,37 1,06. 1,18 
23.: | 1,37| 1,88 | 2,37 | 2,51| 3,16| 2,80 | 1,90| 1,48 | 1,39 | 1,86| 1,07 | 1,19 
24. || 1,38 | 1,89 2,43 | 2,50 | 3,17| 2,74 | 1,89| 1,49 | 1,39| 1,31| 1,10, 1,20 
25. | 1,42 | 1,92] 2,44 | 2,51. 3,24 | 2,70 | 1,58). 1,54.1.1.40. 1:30. 1:10, 1.21 
26. | 1,44| 1,94 | 2,44 | 2,56 | 3,30 2,63| 1,89 | 1,59 | 1,38| 1,30| 1,10| 1,23 
27. | 1,46| 1,96| 2,44 | 2,57 | 3,32] 2,59| 1,91| 1,62] 1,30] 1,31| 1,00| 1,25 
28. | 1,46. 1,96 2,43. 2,56 | 3,35 | 2,57 | 1,90 1,60 1,40 1,34 1,08 | 1,26 
29. | 1,47| 1,96 | 2,43 | 1 3,36, 2,54 1,85, 1,58. 1,89| 1,35 | 1,09 | 1,26 
80. | 1,48, 1,97 2,47 | 3,33, 2,50, 1,80 | 1,56: 1,87.1.1,86.).1,12.1,96 
31. | | 2,02 | 2,48 | | 3,33 | | 1,77. | 1,37 | 1,39 | 1,26 

I | | | | | | | | 

2. Lage der Hauptzahlen nad der prozentiicen Sfala. 

a) Verjchtedenheit des Abflußvorganges der drei Ströme. 

sn feinen mittleren Zuftänden, die wir bisher ausjchließlich betrachtet 
haben, richtet dev Abflußvorgang fich vorwiegend nach der Wafjerabgabe aus 
dem Flachland. Wäre e8 auch zu weit gegangen, wenn man behaupten wollte, 
daß die Einwirkung des Gebirgslandes fich in den ftürmifchen Sommerhochfluthen 
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Winter Sommer Sahr 

1871/95 Be Be = 
' Imnw. MW |MHw MNW MW MHW MW 

h N | %o | a °o %o ho 

| || 

Kl.-Chelm (Praemsza) . 4 25 | 9 I Sl | 18 73 21 

Kobjernice (Sola) 4 26: 2,1979 | 4 | 27 93 26 

Oswjencim (Sola) Sa aaa 95 21 
Wadowice (Stama) . 6 23 | ns 2 | 22 90 22 
Zator (Stawa) Ze lea 92 17 
N.-Sander et ae 
Bglobice (Dungjee) 3 18 6 3 20 94 19 
Babno 421.20, |. 80 2 20 94 20 
Labuzje (Wislofa) 4 18 74 1 14 85 16 
Nzeszum (Wislod 5 18 80 Or. 11 65 14 
Rojtolum sr 80 6° 18 | 87 15 
Przemyst | 2 | 16 72 il 10 |: 51a 
Radymno | (San) 3 217 80 1 1A, 8 16 
Saroslau | 3. 20 83 il 1a 
Majdan Pen 92 2:17.18 82 23 
Bromberg (Brabe) - |. 12 36 97 2 26 47 31 

N.-Berun I 4 | 19 79 | 0 14 84 | 16 
Krakau Selle A 8 1 16 80. || 18 
Fagodnifi 2 | 5.1.22. |. 83 1 19 8 | 22 
Szezuein ee 1 20 90 || : 22 
Dzikuv MWeichjien | 6 | 21. 80 1 20 83 N 24 
Rariehau ee we ee 2 19 MS 2A 
Thorn ea als, 04 301 64 | 26 
Kurzebrad | Er. 36 | 95 2 18 63 27 
Dirfchau uoec 1.4. 17.1.6420 
an (Nogat) | 0.26.00 06 1 17 58 25 

- = 2 R = et a E 

Snflerbuug Angerapp, Pregelitrom) 6 30.0 39 0) 10 =. 41... 20 

Tapladen (Bregelitiom) . . . - 8 40 | 9 0 15 58 | 28 
Ziffit Memelftwom). . . . . |, 10 al | a 14 51 | 28 

der aus dem Gebirge gejpeiften Wafferläufe gewiljermaßen erjchöpfe, jo beitgt das 
Gebirgsland im Weichjelgebiete doch eine geringe Ausdehnung, daß troß feiner 
größeren Niederfchlagsmengen jeine Einwirkung mehr und mehr gegen diejenige 
des Flachlandes zurüctritt. Die obenftehende Tabelle ift dazu bejtinmmt, näher er- 
jehen zu lafjen, in welcher Weife dies gefchieht. Da es wichtig war, auch die 
„galizischen Flüffe in ihre zu berückfichtigen, jo fonnte nur der 25-jährige Zeit- 
vaum 1871/95 dabei zu Grunde gelegt werden, der für die Betrachtung der 
Hauptzahlen aber auch um jo mehr als ausreichend angefehen werden darf, als 
der zuvor gegebene, an langjährige Neihen gefnüpfte Ueberblict einer Bermijchung 

vielleicht nur zufälliger Erjcheinungen mit wejentlichen Eigenthümlichfeiten vor- 

beugen wird. Da e3 darauf anfam, die Zahlen fir die große Neihe von 
PBegelitellen möglichft mühelos mit einander vergleichbar zu machen, jo enthält 
die Tabelle die Werthe nicht in unmittelbaren Höhen am ‘Begel, fondern in der
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auf ©. 249/250 exläuterten prozentifchen Skala, in welcher das mittlere Ntiedrig- 
wafjer des Jahres den Nullpunkt bildet, das mittlere Hochwafjer desjelben aber 
dem Werthe 100 entjpricht. Dieje beiden Werthe fehlen in Folge dejjen in der 
Tabelle”) Nach Pegelhöhen find die der Tabelle entprechenden Mittelwerthe auf 
©. 128/9 de3 Tabellenbandes zufammengeftellt. Die dort vorangehende Tabelle, 
auf ©. 126/7, enthält die zugehörigen Jahresreihen. Nur die Zahlen für Zabno, 
Nzeszum und Faroslau (vergl. Bd. III S. 380, 402, 417) fehlen im Tabellen- 

bande, weil bei diejen Pegelitellen der Zeitraum 1871/95 nicht genau eingehalten 
werden fonnte. 

Wir haben die Tabelle auf S. 267 unter Vorwegnahme aller Ntebenflüffe 
jo angeordnet, daß fie mit dem Quellgebiet der Weichjel beginnt und beim 
Memelftome endet. Welch’ ein helles Licht werfen dieje Zahlen auf die Natur 
der drei Ströme, wenn wir zumächft auch nur der Höhe des winterlichen Mittel- 
waffers von der Kleinen Weichjel bis zum Memelftvome nachgehen! Fajt un- 
unterbrochen nimmt diefe Höhe zu: bei N.-Berun beträgt fie nur exit 19 %/0, in 
der Oberen Weichjel (Kralau bis Dzikuw) 24, bei Warfchau bereit 28, in der 

*) Sm Bd. III ©. 453/4 iit beim Vergleiche der Wafjerjtände an den Pegelitellen 
des Narew und Bug eine andere prozentifche Skala zu Grunde gelegt worden, indem 
der Gefammtunterfchied zwifchen dem größten und Fleinjten Monatsmittel — 100° gejegt 

wurde, da nur die Monatsmittelmerthe für eine 17- bis 18-jährige Neihe verfügbar waren. 
Bringt man die Hauptzahlen aus der Tabelle auf ©. 452 in Beziehung zu der [ehäbungs- 
weife ermittelten Schwanfung MHW—MNW (©. 455), fo ergiebt fich, daß in der durch 
diefe Schwanfung bejtimmten prozentifchen Sfala das MW folgende Lage hat: 

Begelftelle Winter Sommer Sahr 

Goniond; . . 53 28 41/0, 
Biontmica.. .  :48 20 31%, 
Beye,. 2. 34 13 24.9, 
Malin... 36 18 27 °o. 

Bei Malkin (Bug) jtehen die Zahlen in demfelben Verhältniß wie bei Kurzebrad, ferner 

bei Zegrze und Piontnica (Narew) in ähnlichem BVerhältniß wie bei Injterburg und 

Tapladen. Die großen Zahlen für Goniondz (Bjebrza) werden nur übertroffen, wenn 
man Die Vegelitellen im Gebiete der Mafurifchen Seen zur Bergleichung heran zieht 

unter Benugung der im Bd. IV ©. 476 und im Tabellenbande S. 129 mitgetheilten Zahlen 
für den Zeitraum 1871/95: 

Begeljtelle Winter Sommer Sahr 

Angerburg - . 57 52 55%, 
ben. a 53 50 %, 
Nikolaiten . . 42 57 49%, 
Sohannisburg - 50 48 49 9/,. 

Die winterlichen Mittelwaiferitände haben demnach an den großen Seen Mlajurens eine 
ähnliche Höhenlage in Bezug auf die mittlere Sahresichwanfung wie bei Goniondz am 

Bjebrzabruche; die fommerlichen und dementjprechend auch die Kahres-Mittehwafjerjtände 
‘liegen aber noch bedeutend höher als dort. Wie man fieht, wirkt jene ausgedehnte Bruch- 
fläche ähnlich wie die noch ausgedehnteren Seeflächen, wenn auch während der Sommer: 
monate in weit geringerem Maße, ausgleichend auf ven Abflußvorgang ein. Daß trogdem 
die Gewäfjer des Flachlandes, deren Gebiete am reichiten mit See- und Bruchflächen 
bedacht find, im Sommer eine bedeutend tiefere Yage des Mittelmafjers als im Winter 
aufwetjen, und zwar in größerem Maße als die Gebirgsflüfje, it der fleineren Nieder- 
jchlagsmenge und der jtärferen VBerdunjtung im Flachlande zuzuschreiben.
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Unteren Weichjel (einfchließlich der Nlogat) 35, ebenfo beim PBregelftrom im 
Mittel aus nfterburg und Taplacden 35, endlich bei Tilfit gav 410. Wir 
finden aljo einen Anftieg um mehr al3 das Doppelte, der jchließlich mit einer 
jolchen Gleichmäßigfeit der Wafjerftandsbewegung endet, daß der Abjtand des 
mittleren Niedrigwafjers vom mittleren Hochwafjer durch das Mittelwaffer rund 
im Verhältniß 2:3 getheilt wird. 

Eine Betrachtung der (aus Nücficht auf den Raum nicht mitgetheilten) 
einzelnen Monatszahlen zeigt, daß diefe Hebung der Waiferftände fich in jedem 

Monate wiederholt; und zwar erftreckt fie fich auch auf das mittlere Niedrigwafjer 

und auf das mittlere Hochwaljer. Berjpielswerje liegt das mittlere Hochwaifer 

des März bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel auf 63, an der Oberen Weichjel 

ducchichnittlich auf 70, bei Warjchau auf 80, an der preußifchen Weichjel durch- 

Schnittlich auf 84, am Pregelftrome auf 89, endlich. bei Tilfit das mittlere Hoch- 
wajjer des März auf 82 und des hier den KHöchjtwerth bringenden April auf 
35 °/o; die geringe Erniedrigung bei Tilftt ift nur fcheinbar, da die beiden 
Vachbarmonate jehr hohe Zahlen beißen. 

Noch durchfchlagender ift die Zahlenveihe für das mittlere Hochwafjer des 
Winters. Bei N.-Berun finden wir dies nur in der Höhe von 79 9/0; an der 

Oberen Weichjel erhöht fich die Lage fchon auf 82 %/0; bei Warfchau betritt es 

mit 90 °/o bereitS die Schwelle des vberjten Zehntel3 der Jahresichwanfung; 
an der preußiichen Weichjel befindet es fich mit 94 bis 96 °/o mitten in Diefen; 

am Bregel- und Mlemelftrom endlich beträgt fein Abjtand von der oberen 
Grenze der mittleren Jahresichwanfung nur noch 1° (genau gerechnet jogar 

noch nicht einmal ganz 1°/o) diefer Schwanfung. Man erkennt hieraus, daß 
die höchiten Wafjerftände der einzelnen Jahre immer mehr auf die Zeit der 
Schneejchmeße fallen, der fie fehlieglich in der Unteren Weichjel und mehr noch 

in den beiden nördlichen Strömen nahezu allein angehören. 

Dieje Thatjache würde noch nicht nothwendig erfordern, daß die etwa ver- 

bleibenden Sommeranjchwellungen immer mehr und mehr an Bedeutung einbüßen. 

Jedoch auch dies zeigt fich in Flarfter. Weife. Denn bei N.-Berun findet man 
das mittlere Hochwaffer des Sommerhalbjahres zunähft mit 84° um 5° 
höher gelegen als das des Winters, an der Oberen Weichjel mit 84 %0 ebenfalls 
etwas höher als das des Winters (82°); bei Warjchau tft es fcehon auf 75°/0 

(15 °/o unter den Winterwerth) gefunfen, läßt alfo hier jchon ein volles Viertel 
der mittleren Jahresfchwantung über fich; an der preußtichen Weichjel behauptet 

e8 dann nur noch eine Lage von 62°/o, bleibt alfo um mehr al3 '/s der mittleren 

Fahresihwankung unter deren oberer Grenze, und am Pregel- und Memeljtrom 

endlich fällt e8 jogar auf xund 50%, alfo zwifchen das mittlere Niedrigwafjer 
und das mittlere Hochwafjer des Jahres in die Mitte. Auch die jahreszeitlichen 
Höhen des Mittelwafjers erfahren dementjprechend eine ftarfe gegenfeitige Ver- 

ichiebung. An der unmittelbar aus dem Gebirge gejpeiften Weichjel beit der 

Winter nur einen Mehrbetrag um 5°/o, an der preußifchen Weichjel um 14 bis 
19°), am Pregelfttome um 20 bis 25°/0; bei Tilftt find hieraus 27 °/0 geworden, 
wobei das Mittelwafjer des Winters verhältnigmäßig rund 3-mal jo hoch liegt 
al8 das des Sommers.
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Betrachtet man auch die einzelnen Monatsmittel des Wafjerjtandes in der 

prozentischen Skala, jo drängen fich unwillfürlich noch manche Vergleichungen 
zwifchen. den verjchiedenen Gemwäflern auf. Necht bezeichnend ijt es beijpiel3- 
weife, daß in der Oberen Weichjel das monatliche Mittehvaffer durcchichnittlich 
nur um 23 %/0 fehwanft, nämlich zwijchen 13% im September und 36% im 

März, während bei Tilfit vom Juli bi8 zum April eine Zunahme von 8 auf 
63, alfo um 55 %/o erfolgt. Diefe hohe Zahl bezeugt eine überrajchende Vtach- 

haltigkeit der Hochwafjerführung im Frühjahr, und nicht minder deutlich Fommt 

diefe Ergiebigkeit auch darin zum Ausdruck, daß jenes jo hohe Meittelwafjer 
(63 %/0) dem mittleren Hochwafjer des Monats (85 °/o) näher liegt al3 dem 
mittleren Niedrigwafjer (39 °/o). Gewöhnlich befinden fich die niedrigeren 
Wafferftände weitaus in der Mehrzahl und rufen dadurch die entgegengejegte 
Erjcheinung hervor; dagegen liegen nach ©. 136 des Tabellenbandes bei Tilfit 
im April etwa 51 °/ aller Wafjeritände über dem Monatsmittel und nur 49 °/o 
darunter, eine Vertheilung, wie fie jonft nur bei der ruhigen und gleichmäßigen 

Wafjeripiegelfchwanftung in ftehenden Gemwäjjern vorzufommen pflegt. Sndejjen 

verbietet der Naum, den Beziehungen diefer Art weiter nachzugehen. 

b) Einwirkung der Nebenflüffe auf den Abflußvorgang 
der Weichfel. 

Die vorstehenden Betrachtungen haben dargethan, daß bei der Weichjel, je 

mehr der dem Gebirgslande zufallende Bruchtheil des Gebietes vom Flachlande 

überholt wird, um jo mehr fich das Verhalten ihres Abflußporganges dem der 
veinen Flachlanditröme Pregel und Memel nähert. Ein Blick auf die Hauptzahlen 
für die einzelnen Gewäfjer, aus denen der Strom fich zufammenfegt, muß auch den 
(egten Zweifel daran tilgen, daß es fich hier nicht nur um ein äußeres Zufammen- 
treffen, jondern um den ausfchlaggebenden inneren Zufammenhang handelt. 

Wie jchroff fommt beifpielsweife in den Zahlen für Skotjehau und Draho- 
mifchl (Bd. III ©. 189) zum Ausdrud, daß die obere Strede der Kleinen 
MWeichjel fait ausfchlieglih aus dem Gebirge gejpeift wird! Das mittlexe 
Hochwafjer des Winterd hat (1881/90) hier nur die bejcheidene Höhe von 
57 und 51°, das des Sommers aber erhebt fich auf 95 und 94%. Um die 
Beweisfraft .diefer Zahlen zu erhöhen, möchten wir bejonders hervorheben, daß fie 
für beide Vegelitellen fich einander ziemlich gleichen, objchon die mittlere Jahres- 
jchwanfung des Wafjerjtandes bei Drahomifchl 4- bis 5-mal jo groß ift wie 
bei Sfotjchau. Auch die Kürze der Beobachtungszeit braucht nicht bedenklich zu 

machen; denn bei N.-Berum findet man für 1881/90 nicht viel andere Zahlen 
al3 für 1871/95, nämlich 78 %/o für den Winter und 80 %/o für den Sommer. 
Im langjährigen Ducchjchnitt (Bd. III ©. 193) wird an diefer Pegelitelle das 

mittlere Hochwafjer des Sommers von dem des Winters jogar überflügelt; man 

fieht alfo, wie lebhaft ich die Abflachung des Gebietes im Abflußvorgang der 
unteren Strede der Kleinen Weichjel geltend macht. 

Daß in den Gebieten der Sola und Sfamwa der Uebergang aus dem 
Berglande in das Weichjelthal wenig abgeftuft ift, prägt fich in ihrem Abfluß- 
vorgange deutlich aus. yhre winterlichen Anjchwellungen bleiben zwar nicht
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ganz jo gering wie an der Gebirgitrecfe der Kleinen Weichjel, jedoch liegt das 
mittlere Hochwafjer des Sommers bei der Sola um 16°/o, bei der Stawa fogar um 

20° höher als das des Winters, und noch deutlicher geht aus den Häufigkeits- 
zahlen hervor, daß die höheren Fluthwellen fat ausjchließlich in dev warmen Jahres- 

hälfte vorkommen. Bei einem jehr unruhigen Wechjel des Wafjeritandes find 

diefe Flüffe während des Sommers im Ganzen jo wafjerreich, daß das Mittel- 
wajjer diejes Halbjahres dem des Winters gleich Fommt, obfchon im Winter mit 
einer Anhebung der Wafjerjtände durch das Eis zu rechnen ift. 

Auch die Halbjahresmittel für den Weichjelitrom weifen darauf hin, daß 

die betrachteten Gebirgsflüife dem Strom im Verlaufe des Sommerhalbjahres 

mehr Wafjer zuführen als während des Winters. Denn während im Allgemeinen, 
wie oben gezeigt wurde, das Sommermittel des Wafjeritandes um jo tiefer unter 
das Wintermittel jinft, je weiter man ftromabmwärts geht, nimmt die Strecde von 
N.-Berun bis nach Krakau ausnahmsmweife (auch im langjährigen Mittel aus 

1833/96 und 1831/96) an diefer Senkung nicht Theil, obwohl eine beträchtliche 

Fläche niedrigen Geländes in fie entwäljert. Schon die Braemsza bringt 
ein Flachlandgebiet hinzu, das nur 444 qkm oder 17/0 Kleiner ift al3 die 
Gebiete der Sola und der Sfawa zufammen, umd fie wide, wie ihre Waffer- 
ftände zeigen, auch im Weichjelftwom ficher eine Erniedrigung dev Sommermafjer- 
ftände zu Wege bringen, böten nicht die Gebirgsflüjfe ein Gegengewicht. Auf 
die Hochwafjer der Jahreshälften wirken dieje jcheinbar nicht in demjelben Maße 

ein, da bei N.-Berun der Sommer, bei Krakau aber der Winter den größeren 
Betrag des mittleren Hochwafjers befist. Allein hieyzu trägt vor Allem der 

Umftand bei, daß die Frühjahrsanfchwellungen ich viel langjamer vollziehen als 

die Sommerhochwafler. Bei den Schmelzwafjerfluthen fünnen fich in Folge defjen 

die Höchftmengen der einzelnen Gerinne viel mehr mit einander vereinigen als 
bei den vafch verlaufenden Hochfluthen des Sommers, bei denen man deutlich 

verfolgen kann, wie die von den einzelnen Wajjerläufen gebrachten Fluthmellen 

im Steome hinter einander her laufen. 
Die Raba bejigt einen ganz ähnlichen Abflußvorgang wie die erwähnten 

weftlichen Flüffe. Auch fie jendet ftürmifche Sommerfluthwellen in den Strom, 

deffen mittleres Sommerhochwaffer an der 18 km unterhalb der Nabamündung 
gelegenen Pegelitelle Jagodnifi um 3 %/0 über die Lage bei Krafau wächjt. Ohne 
fich) der Gliederung des Gewäfjerneges zu erinnern, wiirde man fchon durch) 
weitere Vergleichung der Zahlen für Jagodnifi und Szaucm darauf geführt 
werden, daß der Strom zwifchen diefen Stellen einen Nebenfluß von ganz her: 

vorragender Bedeutung empfängt. Jun der That ift der Dunajec der wichtigfte 

aller galiziichen Flüffe und feine Bedeutung für den Abflußvorgang des Stromes 
eine jo große, daß er in mancher Beziehung als der eigentliche Quellfluß des 
Weichjelftromes gelten darf. Der Wafferreichthum diejes Flufjes rührt daher, 

daß fein Gebiet alle Höhenftufen vom Flachlande bis zum Hochgebirge hinauf 
umfaßt. Wenn die Schneedecke aus den niedrigeren Gebietstheilen längjt ver- 
ichwunden tft, folgt zunächjt das Schmelzwafjer aus dem Mittelgebirge nad), 

und wenn die Rinnfale hier fpärlicher zu fließen beginnen, hat das Hochgebirge 

noch immer von den während der Froftzeit angefammelten Wafjervorräthen ab-
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zugeben. Wird doch in der Hohen Tatra die Zeitfpanne zwifchen dem Ietten 

und dem erjten Schnee jchlieglich jo Furz, daß man auch mitten im Sommer 
darauf gefaßt jein muß, die Berge fich plößlich in Schnee hüllen zu jehen. So 
fommt e8, daß diejer jo bevorzugte Fluß im uli noch ziemlich ebenfo hohe 
Wafjerjtände befigt, wie fie im März eintreten; denn in legterem liegt das 
Mittelwaffer im Durchjchnitt aus den Reihen für N.-Sander, Zglobice und 
Zabno auf 28%, im Juli aber noch auf 25%, während die Höchftlage im 
April mit 30 °/o exreicht wird. i 

Freilich find die drei Vegelftellen des Dunajec an diefen Durchfchnittszahlen 
in recht verjchiedener Weife betheiligt. Denn bei N.-Sandee ift das Mittel- 
wajjer des Juli (30 °/0) fogar um 1/0 höher als das des März, bei Zglobice 
dagegen jchon 2° niedriger (23 gegen 25°), und bei Zabno mwächit der 
Unterfchted zu Ungunften des Juli ‚gar auf 7%, was ein ziemlich erheblicher 
Betrag ift, da die Monatsmittel überhaupt nur eine Schwanfung um 17 °/o aus- 
führen. Mit diefer Abjtufung fteht e3 ganz im Einflang, daß angeblich in der 
oberjten Strecke des Dunajec ebenfo wie in der des Woprad die höchiten Wafjer- 
ftände überhaupt exit in den Monaten Juni und Juli eintreten, während in den 
Wintermonaten Januar und Februar die Abwäfjerung am gevingiten ift. So 
zeigt fich alfo deutlich, daß die Zeit der reichten Wafferführung immer mehr 
auf das Frühjahr rückt, je näher der Fluß feiner Mündung fonımt. Denn um 
fo größer wird der mäßig hohe Gebietsantheil, der bei dem exjten direch- 
greifenden Vordringen des Frühlings mit einem Male von feiner Schneedede 
befreit wird und dem Fluß dabei vajch große Schmelzwafjermengen zuführt. 
Ihre Einwirkung fann nachher durch die um diefe Jahreszeit erfolgende Steige- 

rung der Wafjerabgabe aus dem Hochgebirge nicht wett gemacht werden, da diejes 
nur einen geringen Bruchtheil der ganzen Gebietsfläche einnimmt. 

Dennoch Fan daran fein Zweifel jein, daß die Weichjel einen guten Theil 
ihrer fommerlichen Wafjerfülle dev durch den Dunajec vermittelten Speifung aus 
den Niederfchlägen der Hohen Tatra verdankt. Nur dem Dunajec ift e3 zu- 
zufchreiben, daß bei Szezuein zwifchen den Miündungen des Dunajee und der 
Wislofa das jommerliche Mittelwafjer des Weichjelftromes nur 4% unter dem 
Wintermittel Liegt, während der Unterjchied weiter oberhalb bei Krakau und 

Jagodnifi fchon 5 °%/ beträgt und unterhalb der Wislofa bei Dzitum wieder auf 
7 °/o jteigt. Mit diefer willflommenen Einwirkung auf den Strom geht freilich die 
Thatfache Hand in Hand, daß der Dunajec auch als gefährlichiter Hochwafjerfluß 
des ganzen Weichjelgebietes zu gelten hat. Bejonders bedrohlich wird die Lage, 
wenn wolfenbruchartige Sommerregen das Hochgebirge noch mit Schnee bedeckt 

finden und num das Negenwafjer nicht bloß felbit zu Thal ftürzt, jondern auch 

die bis dahin auf den Bergen in feiter Form aufgefpeicherten Wajjervorräthe 

mit fich veißt. Die erite große Fluthwelle, die in jolchen Fällen aus dem Dunajec 
in das Bett des Weichjelftroms tritt, fommt allerdings nicht aus feiner oberen 
Hauptftrecke, fondern aus dem weitaus bedentenditen Nebenfluß der unteren Haupt- 
ftrecfe des Flufjes, nämlich aus dev Biala, die in viel fchlanferem Lauf als 
der Dunajec felbjt ihren Weg vom Kamme der Beskiden zum Weichjelthal nimmt 
und ihr Hochwafjer deshalb auch jchneller abführt.
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Unterhalb des Dunajec münden zwar noch zwei Gebirgsflüfle Wislofa 

und San, deren Gebiete zufammen das Dreifache der vom Dunajec entwäfjerten 

Fläche umfpannen. Aber beide Flüffe haben exit ein bedeutendes Hügel- und 

FSlachlandsgebiet zu entwählern, ehe fie fich mit dem Weichjelitrome vereinigen, 

und jo entjprechen die Wafjermengen, die fie während des Sommerhalbjahres 

abgeben, im Vergleich zum Dunajec durchaus nicht jener dreifachen Größe des 

Gebietes. Denn wenn auch beim Dunajec jehon die Einwirkung des Gebirges 

immer mehr und mehr zurückgedrängt wird, jo. bleibt doch jelbit an der Begel- 

ftelle Zabno unterhalb der Bialamündung das Mittelwafjer des Sommers dem 
de3 Winters gleich; im mittleren Hochwafjer aber bejißt felbjt hier noch der 

Sommer ein Uebergewicht um 14°. Beim San ift dagegen jchon in der 
Gebirgitredfe das Mittelwafjer des Sommers fleiner al$ das des Winters, und 

auch beim mittleren Hochwafjer erlangt der Winter in der unteren Flußjtrece den 

Vorrang. Der Unterlauf des Wislof gleicht in diefer Beziehung dem unteren 
San, während die jommerlichen Fluthwellen der Wislofa an der Begelitelle 

Labuzje allerdings verhältnigmäßig höher anfteigen, theilweife jedoch in Folge 
örtlicher Querjchnittsverhältniffe, die aufjtauend wirken. 

Für den Narew und Bug lafjen fich nur die Mittelwafjerzahlen in Ber- 
gleich ftellen. Wie aus der Fußnote auf S. 268 hervorgeht, ähnelt die Wafjer- 

ftandsbewegung bei der am Bjebrzabruche gelegenen PBegelitelle Goniondz be- 
züglich der hohen Lage des Mittelwaffers im Winter den Begelftellen im Gebiete 
der großen Mafurifchen Seen, wogegen im Sommer die ausgleichende Wirkung 
der Bruchfläche in geringerem Maße al3 die der Seenfläche zur Geltung fonmt. 
Nach Vereinigung der Bjebrza mit dem oberen Narew nehmen bei Biontnica 

die MWerthe bedeutend ab, find jedoch immer noch vecht groß, was auf eine er- 
hebliche Verzögerung des Abfluffes Hindentet. Bei Malkin am unteren Bug 
weifen fie diefelbe Lage in der prozentifchen Sfala auf wie an der preußijchen 

Weichjel bei Kurzebrad, während bei Zeguze im Narew unterhalb dev Bug- 
mindung das jommerliche Mittelwafjer im Verhältniß zum winterlichen ähnlich 

niedrig liegt wie am Pregelftrome bei Tapladen oder amı Memeljtvome bei Tilfit. 
Vergleicht man die Werthe für Zegrze mit denen für Warfchau einerjeits und 
für Thorn andererfeits, jo ergiebt fich, daß durch den Zufluß dev Wafjermafjen 
des Narem und Bug die Lage des winterlichen Mittelwaffers bedeutend erhöht 
und diejenige des fommerlichen Mittelwafjers etwas evniedrigt wind. Narem 
und Bug tragen alfo in hohem Grade dazu bei, der Unteren Weichjel den Ab- 
flußvorgang des Flachlanditromes zu verleihen. 

3. Mittlere und größte Schwanfuugen der Wnfjerftände, 

Bisher haben wir die Lage der Hauptzahlen nach der prozentijchen Skala, 

aljo die relative Größe der Schwankungen der Wafjerftände betrachtet. shre 
abjolute Größe bringt mehr die Querfchnittsverhältniffe des Strombettes als die 

Art des Abflugvorganges zur Anjchauung. Wir bejchränfen und daher darauf, 
die mittlere Jahresschwantung des Wafjeripiegels zu beiden Seiten des Mittel- 

waffers für 1871/95, fowie die Lage des tiefjten und des höchjten jeit Beginn 
18
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dauernder Beobachtungen befannt gewordenen Wafjerjtandes zum Mittehvafjer 

jenes 25-jährigen oder eines wenig abweichenden Zeitraumes zu betrachten. Der 

Werth des Mittelwafjers, der für 1871/95 gilt, ift in der Tabelle den übrigen 
Zahlen vorangeftellt, jo daß die Hauptzahlen (NNW, MNW u. j. m.) fich dar- 
nach leicht berechnen lafjen, die font auch den Einzelabjchnitten über den Abfluß- 
vorgang in den Bänden II bis IV entnommen werden fünnen. Dabei ift zu 
beachten, daß bei den Einzelbejchreibungen die Angaben über die Schwankungen 

meift auf andere Zeiträume bezogen find, abgejehen von denen über die größten 

Schwankungen; nur legtere Angaben jtimmen alfo durchweg mit den Zahlen der 

Endipalte der folgenden Tabelle überein. Yeitlich ftveng vergleichbare Werthe 
würden fi) aus den Tabellen auf ©. 128/9 des Tabellenbandes herleiten Lafjen, 
da dort auch die äußerften Wafjerjtände auf die Jahresreihe 1871/95 

befcehränft find. m Allgemeinen wachjen die Schwankungen allmählich mit der 
Größe des Entwäfjerungsgebietes. Daß in der Gebirgitrede der Kleinen 

Weichjel von Skotjehau bis Drahomijchl ein ungewöhnlicher Sprung der Werthe 
erfolgt, wide oben bereits erwähnt. Die Geringfügigfeit der Werthe für 
Skotjehau beruht, wie Faum noch hervorgehoben zu werden braucht, auf einer 

MW | MWh | MAW—MW MIN —UNN | MW—NNW | HEW—MW | BEW—NNW 
Begelitelle | 

m m... ee en m 

| | 

Kl.-Chelm (Praemsza) . - 0,74 0,23 | 0,85 | 1,08 0,43 1,46 | 1,89 
Kobjernice (Sola) . . .'—0,10 | 0,57 | 1,60 | 2,17 0,90 2,71 | 8,61 
DOswjeneim (Sola) . . - 0,09 9,40.|: 1,55 | 1,95 | 0,72 Bar 38 
MWadowice (Stawa). . . — 0,07 | 0,54 | 1,86 | 2,40 1,41 2,87 4,28 
Zatoe, (Sfuwa). 2. Od, 0,42 | 2,09 2,51 0,78 3,38 4,11 

N.-Sandec .ı 128 | 0,59 | 15 | 234 128 | 288 | 4,ul 
3globice (Dunajee) . 0,09 049 | 2,08 | 2,57 0,84 4,55 5,39 
Zabno 0,14 0,77 1316 |. 3,93 1,04 | 470 | 5,4 
Labuzje (Wislofa) . - . | 0,80 | 0,59 3,14 3,73 1,20 620 | 2740 
Nzeszum (Wish) . . - 2,25 | 0,46 | 2,73 3,19 1,28 639 | 7,67 

Roftolum A 0,19 | 0,42 | 2,20 2,71 |. 0,59 5,34 | 5,93 
Przemyst 2 200,021 .051.1.808 |: 354 | 0886 6,97 | 7,9 
Nadymno (San) . . .|—0,44 | 0,72 | 3,80 4,52 | 1,38 683 | 821 

Jaroslau 422 >0,08|°0,70:|: 324.1: 898° 1 0881-400) u, 
Majdan a 0,10 12:0,74.42. 258) 37 Lt 1 a | 5, 
Bromberg (Brahe) . . 2,11 | 0,40 0,89 | 1,29 0,72 299 | 3,71 
N.-Berun a 1,061 +.0,51..1:,351 | 8.12. 1..088 3,65.) 453 
Krakau ==. 20,40. :0,68 se) 30 |.1 530 | 6,8 
Sagodnifi 0,028 0,80 | 2,88 | 366 | 1,07 4410 : 5,17 

Szezuein o. | 088.089 | 89 | a5 ie | ar  6w 
Dzifum Weihje) .| 019 0,93 | 2,99 | 392 1265| 43:89 
Warichau oe 1,26 1,02 3,32 | 4,34 ||. 1,60 | 5,29 | 6,89 
Thorn a. 1,32 1 21,40 4,03 5,43 2,22.:|- 647.4..869 
Kurzebrad ' | 1,89 || 1555 4,10 565 | 2,52 ı 717 | 969 
Dirfchau 1.21 150°) 4,10, 560 | 228, 550) 8 
Marienburg Nogat) .» . | 1,51 1,38 4,22 560° || 1:87 8,70 10,57 

Sniterburg Alngerapp). . | 1,24 | 0,85 3,40 4,25 | 1,24 | 5,04 | 6,28 

Tapladen (Bregelitrom) . 1,58 | .1,20 3,16 4,36 |: 1,48 | 3,94 5,42 
Tilfit (Memelftrom). . .| 242 | 142 | 368 | 510 | 200 | 467 | 687 
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breiten Ausdehnung der Wafjermengen über ein verfchottertes Flußthal, die 

- plögliche Vergrößerung bei Drahomifchl ebenjo auf einer engen Bufammen- 
Ichnürung des Querjchnittes durch tiefes Einfchneiden des Flußbettes. Daß bei 
Krakau der Tiefititand etwa 1,5 m unter das 2d-jährige Mittelwaffer hinab- 
geht, hat jeinen Grund in einer ftarken Senkung des Wafjerjpiegels während 

der legten Jahrzehnte. Die bedeutende Zunahme der Schwankungen in der 

preußifchen Strecke des Stromes ift weniger der zwifchen Warfchau und der 

preußifchen Grenze erfolgenden Verdoppelung der Gebietsfläche als der Ein- 

deichung des Stromes in Preußen zuzujchreiben. Um einen noch größeren Be- 

trag al3 an der preußischen Weichjel jelbjt Liegen die äußerften Wafjeritände 
an der Nogat auseinander, jo bei Marienburg um 10,57 m, da das Frühjahrs- 

hochwafjer vom Jahre 1888 hier um 8,70 m über das 25-jährige Mittehvaffer 
jtieg, der Tiefjtjtand aber 1,87 m unter legterem liegt. 

Alle diefe Angaben gelten jedoch nur für die Zeit, über welche fich die 

regelmäßigen Beobachtungen erjtrecten, betreffs der Höchit- und Tiefjtjtände des 
Weichjelftwomes alfo im Wefentlichen für das 19. Jahrhundert. Aus älterer 
Zeit liegen nur an wenigen Stellen vereinzelte Angaben von Hochwafjermarfen 
vor, 3.B. für Thorn folche für drei Hochfluthen, die über den im Bd. IV 

©. 206 angegebenen Höchititand (7,79 m a. PB.) angeftiegen find, nämlich am 
4. Sebruar 1579 auf 28° = 8,79 m, am 17. Februar 1584 auf 27 49 — 

8,58 m, endlich am 31. März-1719 auf 26° 1” = 8,19 m a.P. Mit diejen 
Angaben ftehen andere in gewiffen Widerjpruch, betätigen aber gleichfalls, daß 
am Ende des 16. Jahrhunderts in den Wintermonaten folche ungewöhnlichen 

Anfchwellungen vorgefommen find. Vermuthlich hat die ehemalige hölzerne Brücke 
bei Thorn öfters zu Eisverjegungen Anlaß gegeben, deren Folgeericheinungen 
jene übermäßig hohen Wafjerjtände gewefen jein mögen. 

4, Bertheilung der Höchften und tiefften Wafjerjtände der Jahre. 

Wie bei den Sonderbefchreibungen, jo wollen wir auch hier der Betrach- 

tung der jtufenweife ausgezählten Häunfigfeitszahlen, die den Gegenftand des 
nächjten Abjchnittes bildet, einen Weberbliet über die jahreszeitliche DVertheilung 

der höchiten md tiefften Wafjerftände der einzelnen Jahre voranfchiefen. Die 
Einzeßahlen find dabei der bejjeren Vergleichbarkeit wegen jänmtlich auf je 
100 Höchjt- oder Tiefjtitände umgerechnet (S. 276). 

Wieder hinterlaffen die Zahlenreihen unwillfürlich den Eindruc, als be- 
zögen fie fich auf einen einzigen Strom, dejjen Abflußvorgang das ihm zunächit 
von Gebirge verliehene Gepräge immer mehr abjtreift, bis jchließlich überhaupt 
nicht3 mehr davon zu bemerken ift. So jehen wir die Prozentzahl für das 
Eintreffen des Jahreshöchittandes in der winterlichen Jahreshälfte von der 

Kleinen Weichjel bis zum Memelftrome hin bis zu ihrer jchließlich ewreichten 
Berdoppelung beftändig wachjen. Die Zunahme von der Kleinen bis zur Oberen 

Weichjel ift, entjprechend der Gliederung des Gewäfjerneges, nur unbedeutend. 

An dev Mittleren Weichjel erlangt der Winter dagegen in Folge des Zurüc- 

tretens der jommerlichen Hochwafjer jehon nahezu die doppelte Zahl an Höchjt- 
18* 
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Kleine Weichfel (1833/96). | 0) 6 sl1alısı 5|12| 9 12 1611,51,5.48 52 100 
2 | Obere Weichfel (1871/95) . | 0| 0 5) 31 ı1 [21] 7) s|20 ‚50 50 100 

3 Mittlere Weichfel (1833/96) | 2 3| | 935 10 410 a 0065 35. 100 
5 Untere Weichjel (1818/97) | | a 4/14 4320 2| s| al ajıo jes |15| 100 
<o| Pregelitrom . ..0| 8|15,17/40 16| 0| 0 0! 4|0 |o0 |96| 4100 

Memeljtvom (1871,95) . . a: Ei 4 404 0 | 010,014 ı9°| nn 
& 2 5 Egal an 1 ee 

Kleine Weichfel (1833/96). 13 2| 1151 | | 718 EIPTIBEH 919 81 100 
2 | Obere Weichjel (1871/95) . 14 5 2|3j 0] ıla lee 25 75 100 

3 Mittlere Weichjel (1833/96) 18 1m 7| ı| o| 0) 3| 7| al10|15118 43 |57 100 
Z Untere Weichfel (1818/97) 17 12] s|.ı 0 ol ı! 3| 613 a 85 65 100 
& | Pregelftiom. . ....,7,20|2 0) 0) 0 630.26.20| 7 11 89 100 

Memelftrom (1871/85). . | 7 | 0| 0/0 0) 0 02925 a ie 100 

ftänden wie der Sommer, und noch bedeutender ift der Zuwachs, der bei der 

Unteren gegen die Mittlere Weichjel ftattfindet (20°/0), was deutlich von der 
Einwirkung des Narew und Bug zeugt. Am PBregelitwome, dejjen Berhältnijje 
wieder durch eine Mittelbildung aus den Neihen für Infterburg und Taplacen 
dargeftellt find, pflegt fich wur noch in je 25 Jahren einmal ein Höchititand auf 
das Sommerhalbjahr zu verlieren, ebenfo beim Memelftrome, wo diefe Aus- 

nahmefälle noch dazu jchon auf der Grenze zwijchen beiden Halbjahren jtehen 
(Dktober). Den Hauptantheil an der auf den Winter fallenden Zahl von Höchit- 
ftänden befigt durchweg der März, der ich alfo auch in diejev Beziehung als der 
eigentliche Mionat des Eintrittes der Schmelzwaijerfluthen erweilt. Nur am 

Memelftrome kommt der April ihm gleich. An der Kleinen Weichjel Iteht ihm 

ausgejprochen der Februar, au der Unteren Weichjel ebenjo ausgejprochen der 

April am nächjten, während an der Oberen und dev Mittleren Weichjel dieje 
beiden. Nachbarmonate des März nicht deutlich vor einander ausgezeichnet find. 
Die Zahlen für den Pregelitrom zeigen, daß der Fleine Umfang des Strom- 

gebietes auf eine Bejchleunigung der Abführung des Schmelzwafjers hinwirkt; 
denn hier haben die Monate Janıar und Februar den Höchititand durchichnittlich 
chon ebenfo häufig wie der April. 

In die Zahlen für die einzelnen Sommermonate fpielt der Zufall ziemlich 

ftarf hinein. So bejigt bei der Kleinen Weichjel (N.-Berum) der August nicht 

bloß unter allen Sommermonaten, jondern fogar im Kreislaufe des ganzen Jahres 
die größte Zahl an Höchitjtänden; fchon an der Oberen Weichjel aber verpflanzt 

die innerhalb des Sommerhalbjahres vorfommende Höchitzahl fich unvermittelt 
auf den Juni, der mit 21/0 weit über die Nachbarmonate emporragt. ES liegt 
nahe, die Urjache diejer Veränderung in der Emmwirkung der galizischen Gebirgs- 
flüffe zu juchen, und in der That findet man bei diefen den Jahreshöchititand
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häufiger im juni als in irgend einem anderen Sommermonat. Bei der Sfawa 
tritt der Höchftitand fogar im Juni mit 24°/o aller Fälle häufiger ein, als in 
einem der Frühjahrsmonate, desgleichen beim Dunajee (26°/0). Auch die Ab- 

bildungen 16 bis 20 in Bd. III S. 355 und ©. 379 lafjen das Vorherrfchen der 

‚unihochfluthen deutlich erkennen. Doch find manche Anzeichen dafür vorhanden, 

daß in den 25 Jahren 1871/95, die für diefe Zahlen beftimmend waren, im 
‚uni zufälligerweife bejonders viele und bedeutende Hochfluthen vorfamen. Wir 

brauchen 3. B. nur darauf hinzudeuten, daß bei Krakau zwar ebenfalls in der 
‚Jahresreihe für 1871/95 (Bd. III ©. 234/35), nicht aber in derjenigen für 
1831/96 (Bd. III ©. 238) ein Nebenhöchitwerth des Mittelhochwaffers im Juni 

vorhanden ift. Amdererjeits tritt gerade im Juni befonders oft der Fall ein, 
daß ein jtarfer Negenfall fich über das Gebirge ergießt, noch ehe der Schnee 
ganz verichwunden tjt, was vermuthen läßt, daß mindeftens beim Dunajec die 

dem Juni zufallende hohe Prozentzahl von Jahreshöchititänden fich auch für eine 

längere Jahresreihe behaupten wird. 

Daß diejer Fluß auf den Strom wejentlich anders einmwirkt als die anderen 
Gebirgsflüffe, und daß auch zwifchen diefen noch Berfchiedenheiten beftehen, 

würde fich durch eine getvennte Betrachtung der einzelnen Neihen für die Obere 
Weichjel zeigen lafjen. Wir wollen uns jedoch mit dem Hinweife auf die Einzel- 

bejchreibungen begnügen. Bereits im Unterlaufe der Oberen Weichjel findet fich 

eine Ähnliche DVertheilung der Yahreshöchit- und Tiefititände wie bei Warfchau, 
was in Bd. III ©. 307/8 hervorgehoben ift. 

Die Zahl der Tiefjtftände ift durchweg am geringften im Vierteljahr 
Februar/April. Bejonders jelten find fie in diefer Jahreszeit überall da, mo 

der Abflußvorgang unter dem Zeichen der Schneefchmelze im Flachland fteht, 

aljo an der Mittleren und Unteren Weichjel, jowie anı Bregel- und Memelftrome. 

Etwas allgemeiner fann man jagen, daß die 6 Monate Dezember/Mai oder 

‚zanuar/sunt die Jahreshälfte umfaffen, in der befonders wenige Tiefititände zu 
finden find. Dezember/Mai kommen bei der Kleinen und Oberen Weichjel, vielleicht 

auch beim PBregeljtrome in Betracht, Janıar/ uni bei der Mittleren und Unteren 
MWeichjel. Die bemerfenswerthe Erjeheinung, daß im Gegenjag zur Kleinen und 

Oberen Weichjel der Dezember bei Warjchau und an den preußifchen Begelftellen 

des Stromes eine jo große Zahl von Tiefitjtänden zeigt, hängt damit zu= 
jammen, daß unmittelbar bevor der Strom zufriert, der Wafferjpiegel jähe zu 

jinfen pflegt. 3 
Die Jahreszeit, in der die Tiefititände befonders häufig auftreten, verjchiebt 

fich längs des Weichjelftromes deutlich vom Sommer zum Herbit. Bei N.-Berun 

fallen 52°/ der Tiefitjtände auf Juni/Auguft mit einer Höchitzahl in le&terem 
Monat, in der Oberen Weichjel 57° auf Auguft/Dftober mit einer Höchitzahl 
im September, bei Warjchau 51°/o, an der preußischen Weichjel 59°%/ auf Sep- 

tember/Ntovember. An Bregel- und Memelftrome tritt der Tiefjtitand dagegen 
bereits in den Vieteljahre Juli/September am häufigjten ein. Man fieht alfo, 

daß fich bei diefer Betrachtung eine etwas andere Zufammenfafjung der Monate 

empfiehlt als jonft. Jmmerhin zeigt fich auch in den Zahlen für- die beiden 

fonft immer angenommenen Jahreshälften, daß der Pregel- und Memelftrom
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ausschließlich Flachlandflüffe find im Gegenfage zu der Weichjel, deren Abfluf- 
vorgang wejentlich durch die Speifung aus dem Gebirge bedingt wird. 

5. Hänfigfeit uud Gleichwerthigfeit der Wafjerjtände. 

Aus den Einzelbefchreibungen geht hervor, daß der anı häufigiten auftretende 
Wafjerftand (SW) meift unter dem Mittelwaffer (MW) liegt, und zwar von diefem 
jo weit getrennt, daß beide Werthe noch den gewöhnlichen Wafferftand (GW) ein- 
Schließen. Man darf indeffen in legterer Erfcheinung feine Eigenthümlichfeit der 
Wafjerftandsbewegung erblicken. u Fechner’3 „Rolleftivmaßlehre” (Leipzig 1897) 
ift vielmehr gezeigt, daß der denn GW entjprechende Zentralwerth bei ähnlichen 
ftatiftifchen Zahlenreihen überhaupt meift zwijchen dem arithmetifchen Mittel und 
dem am häufigjten vorfommenden Werthe zu juchen tft. Eine Eigenart unferer 
Wafferftandsreihen bildet dagegen die Exfcheinung, daß das arithmetifche Mittel 
der höchfte diefer drei Werthe zu jein pflegt. Um jo größere Aufmerffamkeit 
verdienen die Ausnahmen von der Negel, die wir in der Tabelle auf ©. 279 
und der daraus abgeleiteten Tabelle auf S. 280 vorfinden. Beide Tabellen gelten 
mit Ausnahme der unter dem Doppelftrich angefügten langjährigen Werthe für 
den Zeitraum 1871/95. Die erite Tabelle enthält die Werthe SW, GW und MW 
für die beiden Jahreshälften und für das ganze Jahr. Die zweite Tabelle ent- 
hält die Maße, um die diefe drei Größen von einander verjchteden find, und 
zwar in Prozenten der zugehörigen Halbjahres- oder Jahresichwanfung (MH W— 
MNW), da ohne Beziehung auf dieje die Bedeutung der betreffenden Unterjchiede 
nicht gut beurtheilt werden fann. 

Sn bejonders ausgeprägter Weife wird die regelmäßige Größenfolge der 
Werthe SW, GW und MW durch die Zahlen für die PBegelitelle N.- Sander 
am Dunajec durchbrochen, da für den Sommer und für das Jahr hier das 
Mittelwaffer den Eleinften, dev Scheitelwerth aber den größten der drei Werthe 
bildet, alfo die Abjtufung gerade umgekehrt wie gewöhnlich jtattfindet. Da wir 
nun jchon mehrfach zeigen fonnten, wie bedeutend der Abflußvorgang des 
Dunajee durch feine Abjtammung aus dem Hochgebirge von dem der übrigen 
Flüffe unterjchteden it, jo liegt es nahe, auch jenes Hinaufrücen dev Werthe 
GW md SW mit der Eimvirkung des Hochgebivges in Zufammenhang zu 
bringen. Und in der That fommt bei den anderen Gebirgsflüffen der gewöhn- 
liche Wafjerjtand dem Mittelwaffer um jo näher, je weniger der Abflußvorgang 
des betreffenden Flufjes von der Speifung aus dem Flachlande abhängt. So 
liegt 3. B. der gewöhnliche Wafferftand des Jahres bei der unteren Sola und 
der unteren Sfawa nur um 1 bis 2°/0 der mittleren Jahresschwanfung unter 
dem Mittehvafjer, an den PBegeljtellen des San aber um 3 bis 4%, und auch) 
für Labuzje an der Wislofa würde fich wohl ein größerer Unterjchied als 1,3 °/o 
ergeben, wenn hier die Schwankungen des Wafferitandes nicht aus örtlichen 
Gründen übermäßig groß wären. Auch beim Weichjelftome ift der Untexjchied 
MW-—GW in derjenigen Steomitrecte bejonders gering, in der die wechjelvolle 
Wafjerabgabe aus dem Gebirge am meilten zur Geltung kommt, alfo an der 
Oberen Weichjel. Denn im Durcchfchnitt aus ihren Pegelftellen liegt der ge- 
wöhnliche Waiferftand des Jahres nur um 2,5 %/0 der mittleren Jahresichwanktung 

n
n
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unter dem Mittelwafjer, während diefer Abjtand bei N.-Berun an der Flachland- 
ftrecte der Kleinen Weichjel, jowie an der Mittleren und Unteren Weichjel 

3 bis 5° ausmacht, beim Pregel- und Memelftrom fogar auf 5 bis 7% 

wächlt. In den Mindungftreeten der Ströme (vergl. Abjchnitt IV diejes Kapitels) 

pflegt dann der gewöhnliche Wafjerftand wieder nahezu mit dem Mittehvafjer 

zufammenzufallen. 

Der Scheitelwerth jcheint im Allgemeinen ebenfalls um fo tiefer unter dem 
gewöhnlichen Wafjerftande, mithin auch unter dem Mittelwafjer zu Itegen, je 

mehr der Abflußvorgang unter die Herrichaft des Flachlandes kommt. Doc) 

handelt eS fich hierbei, wie die Tabelle zeigt, um jehr unfichere Beziehungen. 

Beifpielsweife verharrt nach den 2dsjährigen Reihen für 1871/95 der Wafjerjptegel 
der Unteren Weichjel und Nogat während de3 Sommerhalbjahres am häufigiten 

um 12 bis mehr als 14°/ der mittleren Halbjahresihwanfung unter dem gewöhn- 
lichen Wajjerftand diefer Jahreshälfte; nach den SO-jährigen Werthen jchrumpft 

sw 

1871/95 Rin- Som: | _ 

ter mer Sehr 

m m m 

z oc | 
Dswjeneim (Sola) 0,011: 0,08 0,04 

Bator (Stawa) | 0,07 0,08| 0,07 
N-Sandec (Dunajee) la ers 1,29 
Labuzje (Wislofa) 1,017] 0eal 010 
Radymno (San) . Fe 0,54 | — 0,76 | — 0,59 

Majdan (San) | 0,00. 0,42 | 0.24 

N.Berun 0,87 | 0,73 | 0,7. 

Krakau 0,8811. 0,09 062 
Yagodniki 0294| 014). 021 
Szezuein & 0,054 — 0,31 - 0,20 

Dzikum (Weichjel). ‚— 0,07 — 0,04, — 0,06 

Warfchau i 103 21,00 
Thorn 094 033 0,89 
Kurzebract 1.690.076, 1032 
Dirjcehau 2,63 1,32) 2,04 
Marienburg (Iogat) 1,222°.0,58 1,06 

Schallen (Alle) | 

Snjterburg (Bregel) . = 

Tapiau (Deime) . | 

Schmalleningken Memel. 2,381 1,85 1,72 
Tilfit (Mlemel) 1,87 1.18 711 

1 i 
Warfchau (1831/66). . . | 128) 0,72 112 
Thorn | . 0,93 0,74 0,83 
Kurzebract | ee 
Dirfcehau | | 248; 1870. 2,00 
Marienburg | 149 1,501 150 

GW Mw 

| 
Wine Some | | Win: | Som: | 

ter mer | Sr | ter mer | Sa 

m mı m | m me om 

0,07| 007| 007) o0,09| 009| 0,09 
014) 092: 018.018. -017| 017 
1.201.:1,98, 1,25 120°. 1,26. 1,28 
0321 018, 025 ’0838|..023|.030 

051 | 0,65 | 057) .0,87| 0,52 | 0,44 
12 08-002: 02572-004010 

098 0,84) 0,92 | 113) 0,99| 1,06 
— 0,34 | — 0,54 | — 0,45 || — 0,80 | — 0,49 |— 0,40 

0,27 | 0,07| 0,18 | 0,37 0,19) 0,28 
0,19|—0,08| 0,09 | 0,32 0.15) 0,28 
0131—004| 008 033) 005| 0,19 
133) 090). 1,121. 1,47|..1.05:| 1.26 
140.082 2.061 2 1740 1..:0,88 |. 4,82 
zer): 122 162.820) .137 | 1,80 
2,86: 1.82, 0281 8305|: 1,97) 251 
8.78:8 008).. 1.28|... 297... 1,061° 1,51 
Be 
182% 1,111.2.1,43 | 2,11 | 228: 187 
134 0711|. 09|..165|. 082) 1,94 
186 181, 01,88 | 2,08 | 1,58| 1,83 

2672| 1608| 210 297 181 2,89 
2,89) 155) 2,081 311) 172) 2,42 

197.093, /11e| 152) 107, 1,29 
1,40| 0,84 1,09 162) .0,96| 1,29 
31, 1ER, 1,0610 831.140 1,86 
2.93. 204° 2,441 3.00. 2,16... 2,62 
a7) 198° 1.891.833. 1438| 1,88 

[ u [ ! 



1871/95 Wins | Som Kar Wins | Som= Jahr ‚ Win- | Som- Kahr 
1er. | mer ter‘. \ mer ter ‚ mer 
| 0/0 9,0 °o 0 | Oo 9%, %, | Oo Oo 

Dswjencim (Sola) . . 5,5 0,6 1,5. 51,4 11 1,1 6,9 1.7, 2,6 

Zator (Stama) . . . | 42 1,81. 22 24 22 16| 6,6 49) 40 

N-Sandec (Dunajec) .| 501—19|—16) 00|—14|—10| 5,0 1—3,3| — 2,6 

Sabuzje Wislofa) . .| 581—13| 16 2,3 16) 441811: 08.80 

Kadymno (San). . . | 0,9 3,0 0,4| 4,0 3,6 29 49 | 6,6 33 

Majdan (San) . . . | 3,9 9,51: :6,7|| 5,0 50| 37| 89| 145| 10,4 

N-Berun |.47.15 421 48 68). 58 As 1602. 100 93 
Krakau dead 17 14 281248... 80 
Jagodniki . 210): 70-08) 3,5 40| 27) 45| ı10| 19 
Szezuein : 4,5 162, 67 42 4,6 32| 87| 118 9,9 
Difum (Weichfel) . 6,224 2 00,...:.8,04..02 2,8 2,8 12,4 2,8 6,4 

Warichau | 2,81. 87 4732| :64 6,0 
Thorn 12 9320 14.4 311,62 8:61...480.155.|° 1680|. 9 
Kurzebracf { 94 | 149 5,71 4,5 3,8 4,41 18,9. 17,84. 10,1 

Dirfchau | 46 | 143 43| 3,8 a83| 41) 84| 186) 8,4 
Marienburg Nogat) . 10,2 12,4 39 48 | 

241° 80 58 
Tel 68 68 
Baar 

| Schalten Al). . | 
Sniterburg (Pregel) . . | | 

zaptau (Deime) . . 2] | 

Schmalleningten (Memen) 76| 15,6 Tal 69 6,2 5,6] 13,927:°21,832.19,0: 

Tilfit (MemeD . . .|| 22,4 ids) Tale 67| 67) 272 | 212) 140 
= 

Warfchau (1831/66). . 2,6 | 73| 11) 43| a0) 32) 89| 122|. 48 
Ihorn 11,3 35.88.53 | 43| -4,5|| 16,6 | 19.108 
Kurzebrac Keen 5,6 | 10) 62| 45| 34| 43/101] 44] 10,5 
Diriehau | : || 10,3 | 59] 91| 32 4,2 31.1218,9. [21011128 

Marienburg | 150|-46| 391 35 19| 39 185.1. 27) 78 

diefer Abjtand aber auf durchjchnittlich 1,5°/o zufammen. Träten derartige Unter: 
jchtede im Winterhalbjahre ein, jo fünnte man an eine Erklärung durch die 
vielgeftaltigen Eisverhältnifje denken. Da fie fich aber hier gerade im Sommer: 
halbjahr zeigen, wird man den Scheitelwerth als eine vielen Zufälligfeiten aus- 

gejegte Größe betrachten müfjen. Selbit bei 80-jährigen Neihen (vergl. Bd. IV 
S. 214/18) fünnen nämlich ftarf ausgeprägte Nebenfcheitel der Häufigkeitslinie zu 
Tage treten, durch welche die Lage des Hauptjcheitelwerths erheblich beeinflußt 
wird. pn unferem Werke ift den Scheitelwerthen deshalb überhaupt nicht viel 
Gewicht beigelegt worden. Bei den Reihen für den Pregelftrom mußte ebenfo 
wie bei der Neihe für das Unterwafjer der Brahe zu Bromberg (vergl. Bd. IV 
©. 386/87) von ihrer Berechnung überhaupt Abftand genommen werden, weil hier 
eine beitimmte Höhenftufe gar zu jehr alle übrigen durch ihre befonders große 
Häufigfeitszahl überragte. Aus dem entgegengefegten Grunde mußte die Her:
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leitung eines fonmerlichen Scheitelwerthes für Warfchau 1871/95 unterbleiben 
(vergl. Tabellenband ©. 139). 

Den Wafjerjtandsdauerlinien (vergl. ©. 253) kann dagegen ohne Bedenken 
jogar für die einzelnen Monate Vertrauen gefchenkt werden. yn dev Tabelle auf 
©. 282 ift auf Grumd diefer Linien angegeben, wie oft während des Zeitraums 

1871/95 der Wafjerjpiegel in den verfchiedenen Monaten unter dem Mittelwafjer 
des Jahres blieb. In der Tabelle find in üblicher Weije die Monate kenntlich 

gemacht, in denen der Wafjerfpiegel am häufigjten oder am jeltenften unter dem 
Sahresmittel lag. Eine Vergleichung mit den Werthen auf ©. 128/9 des Tabellen- 

bandes zeigt, daß dies mit ganz vereinzelten Ausnahmen, bei denen eine un- 

wejentliche Verfchiebung auf einen benachbarten Monat eintritt, diefelben Monate 
find, die den Eleinften oder den größten Werth des Mittelwaffers befigen. Nach 

diefer Nichtung hin bietet die Tabelle alfo nichts Neues. 
Auch wenn man fie daraufhin betrachtet, ob an den einzelnen Begelitellen 

von Monat zu Monat eine größere oder geringere Veränderlichfeit der Zahlen 
herrjeht, fößt man in der Hauptfache auf die fchon oben gejtreiften Beziehungen. 
Bor Allem begegnet man wieder der auf den erften Anblict jeltfamen Erjchei- 

nung, daß die größten jahreszeitlichen Gegenfäße da beftehen, wo der Abfluß- 

vorgang am meiften unter der jcheinbar ausgleichenden Einwirkung des Flach- 

landes fteht. So bleiben am Unteren Memelftrome nur 7 bis 8/0 aller 
Wafjerjtände des April unter dem Yahresmittel, während der entiprechende 

Bruchtheil fchon ein Vierteljahr darauf (im Juli) 95 bis 96 °/ beträgt. 
Bei den Gebirgsflüffen betragen dagegen die Eleinften Monatszahlen "/s 

bis nahezu '/a der größten Monatszahlen. Am günftigften ift das Verhältniß 

an der Brahe bei Bromberg, was jedoch großentheils auf der fünftlichen Regelung 
der Wafferftände durch die Staumwerfe beruht. Weniger als "/ı ergiebt das 
Berhältnig der Eleinften zu den größten Monatszahlen bei Warfchau und bei 

Snfterburg, weniger als '/s bei den PVegelitellen an der preußifchen Weichjel und 

Nogat, jowie bei Schalen an der Alle, weniger al3 !/ıo bei Schmalleningfen und 

Tilfit. Das DVerhältniß wird alfo um fo fleiner, je größer einerjeits die Ein 
wirkung der Schneefchmelze auf die Steigerung der Wafjermenge im Frühjahr 
und je geringer andererfeit3 die Einwirkung der Negengüffe auf die Steigerung 
der Wajjermenge in den Sommermonaten it. 

Eine wichtige Anwendung der Häufigfeitszahlen befteht in der Herleitung 
fogenannter gleichwerthiger Wafferftände. Stellt man fich nämlich eine 
Stromftrecfe vor, bei der eine nennenswerthe jeitliche Wafjeraufnahme nicht ftatt- 
findet, und macht man ferner die VBorausjegung, ein beftinmter Wafferftand am 

Anfangspunkte diefer Strecde erzeuge nach einer gewiffen Zeit auch jtetS einen 

bejtinnmten Wajjerjtand an ihren Endpunfte, jo würden offenbar für beide Punkte 
diejenigen Höhen des Wafjeripiegels einander zugehören, unter und über denen 

der Wafjerjpiegel am oberen Bunkt im Ganzen ebenfo lange weilt wie am unteren, 

während die Mittelwerthe nicht in diefer Beziehung zu einander zu jtehen brauchen. 

Man weiß, daß jene Vorausfegung in der Natur höchjtens annähernd erfüllt 

wird, da bei Flüffen mit beweglicher Sohle fich felbit die einander entiprechenden



Beharrungswafjeritände allmählich verändern. 

— 

Wafleritände = 28 a | =|®|8 P : 

unter dem Jahresmittel 2 2 | 5 | 5 | = e|8 E | = & | al eje|s = 

1871/95 Sean a Ser IE R2VıR 

+ |%1% rn rn ar 
TERN REN I 

Dsmwjeneim (Sola) 59, 0 69,171 ii 63, 2, 32, 1 25 ‚3 35, 9.43, 6) 52,758, 3 67,1,58,2 53,4 52,5 52,9 

Zator (Sfawa) . 63, 1 67,9 68 ei 57 R 33,0 fi) 37,9| 45,9| 50, 6 55,4 57,7 65,0 63,8 54,6) 56,3 55,5 

N.-Sandec (Dunajee) 64,3 64,3 58,7 540 42,131A 32,9 27,8| 35,6 50,6 59,1 55,9 52,7 43,7 48,2 

Labuzje (Wisloka) 71,3 63,4 50,3, 45,6| 26,9 31,2| 50,6 58,8 60,0 67,8 76,7 72,0 48,0 64,3 56,2 

Nadymno (San) 70,9 61,4 69,4 61,5 37,3|30,4 53,1 55,6 55,0 67,6 79,5 73,3 55,1 64,0 59,6 

Majdan (San). 62,1 60,2 63,4 54,8 27,0 275 53,9 62,1) 69,6 70,7 82,4 70,1 49,2 68,0 58,7 

Bromberg (Brahe) 151 4 53,5 41,5 45 2 35,9 ‚9 36,8) 56,8 66,6 73,6, 63,4 56,4 54,144, 0 61,8 52,9 

N.-Berun (75 ‚2. 68,6 62,4 46, ı 33,8) 50,6| 63,3) 66,6 73, 1 72,4. 80,4 68, 3| 56,3 70,8 63,5 

Krakau 62,7 55,0 50,5 40,1 27,7 39,0|50, 6 53,4 61 3 64,3 75,8 66, 6 45,9 62,0 54,1 

Jagodniti 74,6, 64,3 54,5 46,8] 27,2 38,8|52, 9 56,6 64, 9 64,2 774 72 A) 51 o 64,8 57,9 

Szezuein | 79,2, 69,9 57,7 46,6 27,5| 36,3 50 ‚0154,5,61,5 58,7 

Dzikum (Weichien 71,9] 66,7 55,5 45,5 21,6] 34,8 49,0 53,9] 64 & 67 k 1789 74 2, 3 = 8 57,1 

Warfchau | 72,5 62,6 48,0 39,7 20,3 28,4 54 ‚9.65, 170, 8 68 E 86,7 79 252 3, 70,8 58,2 

Thorn 81,8 73,1 51,5 40,9| 16,8 16,6 47,3 68,3 18,4 15,2 91,0 84,2, 46,9 74,0 60,5 

Kurzebrac |80,7 62,4 38,0 33,1 15,1 15,8 49,6 73,6 80 ‚l 92,3 85 ‚21409 76,5, 58,8 

Dirfchau 76,0 50,8 28,4 35,3 21 2168 50,2 71 B 79,4 2 91 4 88,1) 37,9 16,2 57,3 

Marienburg Nogat). . 78,8 59,1 37,5 40,1 22 2) 16 ae 48,5 69,6 79,1 78, a 91,5 84,6 42, 3 75,2 58,9 

Schallen (Alle). 69,4 52,5 47,2 33 9 15,8] 26 2 67,3 93,5 94,1 87,3 86,2 83,1) '40, 9 85,2 63,3 

Sniterburg (Rregelitrom) \68, 656,1 57,1 50, 3, 24, 6 20,8 60,1 87,8 94,2 87 7 84,3| 84, 6, 46, 2 83,1 64,8 

Tapiau (Deime) ını ‚5160, 2 56,8 51 3) 27, 2) 24,9 9 68,8 91,7 91 2 82, 1 82,8 81 E 48,6 83,1 65,9 

Schmalleningfen (Memeljtvom | 68,81 45,7 44,4 45, N) 24,9 6,8 54,7 87,1 95, 3 84, 6 93,0, 88,4, 39,2 83,7 61,5 

Tilfit (Memelftrom) .' | 166, 2.40 A 32,8 45,8 24,9 7,6 657, 9) 88,8 95, 7 83 = 92,8. 85 Bu 36, v 83,9 60,2 

| | 

Somit ijt ns nur auf eine ge- 
wijfe durchfchnittliche Gleichwerthigfeit der nach Ben obigen Grundfaß einander 
zugeordneten Wafjerjtände zu vechnen. mn Bd. II ©. 171 find diefelben für die 
wichtigiten PBegelitellen des unteren Memelitromes und feiner Mindungsarme 

mitgetheilt, und zwar find dort zuc Ausjchaltung der durch die Eisverhältnifje 

bedingten Störungen allein die Wafjerjtandsdauerlinien für das Sommerhalbjahr 
(1871/95) verwendet worden. An diejfer Stelle mögen nun die ebenso bejtinmten 
gleichwerthigen Wafjerftände für die von uns ausführlicher betvachteten Begelftellen 
der MWeichjel und Nogat folgen. Wir nehmen dabei die Wafjerjtände a. B. Thorn 
zum Ausgangspunkt, indem wir diefe immer um einen halben Meter emporfteigen 
laifen. Bon gleichwerthigen Wafjerftänden im ftrengen Sinne fann freilich nur 
für die preußische Weichjel und die Nlogat die Nede fein. 

Wenn wir die Zufammenftellung trogden rüctwärts bis zur Kleinen Weichjel 

hinauf durchführen, jo gefchieht 8, weil unter dem einen oder anderen Gefichts- 
punkt vielleicht die Frage aufgeworfen werden könnte, wie fich die verfchiedenen 
Mittelwerte (vergl. Tabellenband ©. 126/9) in diefe Zahlenreihen einfügen. Die



Zahlen für die höchiten Stufen find, wie noch hervorgehoben werden muß, merklich 

unficher, weshalb wir fie auf ganze oder doch halbe Dezimeter abgerundet haben. 

| e: ; i | Kurzes ar Marien: 
N Berun Krakau Jagodniti Szezuein Dzifuv a Thorn | kai Dirfchau 

burg 

m m m m m m Be | m m m 
| | n ; | 

0,56 —146 | —0,48 | —0,67 | —0,80 0,24 | 0,00 0,32 098 | 0,07 
0,74 Soroo1s | 000 | 2008 0,69 050 oa: | 161 0,61 
0,92 0,42 0,22 0,16 023 3.21.05: 241,00 1,47 | 2.05 3 2a 
1,25 - 008 | 0,506 66: | 052 | 1,50 1,50 599 1,2288 |: 1,84 
1.172 038.| 102 ba | 104 1 170.20 256 |.2800, |: 214 
2,15 0,70 1,55 20° 100 2,51 2,50 Bm. 01 | 057 
2,68 1,35 | 2,10 2,54 | 2,09 3,09 | 3,00 B80 1 |. 
3,10 1,83 2,60 3,92. ar 3er. 2. 38040 8,50 
3,60 2:40.21 3.20 Ssı80r. 2... 280 420 | 4,00 #5020:519=8 | 8,90 
3,90 2,95 3,55:.1.°420 |. 315 | A456 2.450 500 1565 |:.:4,35 
4,10 3,15 au 1.050 | 35 475 5,00 540 | 600 | 4,80 
435 | 3,45 400 | 4,60 | 3,80 500 | 550 | 580 | 660 | 5,0 
450 4,20 480 | 4,10 540 | 600 | 620 | 690 | 6,00 

Vergleicht man mit diefen Werthen zunächit 3. B. das Mittelwajjer des 
Sommers, jo findet man e8 bei Warfchau gerade in der Höhe, die dem Wafjer- 
ftand 1,00 m a. B. zu Thorn entjpricht; fonft liegt e8 von Krafau ab dagegen 
durchweg etwas unter diefer Höhe, nämlich an der Oberen Weichjel um 1 bis 8, 
ducchfchnittlich um 5 em, an der preußifchen Weichfel und Nogat um 7 bis 10, 

ducchjchnittlih um 8 cm. Bei N.-Berun gehört e8 dagegen mit 0,99 m der 
nächit höheren Stufe an. Das Mittelwaffer des Winters ift bei Warjchau 3 cm 

fleinev al3 der mit 1,50 m a. B. Thorn gleichwerthige Wafjerjtand, der ebenfalls 
gleich 1,50 m ift. An den oberen PVegelftellen ift e8 dagegen merklich niedriger, 

an den erjten drei Begeltellen der Oberen Weichjel fogar um fo viel, daß es 

hier der unteren Grenze der durch 1,00/1,50 m a. PB. Thorn dargeftellten Höhen- 
Itufe näher fommt als der oberen. Bei Dzifum befindet e8 fich mit 0,33 m 
genau im dev Mitte und bet Warfchau der oberen Grenze, wie jchon erwähnt, jehr 

nahe. Bei Thorn wird diefe um 0,21 m, bei Kurzebrad und Dirfehau um 0,41 

und 0,42 m, bei Marienburg um 0,33 m überjehritten. Man fteht, daß die 
fommerlichen Mittelwerthe fich viel mehr einer Neihe gleichwerthiger Wafjerftände 
nähern als die winterlichen, die in der unteren Stromftreefe ftarf emporfteigen. 

6. Langjährige Menderumgen der Wafjerjtände. 

Die langjährigen Aenderungen des Wafjeritandes verdienen jowohl in rein 
wifjenchaftlicher Beziehung wie für manche praftifche Fragen gleich hohe Beach: 
tung. Sm folgenden Abjchnitte wird nachgewiejen, daß die Stärke der Hochwaijer- 
erfcheinungen während der 80 Jahre 1816/95 merklich gewechfelt hat, indem zweimal 
ein 20-jähriger Zeitraum mit Hochwafjern von geringerer Anzahl und Heftigfeit 
(1816/35, 1856/75) durch einen folchen mit einem verftärkten Auftreten von 
Hochwaljern (1836/55, 1876/95) abgelöft wurde. Daher lag es nahe, auch alle 
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Hauptmittelwerthe (MNW, MW und MHW) gejondert für dieje vier Yeit- 

fpannen zu berechnen. Das Ergebniß ift aus den Tabellen auf ©. 286/87 zu ev 
jehen. Die erfte Tabelle enthält die betreffenden Durchjchnittswerthe jelbit, die 

zweite ihre Aenderung von einem Zeitvaum zum nächften, wobei in beiden Tabellen 
die Zahlen für die beiden Sahreshälften unter einander und von denen für den 
Hejammtzeitraum des Jahres gejondert find. 

Leider konnten bei diefen Zufammenftellungen im Ganzen nur 8 Begel- 
ftellen berückfichtigt werden. Zunächit mußte nämlich) das Miündungsgebiet aus- 
jcheiden, da in ihm die Wafjerjtände nicht nur von der Wafjerführung der 
Ströme abhängen, jondern auch von dem etwaigen Nückjtau aus der See oder 

den Haffen. Für den ungetheilten Memelftrom blieb deshalb bloß die lang- 
jährige Neihe für Tilfit übrig, da betveffs der Höhenlage des Pegel3 zu 
Schmalleningfen innerhalb der vierziger Jahre eine Unficherheit um vd. '/a m 
herrfcht. Unter den langjährigen Reihen für den Pregelftrom entfpricht, wie im 
Bd. II ©. 480 gezeigt ift, überhaupt Feine auch nur annähernd den Anforderungen, 
die für die vorliegende Frage an die Sicherheit der Höhenlage des Pegelnull- 
punktes und die innere Gleichartigfeit der Neihe zu ftellen find, und jo mußten 
hiev die Aufzeichnungen für Schallen an der Alle und für Tapiau an der 
Deime Erjaß leiften, objehon auch bei ihnen einige Unficherheit hingenommen 
werden muß. 

Etwas günftiger liegen die Verhältniffe für den Weichjelftrom. Nur die 
Obere Weichjel ift hierbei auszunehmen. Denn bei Krakau, der einzigen Pegel- 

jtelle mit einer langjährigen Reihe, hat fich der Wafferfpiegel in Folge fünft- 
licher Eingriffe in das Stwombett namentlich im legten Drittel des Jahrhunderts 

jo erheblich gejenkt (Bd. II S. 216/8, 240), daß die jonftigen langjährigen 

Schwankungen dadurch vollitändig verdecdt werden. Bei N.-Berun an der 
Kleinen Weichjel ließen fich die Mittelwerthe für die legten drei Viertel des 
SO-jährigen Zeitraums dagegen ohne bejondere Bedenken bilden. Bei Warjchau 
konnte jogar bis auf 1818 zurückgegangen werden, ebenjo bei Thorn, jo daß 
hiev nur die beiden erften Fahre fehlen. Die Zahlen für den Weichjelitrom 
jelbjt brechen mit Kurzebrad ab. Denn die jehr ausgeprägten Wafjeritands- 
änderungen, die in der Getheilten Weichjel und der Nogat vor fich gegangen 
find, waren hauptjächlich Folgeerfcheinungen des Durchbruchs bei Neufähr (1840) 
und der Verlegung der Nogatabzweigung (1853). Von den Nebenflüffen der 
Weichjel ift nur die Brahe durch die 1819 beginnende Neihe für Bromberg 
vertreten. 

sm Tabellenbande haben wir die Frage nach den Aenderungen des Waffer- 
Ttandes von Jahr zu Jahr durch die hydrographifche Tabelle 7 (S. 158/163) be- 
vitckfichtigt, indem für die wichtigften PVegelftellen die Werthe des Mittehvafjers 

der einzelnen Jahre, die Abweichungen diefer Werthe vom langjährigen Durch- 
Ichnitt, daneben endlich die Summen der Abweichungen zufanmmengeftellt find. Se 
Ichnellev diefe Summen von Jahr zu Jahr anfteigen, um jo mehr liegt der 
mittlere Wafferjpiegel der betreffenden Zeit über dem langjährigen Durchichnitt, 
dagegen um fo tiefer, je vajcher fie fallen. Einer Befchleunigung des Anjtieges 
der Reihen, ebenjo aber auch einer Berlangjamung ihrer Abjenfung entjpricht 
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alfo eine gleichzeitige Hebung des Wafjerftandes, einev Verlangfamıng des An- 
wachjens oder einer Befchleunigung des Abfallens aber eine gleichzeitige Senkung. 
So lange dev Wafferjpiegel dagegen eine bejtimmte Lage feithält, fteigen oder 
fallen die Summenwerthe mit gleichmäßiger Gefchwindigfeit, und zwar drückt 

ein Steigen eine zu hohe, ein Fallen eine zu tiefe Lage des Wafjerjpiegels aus. 
Hauptjächlich gewähren jene Summenwerthe indejjen den Vortheil, daß fie 

eine bequeme Berechnung des Mittelwafjers eines beliebigen Zeitraums möglich 
machen. zit nämlich die Abweichungjumme für die erjten aBeobachtungsjahre 

gleich sı, während fie bei Hinzunahme der folgenden b Beobachtungsjahre gleich 
Se wird, jo weicht das Mittelwafjer der legteren b yahre um den Betrag 

(se—sı):b vom langjährigen Mittel ab. Will man alfo etwa das Mittehvaffer 
der zehn “Jahre 1849/58 wiffen, jo hat man von der bis 1858 einfchließlich ge- 
bildeten Abweichungjumme nur die bis 1848 einjchließlich durchgeführte Summe 

abzuziehen; die erhaltene Differenz giebt dann, durch 10 dividirt, auch dem Vor- 

zeichen nach den Betrag an, um den das Mittel für 1849/58 vom Durchichnitt 
des gejammten zu Grunde liegenden Zeitraums abweicht. So ergiebt fich 3. DB. 
nach ©. 158 des Tabellenbandes, daß bei Tilfit das Mittelwafjer für jene zehn 
Jahre um 

[—1,58)—(—3,54)] : 10 = [3,54—1,58] : 10 = 1,96 : 10 = 0,20 m 
über dem Gejfammtnittel für 1812/97 lag, alfo 

2,38 + 0,20 — 2,58 m 
betrug. Wir wählen gerade einen diejer zehnjährigen Mittelwerthe als Beifpiel, 
weil dieje bejonders leicht herzuleiten find, und die Zufälligkeiten, die den ein- 

zelnen SJahresmitteln anhaften, in ihnen jchon jo weit zurücktreten, daß die 

eigentlichen langjährigen Schwankungen ziemlich deutlich erfennbar werden, wenn 

man den zehnjährigen Zeitraum immer um ein Jahr vorrüchen läßt und die ge- 
fundenen Zahlen bildlich darftellt. Auch bei den folgenden Betrachtungen ift 
diejes Verfahren zu Hülfe genommen. 

Zu den oben erläuterten Abweichungjummen im Tabellenbande ift noch) 

zu bemerken, daß jte jtveng genommen jämmtlich mit Null abjchliegen müßten. 
Denn das Mittelwafjer ift ja gerade dadurch bejtimmt, daß die Abweichungen 
der Einzelwerthe nach der einen Seite diejelbe Summe erreichen wie nach der 

anderen. Allein da auch das Gejfammtntittel auf volle Zentimeter abgerundet 
worden tjt, jo fann nur gefordert werden, daß die Schlußjumme der Abweichungen 
höchitens halb jo viele Zentimeter beträgt wie Einzelwerthe, d. h. Jahre vor: 
handen find, und dies ijt bei jeder Neihe der Fall. Bon den vierziger Jahren ab 
läßt ich eine Aenderung der Wafjerjtände übrigens auch nach der Tabelle 5 
(S. 130/4 de3 Tabellenbandes) verfolgen, welche die Mittel- und Grenzwerthe 
für die einzelnen Halbjahre und Jahre enthält. Sn diefer Tabelle find auch 
einige Begelftellen bevückjichtigt, die al3 weniger wichtig in der Tabelle der b- 
weichungen übergangen find. Leßtere greift, wie noch bemerkt fei, bei manchen 

Begelftellen wegen der Unficherheit der einzelnen Zahlenwerthe nicht ganz fo weit 
zurück wie die für die vorliegenden Ausführungen gebildeten Mittelmerthe, bei 

denen doch wenigftens auf eine gewifje Ausgleichung etwaiger Fehler im Einzelnen 

gerechnet werden konnte.
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Winter 1,49 |1,52 1,42 1,55 2,97 2,90 |3,13|3,12 5,25 | 5,87 | 5,80 | 6,09 
Sur Sommer 1,08 1,13 1,04 1,04 1,74 1,84 |1,62 |1,77 3,52 |3,97 3,42 3,67 

(Dtemel) Jahr 1,03 |1,08 |0,99 1,01 12,35 2,97 2,38 |2,45 5,32 5,87 5,80 6,14 

ne | Winter 1,29 |1,83 |1,21,1,20 2,24 2,24 2,18 2,07 3,91 |4,17 3,85 |3,93 
anal Sommer  1,08|1,17|1,12 1,11|1,68 1,73 1,56 1,59 2,92 | 2,87 | 2,36 | 2,56 

| (@eime) | gabe  .1,07'1,10|1,08|1,04 1,96 1,09 | 1,87 1,83 4,05 | 4,19 | 3,85 | 3,96 
| | | 

a | Winter 0,70 |0,87 | 1,00 |1,11 1,78 2,02 |2,09 2,13 4,30 |5,05 | 4,76 | 5,05 
Schalen | Symmer 0,81 0,59 |0,71| 0,76 0,88 1,20 1,10 1,26 2,38 |3,01 2,20 2,92 
Alle) | Jahr 0,28 0,58 0,70 0,76 1,33 1,61 |1,60 1,70 4,41 5,10 4,70 5,05 

a | Winter 0,51 0,56 | 0,68. 1,12 1,08 1,14 3,19 | 2,97 | 3,02 
NBerun | Sommer 0,36 0,45 | 0,56, 0,90 | 0,82 1,01 3,23 |2,68 |3,12 
Reichjel) | Jahr 0,35 0,43 0,56 1,01 | 0,95 | 1,08 3,69 |3,28 3,70 

Winter 0,45 | 0,67 | 0,46 |0,89 1,38 1,75 |1,45 11,48 3,41 4,29 3,70 | 4,21 
Warihau | Sommer 0,29 | 0,56 | 0,39 | 0,36 0,95 1,27|0,97 1,06 2,74 3,66 3,12 3,43 
(Reichjel) | Jahr 0,23 0,50 0,32 0,26 1,16 1,51 1,21 1,27 3,50 4,69 4,00 4,59 

: Winter 0,60 | 0,37 -0,11| 0,06 1,60 1,81 | 1,84 |1,77 3,64 | 4,48 | 3,99 | 5,14 
Thom J Sommer |0,51 | 0,89 |—0,01 | 0,08 11,06 1,20 | 0,67 0,92 2,53 | 3,43 | 2,83 | 3,34 

WeichieD | Zapı 0,41 | 0,19 |-0,20 -011|1,33 1,51 | 1,01 | 1,85 3,68 | 4,69 | 4,20 | 5,42 

| Winter 1,32 | 0,99 | 0,30 0,66 2,55 2,50 1,89 2,46 4,93 5,47 4,73 5,86 
u Sommer 1,06 0,81 | 0,10 0,52 1,71 1,66 0,89 1,42 3,33 3,87 |3,19 3,84 

D | | | (Weichjel) | Jahr 1,03 0,65 |-0,02 0,38 |2,13 2,08 1,39 | 1,94 4,97 5,56 |4,81 | 6,12 
| | | | | 

AR Be 2,16 2,09 1,89 1,87 2,88 2,41 2,18 2,20 2,93 3,14 2,66 3,04 
Bromberg | Sommer 2,14 2,04 1,71 1,78 2,28 2,22 1,96 2,08 2,38 2,52 2,22 |2,37 
Brade) | Yahr 2,11 [2,02 | 1,71 | 1,75 2,33 |2,32 2,07 |2,14 2,95 [3,16 2,67 | 3,09 

| | 
| | | | | | 

Betrachten wir jeßt die Tabellen auf diefer und der folgenden Seite, fo 
finden wir, ähnlich wie bei ven Hochfluthen, von 1816/35 auf 1836/55 vorwiegend 

eine Hebung, auf 1856/75 dann eine Senkung der Wafjeritände und fchließlich 
von 1856/75 auf 1876/95 wiederum eine Hebung. Beim mittleren Hochwafjer ift 
eine nennenswerthe Abweichung von diejer Erjeheinung nicht zu bemerken. Denn 
die einzige Ausnahme befteht hier darin, daß bei Taptau (Deime) das Mittelhoch- 
wajjer des Sommers 1836/55 um 0,05 m niedriger ift als in den zwanzig 
„sahren zuvor. ES handelt fich hierbei alfo nicht allein um einen außerordentlich 
geringfügigen Betrag, jondern auch um eine Wegelitelle, an der die Wajjerver- 
hältnifje des ganzen Stromgebietes doch nur in etwas eingejchränkttem Maße zur 

Geltung kommen. Bei den übrigen Vegelftellen prägt fich die wechjelnde Stärte 
der Hochwafferericheinungen dafür größtentheils um jo jchärfer aus, und zwar 
find beide Halbjahre daran ungefähr gleich jtark betheiligt. Nur bei Tilfit be- 
Ichränft fich die von 1836/55 auf 1856/75 zu bemerfende Veränderung faft aus- 
jchlieglich auf das Sommerhalbjahr. Da nun aber an 'diefer PBegeljtelle eigent-
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f yon 1816/85 1836/55 Bee 1836/55 1856/75 1816/35 1836/55 | 1856/75 

nun \ auf | 1836/66 | 1866/75 1876/95 1886/65 1866/75 1876/95 1836/56. 1856/75 1876/95 

cm | cm | cm cm cm cm em cm em 

| | | 
| 

San Winter | +.3) 10 413) - 7483| — 11+ 62 — 7) +29 
Sommer | + 5|— 9 01+10/—22 +15|+45|—55| + 25 

(Memel) Jahr +5/—- 9 +2)+2 + 114 7/+4+55|—,7 +34 

Se a ar or, or or 1,126) 52,128 

er Sommer | + 9) —5 — 1|+5 | a Eis 5% 51.22 20 

(Dein) | Jahr a r +8 | pm Aa - al 

= Se +17 +13 +11] a 7 alt 7.00 2020 

en Sommer |+28| +12 + 5432| —10| +16) 4868| 81 + 72 
Ale) | Sahe 2 Eso| 2a 2 ala ol 88a 20 

Er | Winter re Bea 6 aa 

a Sommer ae | ea Sen) ee 
(Weiche) \ Sahr } 8 Br 13 | | ns = 13 | | Ar 42 

: inter | a ea ar or alt Baen 
a Sommer | +27 | — 17 | 8 39, 30. |=ie gl: 99 2544 33 
N8erch]e A | | eichfeD | gahe +27 ee a 118) — 69. |: [59 

= l Winter | 28 | —48 | +17) +21) —47 | +43 | + 84| — 40 | +115 
i8 | Denk Sommer |J—12|—40 [+ 9 +14| —53 | +25 | + 90| —60| + 51 

WeichfeD | gap |_22 1-20 + 01 +18|—-50| +34 | 101 | 40 | A122 
| | | | | | | 

= ; Pan |— 33 | — 69 | +36 | — 51 —61 457 +54| —74 as 
ee Sommer | —25 | —T1 +42 | — 5 — 77 +53 +54 | —68 | 65 
(Weichjel) | Jahr | —38| —67| +40 — 5 | —69 +55 | ® 59 — 75 | +131 

Xi oe, ne © 
Bromberg j a | i hs | m 2, ||" EI 
a Sommer | 10 — 33 +7 — I Beh “ a 
(Brahe) | ahr Bene K 1[-25|4 7|+ 2140| + 22 

| Bela 0. ee 1 I f 

liche Sommerhochwafjer faum auftreten, jo ermwerft fich alfo hier die VBerminde- 

rung dev Hochwafjererjcheinungen in dem Zeitraum 1856/75 überhaupt als un- 
bedeutend. 

Bildet man aus den 7 Wegelitellen, für die die Mittelwerthe aus allen vier 

Heiträumen angegeben werden fonnten, einen Gejammtdurchjchnitt, jo findet man 

von 1816/35 auf 1836/55 ein Anmwachjen des mittleren Jahreshochwafjers um 
0,63 m, für die dann folgende Verminderung 0,45 m, für die zweite Hebung 

aber 0,61 m. Die Hochwafjererjcheinungen der Jahre 1836/55 wurden alfo 
durch die der Jahre 1876/95 noch etwas übertroffen. Trennt man nach Halb- 
jahren, jo erfennt man, daß dies zum großen Theil auf die großen Frühjahrs- 
hochwaffer in den Fahren 1888, 1889 und 1891 zurückzuführen ift. Denn das 
mittlere Hochwafjer des Sommers fteigt zunächjt um 0,50 m, fällt dann um 
0,57 m, fteigt dann aber nur um 0,40 m, jo daß der Durchjchnittswerth für 

1876/95 um 0,17 m unter dem für den 40 \ahre weiter zurückliegenden Zeit 

vaum bleibt. Bein mittleren Hochwafjer des Winters befigt 1876/95 im Ver- 

gleich zu 1836/55 dagegen einen Mehrbetrag um 0,12 m. Denn bei ihm be-
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trägt der Anftieg von 1816/35 auf 1836/55 durchjchnittlich 0,59 m, die folgende 
Senfung danı 0,43 m, die zweite Hebung aber 0,55 m. 

Die Schwankungen des Mittelwafjers befigen, wie jchon erwähnt wurde, 
größtenteils dasjelbe Vorzeichen wie die des mittleren Hochwaflers. Die Ab- 
weichungen bejchränfen fich zumeift auf das Memel- und Wregelgebiet, wo alfo 

der Wechjel feuchterer und trocenerer Zeiten am wenigjten einheitlich zur Geltung 
fommt. Necht deutlich tritt ev dagegen an den PBegelftellen der Weichjel hervor. 
Allerdings zeigt ich auch bei Kurzebrad von 1816/35 auf 1836/55 eine geringe 
Verminderung des Mittelwaffers. Da aber bei Warfchau und Thorn fich die 
Wafjerjtände beider Halbjahre um mehrere Dezimeter heben, jo handelt es fich 
dabei wohl um eine rein örtliche Erjcheinung. ine bildliche Darftellung der 

zehmjährigen Mittelwafjerwerthe und der Abweichungjummen ergiebt, daß der 
Wafjerjpiegel bei Kurzebract namentlich in den fünfziger und fechziger Jahren eine 

verhältnigmäßig tiefere Lage bejaß als bei Thorn. Ihren Höhepunkt erreichte 
diefe (vorübergehend Freilich auch wohl in das Gegentheil umschlagende) Ab- 
weichung im Jahre 1863, dejjen Mittelmaffer bei Kurzebrad um 0,46 m tiefer 
unter dem Gejammtmittel liegt al3 bei Thorn. Wir müfjen es dahin geftellt 
fein laffen, wie weit etwa größere Sandbewegungen im Strombett oder Bor- 
gänge ähnlicher Art hierbei im Spiele waren. ynsbefondere fönnte man 
an eine langjame PVertiefung der Stromfohle in Folge des Durchbruches bei 

Neufähr denken. Mehr Wahrjcheinlichkeit hat aber wohl die Annahme für fich, 
daß der Nullpunkt des Pegel zu Kurzebract zeitweife zu hoch lag und alle 
Wafjerftände demgemäß zu niedrig abgelefen wurden. Denn dan würde fich 
ohne Weiteres nicht nur erklären, daß die von 1836/55 auf 1856/75 erfolgte 
Senkung des Mittelwafjers bei Kurzebrad einen rund 0,2 m größeren Betrag 

beiigt als bei Thorn, jondern auch die dann ftattfindende Hebung auf 1876/95. 

Durch diefe fehrte der Wafjerjpiegel bei Thorn wieder in die Lage zuric, die er 
in den erften zwanzig Jahren eingenommen hatte; die beiden Hebungen belaufen 
fich (beim Jahresmittelwafjer) hier zufammen auf 0,52 m, aljo auf nur 0,02 m mehr 

als die dazwifchen liegende Senkung beträgt. Falls dagegen die Mittelmwerths- 
zahlen für Kurzebracd den Thatfachen ganz entiprechen jollten, jo würde hier 

der Wafjerjpiegel in den legten zwanzig Jahren um rund 0,2 m tiefer gelegen 
haben als in den erften zwanzig. Noch weniger ficher als für diefe Pegelitelle 

läßt Sich die gleiche Frage für Warfchau entjcheiden. So kann 3. B. die Ex- 

icheinung, daß die Hebung von 1856/75 auf 1876/95 hier in jo engen Grenzen 
bleibt, jehr wohl darauf beruhen, daß für die Jahre 1880/86 die Ablefungen 
an einem PVegel bei Gzerniaktum oberhalb Warjchau aushelfen mußten. 

Sn demfelben Sinne wie die betrachteten Mittelwerthe unterjcheiden fich auch 
die Niederfchlagsmengen der Zeiträume 1856/75 und 1876/95 von einander (vergl. 
©. 94). Denn in den erjtgenannten 20 Jahren blieb der Ntiederjchlag durchichnitt- 

li um 6 % unter jeinem normalen Betrage, während er in den legten zwanzig 

Jahren diefen um mehr als 5 °%/o überjchritt. Mit der erflärlichen Ausnahme von 
Warjchau befigen die Vegelftellen der Weichjel in dem Zeitraum 1876/95 auch ein 
etwas höheres mittleres iedrigwaffer als in den 20 Jahren zuvor, während im 
Uebrigen die Vorzeichen dev Aenderungen bei diefer Größe jehr wechjeln. 
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Zum Schluffe fei noch gezeigt, wie die Veränderungen der Niederichlags- 
mengen auch in den Fünfjahrsmitteln des Wafjerftandes zu Tage treten. Wir 

wiederholen zu diejent Zwecke die S. 93 vorgeführten Abweichungen des Jtieder- 

Schlages von ihrem normalen Betrage und jtellen mit ihnen die entjprechenden 
Abweichungen der fünfjährigen Wafferftandsmittel bei Tilfit und bei Thorn zu= 
fammen. Al „Normalmittel” find aljo diejenigen für 1851/90 betrachtet. Die 

Beichränfung auf die genannten beiden Begelitellen brauchen wir wohl nicht weiter 

zu vechtfertigen. 

Sahrfünft E | 1851/55 | 1856/60 | 1861/05 | 1866,70 | 1871/75 | 1876/80 1881/85 | 1886/00 | 1891/95 
ne ee = An Er Be rn ' ze 

Niederfhlag O9) - - |+121- 15/10 + 31 al+1o|+ e|+ ı +5 
Tilfit (MW) em. . . +27) 26] -ı0| +21 Je 5, 1.18, 141° 29 
Shan (MW) em . „1 +52 251 — 541-181 - 41-23 +2l| 0,8 

sn allen Fällen, in denen der Viederfchlag um wenigjtens 6 °%/ von jeiner nor= 
malen Menge abweicht, findet aljo bei den Wajfjerftänden eine Abweichung nach) 

derjelben Richtung ftatt. Das nafjefte Jahrfünft hatte auch das höchite Mittel- 
wajjer, das trocenjte ebenjfo bei Tilfit das niedrigjte, während bei Thorn der 
Stleinftwerth erjt Durch die Aufeinanderfolge zweier zu trocener Sahrfünfte her- 

vorgerufen wurde. Die Beziehung der Wafjerftände zu den Niederichlagsmengen 

it alfo zwar eng, aber auch verwicelt, und wenn fehon bei Yeßteren ein vegel- 
mäßiger periodifcher Wechjel nicht erkennbar war (S. 93), jo würde e8 um jo 

voreiliger fein, in den langjährigen Schwankungen der Wafferjtände fehon jeßt 
bleibende Gejegmäßigfeiten aufdecfen zu wollen. Bejonders foll die von ung oben 
angewendete Zufammenfafjung zwanzigjähriger Zeiträume nicht einen Schluß auf 

die Zukunft bedeuten, fondern nur TIhatjachen aus der Vergangenheit feitftellen. 

II. Sodmalfer- und Eisverhältniffe. 

1. Allgemeines. 

Bon ganz bejonderer Bedeutung für die Stromanmwohner find die Hoch- 
fluthen, die das Stromthal oft in großer Ausdehnung und großer Höhe üiber- 
jchwemmen. Die Bewirthichaftung und Bebauung der meist jeher fruchtbaren 
Iiederungen müfjen fich nach ihnen vichten, weshalb auch die Lebensweije der 

Bewohner jelbit theilweie von ihnen abhängt. Der Werth des Eigenthums ift 

wejentlich bedingt durch die mehr oder minder große Sicherheit gegen leber- 
I hwemmungen. „Dev Schaden, den der unglücliche Verlauf eines Hochwaffers 
anvichtet, erveicht oft bedeutende Größe; jo betrug der durch das Hochwafler von 
1888 verunrjachte Schaden an der preußifchen Weichjel nach den amtlichen Feit- 

jtellungen xd. 11,7 Millionen Mark, wovon allein mehr al3 zwei Drittel auf die 
im Regierungsbezivt Danzig liegenden Steomftreefen entfiel. Zum Schuße gegen 
die Hochflüthen find im den Thalniederungen, namentlich an den Unterläufen 
des Memelftromes und der Weichjel umfangreiche Deichanlagen ausgeführt, deren 
Bau und Unterhaltung große Kojten erfordert. 

Vornehmlich treten an allen drei hier in Frage Eommtenden Strömen die 

Schmelzwafjerfiuthen hervor; fte übertreffen die Sommerfluthen nicht allein ex- 

19
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heblich an Zahl und zeitlichem Umfange, jondern überragen dieje im Allgemeinen 

auch beträchtlich an Höhe. Ylur an der ra Stromftreefe der Weichfel über- 

jteigen theilweife die Fluthwellen des Sommers die bei der Schneejchmelze ent- 

ftehenden Anjcehwellungen in der Höhe, bleiben aber auch hier in Betreff der 
Dauer gegen fie zurüc. 

a) Memeljtrom. 

Das Ueberwiegen der Schmelzwafjerfluthen an Zahl, Dauer und Höhe 
gegenüber den Sommeranfchwellungen macht fich ganz bejonders am Mlemel- 

ftvome bemerfbar. Während faft in jedem Frühjahre Hochwafjerwellen von be- 

trächtlicher Höhe bei und nach dem Eisgange den Stromlauf durchfchreiten und 
fange Zeit hindurch die nicht eingedeichten Flächen überfluthen, kommen im 
Sommer äußerft jelten auch nur folche Anfchwellungen vor, die die Mferhöhe 

erreichen. Die hydrographifchen Tabellen 8a bis h im Tabellenbande, welche 
die forrejpondirenden und nicht forrejpondirenden Ausuferungen für die wich- 

tigiten Begel darftellen,. geben hierüber ein deutliches Bild. Bemerft werden 
möge hierzu, daß wie in den gleichartigen Werken über den Oderjtrom und Elb- 

from unter forrefpondivenden Ausuferungen an ‚zwei Pegeln diejenigen Aus- 

uferungen verftanden find, die gleichzeitig an beiden Begeln eintraten, unter nicht 
forrejpondivenden jolche, die nur an einem der beiden Begel auftraten, daß aber 

eine Beziehung der Wafjerftände an den beiden PVegeln dadurch nicht zum Aus- 
druck gebracht wird. Nach Angabe der Tabellen haben ftch nun beifpielsweife 
an den Begeln Schmalleningfen und Tilfit in: dem Zeitraum 1871/95 die Aus- 

a die einzelnen Monate und Jahreszeiten wie folgt Be 

I | ae 
51 Er | | ı © | 
53 : a | | 3 | Er 

ee. ee |8|. |. | || Jeislälels) 
52|5|15 8 als sl 5a: | & | 1, | | | | je 2j&|&|5 |&8|2]% PB |a|R|O| 

a ls 3|15]15|0.00]0)0 1 | 4 1 | 45-mal 
maluenngten | | | || | 

Si 8 Uls4| 89| 11,1) 6,7|33,3|333| 0 0|0|0| 0 |2,2|97,8 2,2|100%% 
| | | u a 

a (|31ı 8/10) 77917)18/0)0|j06j0|0 1,63 | 1 | 64-mal 
Sum . | | | | | | 

14,7 ee 0/0j0|o 2 ‚6100 9% 
| | | | | | | | | 

Die verfchieden große Zahl der Ausuferungen an den beiden en it 

offenbar auf die verjchiedene Höhe der Ausuferung zurüczuführen. Sn beiden 
Fällen überwiegen die im März und April auftretenden Schmelzwafjerfluthen 
alle übrigen Anjchwellungen bet Weiten, da fie bei Tiljit 54,7 °% und bei 
Schmalleningten, wo die Ausuferungshöhe etwas höheren Wafjerftänden entjpricht, 

fogar 66,6 °/o aller Ausuferungen veranlajjen. un den eigentlichen Sommer: 
monaten ift in der hier betrachteten Zeit überhaupt feine Ausuferung eingetreten, 
und nur im Oftober, der fchon den Uebergang zum Winter darftellt, zeigt fich 
eine folche vereinzelt. Betrachtet man längere Zeiträume, jo findet man aller- 
dings auch im Sommer einzelne höhere Anfchwellungen; doch überjtieg in dem 
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75-jährigen Zeitraum 1821/95 das Wafjer während der Monate Juni bis 
September die Uferhöhe von 44m a. PB. Schmalleningfen nur 5-mal, wonad) 

nuv auf je 15 Jahre eine Ausuferung kommt. Auch in den übrigen Winter- 
monaten außer März und April haben die Ausuferungen lange nicht den Um- 
fang wie in diefen beiden Monaten. So traten 1871/95 während der Monate 
November bis Februar bei Schmalleningfen 31,1% und bei Tilfit 43,7 °/o aller 
Ausuferungen ein. Bemerfenswerth ift dabei aber die verhältnifmäßig große 
Zahl von höheren Wafjerftänden im Januar, die jedenfalls zumeift wohl auf 

vorübergehendes TIhaumwetter und dadurch hervorgerufene Schneejchmelze, zum 

Eleineren Theil aber nur auf Eisverjegungen beim Eintritt des Eisjtandes zurüc- 
zuführen fein wird. 

su noch) höherem Maße als für den Eintritt von Ausuferungswafjerftänden 

zeigt fich die Ueberlegenheit der Monate März und April für das Vorkommen 

von guößeren Hochfluthen. Aus der Zufammenftellung auf ©. 292 ergeben fich 
für den Zeitraum 1816/95 in Betreff der Wafferjtände, die 6,0 m a. B. Schmal- 
(eningfen überjchritten haben, folgende Prozentzahlen: 

Yovember 0 Po Mai 1,9% 

Dezember 1,9% Suni 0:20 

Sanuar 5,6. 20 Sul 0.80 

sehmor Oo Arguft 0.2.20 
März 35,2. %/6 September O0 °/o 

April 55,5 °%0 Sktobr 0 

Winter 98,1) Sommer 1,9 

&3 kamen aljo 90,7 % diefer Hochfluthen allein auf den März und April. 

Die übrigen Wintermonate treten erheblich zurüc; unter ihnen zeigt aber wieder 
der yanıar die größte Zahl der Höchitftände m den eigentlichen Sommer: 

monaten find Hochfluthen von größerer Höhe überhaupt nicht vorgefommen, 

während das einzelne Hochwafjer im Mai noch als Fortjegung dev Schmelz- 

wajjerfluth anzujehen it. 
Fn Bezug auf die Dauer der Anfehwellungen lehren die Tabellen über 

die Häufigkeit der Wafjerftände im Tabellenbande, daß in den Monaten März 
und April während des Zeitraumes 1871/95 der Wafjerjtand im Ganzen an 

479 Tagen die Höhe von 4,4 m überjchritten hat. Zufammengehalten mit den 
Angaben über die Zahl der größeren Anjchwellungen ergiebt fich hiewnach, daß 
im Durchjehnitt jede Ausuferung xd. 16 Tage angedauert hat. Dagegen beträgt 
für drei Anfcehwellungen, die in den Jahren 1871/95 während der Monate Juni 

biS September die Höhe von 34m a. B. Schmalleningken überjchritten haben, 
die Gejfammtdauer 22 Tage, alfo die ducchjchnittliche Dauer nur 7,3 Tage. 
Dieje geringen Anfchwellungen des Sommers traten alfo bezüglich der Zeit ganz 

erheblich gegen die größeren Anjchwellungen des Frühjahrs zurüc. 

Will man die Frage unterfuchen, ob die Häufigkeit des Eintrittes größerer 

Anfcehwellungen zeitlich größeren Schwankungen unterworfen ift, jo wird man Die 

Schmelzwafjerfluthen von den Sommeranfchwellungen trennen müfjen, da für 

beide Arten Wafferjtände von ganz verfchiedener Höhe maßgebend find. 

19*
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Als größere Winterhochfluthen fann man jolche anjehen, welche ven Wafjerftand 
von 6,0 m a. ’B. Schmalleningfen erreichen, bei dem die VBorländer und Außendeiche 

mit Ausnahme von einzelnen größeren Erhebungen gänzlich überjchwemmt find. 
‚sn der nachfolgenden Zujammenftellung ift für den Zeitraum 1816/95 angegeben, 
in wieviel Jahren der Höchititand des betreffenden Monats den Wafjeritand 
von 6,0 m a.%. Schmalleningfen überjchritten hat. Dabei ift der 80-jährige 

Hgeitraum in vier Abfchnitte von je 20 Jahren zerlegt. 

| [te] | 19... 1.10 9,1219 19 (fe) oa ete) a 

\2|2|2E|2|& 2 \2e|2|8|& 
Winter ee le Sommer S|& 1.0.0 |.0 

ko 229.1 © |... | oa lo Io © 
| - - m - | - - Fre] | r 

1 
November . 9120| 01.01.01 mu 2.0. 9a 
Dezember 0 12.0.1700 81 1 Sun 02.22.10 1 0,01 01.0 
Santarı. 2: 1201 Tee Be Rule 1 0:1 0229 | 0-11:0 
Februar . 0 lo) 0 Augujt || O0 BD 0.8 0 
März. S 3 3,4, | 9 || 19 September . I) 0.10 | 0 0 
pil. .... 1310| 7101304 Ohm. 010000610 

GET TEE ET TEELTERETRTE, | EHER TER NETEEN TE 7 TER” Fa } ee 7 | N 

Winter >. 3), 7.1 19.19.2058 | Sommer, an | 1| Bl 

abe... | m las | 120 ss 

Nach der Zufanmenftellung fommen für jo hohe Wafferftände nur die 
Monate März und April in Betracht, da die übrigen Monate nur vereinzelte 
Hochftände zeigen. Sm April, der die größte Zahl von Hochfluthen aufweift, 
findet man ein erhebliches Anfteigen dev Zahl von 1816/35 zu 1836/55, dann 
nach 1856/75 hin ein geringes Abfallen und jchlieglich nach 1876/95 ein aber- 
maliges, ganz geringes Anfteigen. Im März dagegen nimmt die Zahl der Hoch- 

fluthen während des betrachteten Zeitraumes ftändig zu. Betrachtet man die Zahlen 
für März und April zufammen, jo erhält man den Eindruc, alS ob fich im Laufe 
des Jahrhunderts ein Theil der Anfchwellungen vom April auf den März verjchoben 
hätte. — Die gefammten Hochfluthen des Jahres ergeben in der Häufigkeit ihres 
Eintrittes während der einzelnen 20-jährigen Zeitabjchnitte einen gewifjen vegel- 

mäßigen Wechjel, da zunächit eine Zunahme, dann eine Abnahme und fchließlich 

wieder eine Zunahme erjcheint. In den Jahren 1816/35 und 1856/75 waren 
nur 19 Hochfluthen gegen 35 in den „jahren 1836/55 und 1876/95. m 
Ganzen ergiebt fich eine, wenn auch nur geringe Zunahme, da die Jahre 1856/75 

gegen 1816/35 und ebenjo die „Jahre 1876/95 gegen 1836/55 je fünf Hoch- 
fluthen mehr zeigen. Dieje Zunahme ift aber jo unbedeutend, daß fich irgend 
welche Schlüffe daraus nicht ziehen lajjen. jun gleicher Weife wie die obige 
Zufammenftellung weift auch die auf S. 307 befindliche Gegenüberftellung dev 

jeit 1850 aufgetretenen größten Schmelzwafjerfluthen des Memel-, des Pregel- 
ftromes und der Weichjel auf einen Wechjel in der Häufigkeit hin, da für den 
Memelftrom von den aufgeführten Fluthen nur drei auf den Zeitraum 1856/75, 
dagegen fteben auf den Zeitraum 1876/95 entfallen. 

Bezüglich der Sommeranfchwellungen muß man den Begelitand, von dem 
ab man vechnen will, vecht tief rüden, da Wafjerftandserhebungen von einiger 



Bedeutung nur Außerft jelten vorkommen. Zieht man alle Anfchwellungen, die 
über 30 m a. B. Schmalleningfen hinaus gehen, in Betracht und vechnet hierbei 
jolcde Schwankungen, bei denen das Waffer hinter einander wiederholt über diefe 
Grenzen ftieg und wieder fank, als eine einzige Welle, jo find in den Jahren 

1836/55 1856/75 1876/95 
5 2 6 größere Erhebungen 

aufgetreten. E3 zeigt fich auch hier eine Abnahme und Wiederzunahme in der 

Häufigkeit der Sommeranfchwellungen, und zwar für die einzelnen 20-jährigen 
Zeiträume genau im demfelben Sinne wie bei den Frühjahrsfluthen. 

b) Bregeljtrom. 

Am Bregelitrom befteht zwar ebenfalls Hinfichtlich der Sommer: und 

Schmelzwafjerfluthen ein erheblicher Umterjchied; doch bezieht er fich mehr auf 

die Häufigkeit des Vorkommens als auf die Größe dev Anfchwellungen, da der 
höchfte Wafferftand im Frühjahre 6,28 m a. B. Infterburg und 5,10 m a. ®%. 
Tapiau (Deime), im Sommer aber 4,60 und 4,89 m an denjelben Begeln be- 

trug. Wenn bei den nachfolgenden Erörterungen lediglich die Beobachtungen an 

dem Pegel zu nfterburg herangezogen find, jo gefcehah dies, weil größere An- 
ichwellungen fich faft ausnahmslos über das ganze Pregelgebiet evrjtrecken und 

daher die Erjcheinungen an einem weiter unterhalb gelegenen Pegel feine 
nennenswerthe Aenderung des Bildes über das Auftreten der Hochfluthen geben. 
Nach der Tabelle auf S. 294, welche angiebt, in wieviel Jahren feit 1816 

der Höchititand den Wafjerftand von 4,0 m a. B. Infterburg innerhalb der 
einzelnen Monate überjchritten hat, erhalten wir folgende Weberficht über die 

Häufigkeit des Vorkommens von Hochwafjer im Kreislaufe des ahres. 

Saal | ae 
5 ES m. = = © Sl © = | A 

EıslElSlElEle|ls 8 Sie 5) |. € | > © Bm 32 | 

s|e)2&|&,=|5]2) 22|3|88 |Q |R JB > 
= . 7 — ——mmmm - n = — n = 

| | | | | | | | 
2)85 2,10 012 2,0 | 0 (18 Io ri | VE e: 81-mal 
25|74 148 123 37,0 180 25| 0 0 8%, 0 | 12 90,1) 9,9 | 100% 

| | | | | || 

Die beiden Hauptmonate für die Schmeßwafferfluthen, März und April, 

umfafjen demnach 53,0 %/0 allev Hochwaffer, die übrigen Wintermonate 37,0 °/o 
und die eigentlichen Sommermonate nur 6,2%, die aber allein auf den Auguft 
entfallen. Abgejehen von März und April, zeigt ebenfo wie am Memelftrom 
auch hier der Yanuar die größte Zahl der Winterhochwafjer, der aber die Zahl 

der im Februar vorgefonmenen Anjchwellungen nicht erheblich nachfteht. Die 

verhältnigmäßig große Häufigkeit von höheren Anfchwellungen verdanken 
Januar und Februar den in diefer Zeit vielfach vorkommenden vorzeitigen Eis- 
gängen. 

Was die Dauer anbetrifft, jo haben in dem Zeitraume 1871/95 25 An- 
jchwellungen im Winter zufammen an 163 Tagen den Pegelftand von 4,0 m 

a. B. infterburg überjchritten; jede Anfchwellung dauerte alfo durcchfchnittlich
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61/2 Tage, während die einzige in dem genannten Zeitraume vorgefommene 
größere Sommerfluth an zwei Tagen über 4,0 m a. B. ufterburg blieb. 

Stellt man alle während des 8O-jährigen Zeitraumes 1816/95 eingetretenen 
Winterhochwafjer, die den bisher in Betracht gezogenen Fritifchen Wafjerjtand 
von 4,0 m a. B. Snfterburg*) überfteigen, nach 20>jährigen Zeiträumen zujam- 
men, ih En man folgende my 

eae238 lalsjelsıa 
Winter 12,2 12|.8 Sommer Me rn 

a |© 129 © | © || 00 & © 1.09% 112.09 
r r | A | - | - u) - m - 

November 1 | 0.01 | Bu a ma. | 1121 | 0| 0] 2 
Dezember 1 21,33 | 1 6 Sun - 0.120701. 01.0 

Saar . ...) 21 a, a. 21 21 Bd 1,018, 0) 0.0 
gebmier . >. | 2) ad sap us 0 ei 
März. 529.181 78.50 September 0170120908 0 
April. 105010 51.2 1.08 | Dftober 02.20, 41.0.00004 

Jömter 22.2.1100 | 22:1°22:|.17.|.. 178 Sommer le | ao 1 8 
ee eg a 

Sahr 13 | 26 | 24: | 18 || 31 
l ! 

Hiernach it wohl eine Aenderung in der Häufigkeit des Auftretens von 

Hochfluthen vorhanden, doch läßt diefe weder für die einzelnen Monate noch für 

die Halbjahre und das Jahr eine Gejegmäßigkeit erkennen. Etwas anders ftellt 
fich aber das Verhältnig, wenn man nicht nur einen Pegel bevückfichtigt, fondern 

die größeren Anfehwellungen, die das gefammte Pregelgebiet betrafen, zujam- 
menftellt, wie dies in den Ueberfichten auf S. 300 und ©. 307 gefchehen it. 

Dann he fi die Zahl der Hochfluthen wie folgt: 
im Winter im Sommer 

für den Zeitraum 1856/75 4 2 
für den Zeitraum 1876/95 7 4 

Denmach muß man auf eine zeitliche Veränderung der Häufigkeit der Hochwafjer 

ichliegen, die ungefähr derjenigen am Memelftrome und, wie fogleich gezeigt wird, 
auch der an der MWeichjel entipricht. 

ec) Weich elitrom. 

Beim Weichjelftrom Liegen die Verhältniffe injofern wefentlich anders wie 

bei den nördlichen Strömen, als bei ihm im oberen Gebietstheile die Sommer: 
bochwafjer das Uebergewicht befigen und erit die Einwirkung des Flachlandes fie 

gegenüber den Schmelzwafjerfluthen zurücktreten läßt. Die Tabelle auf S. 480 im 
Bd. III giebt hierüber näheren Auffchluß. Jan ihr ift eine gewifje Abftufung 
der Hochwafjer vorgenommen, indem als Hochwaffer exrjter Ordnung alle die 

*) Die Höhenlage der Pegel am Pregelitrom in früherer Zeit ift unficher. Am längiten 

rüchvärts, nämlich bi8 zum Jahre 1842, ift die Lage des Pegels Infterburg mit Sicher: 

heit befannt. Bor der im April 1842 erfolgten Verlegung bat diefer Pegel eine um etwa 

50 em höhere Lage gehabt. ES find daher in der obigen Zufammenftellung für die 
Heit vor der Verlegung jtatt der Waljerjtände über 4,0 m diejenigen über 3,5 m auf- 
geführt,
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angejehen find, die zu der nur von 0,1% aller Wafjerftände erreichten Begel- 
höhe empor jteigen, während für die Hochwafjer von zweiter oder dritter Ordnung 
diefe Prozentzahlen auf 0,5 und 1,0 angenommen find. Diefe Oxdnungszahlen 

(1, 11, 111) haben aljo eine wejentlich andere Bedeutung als die fonft in diejem 
Abjchnitt gebrauchten, in arabifchen Ziffern gefchriebenen Ordniungszahlen, die fich 
darauf beziehen, wie die verjchiedenen Hochwafjer ihrer Höhe nach auf ein- 

ander folgen. 
Bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel fommen nach jener Tabelle im 

Sommer etwa doppelt jo viele Hochwajjer eriter oder zweiter Ovdnung vor als 

im Winter; bei Krakau ergiebt dagegen die Zufammenfafjung diejer zwei Gruppen 
für beide Halbjahre jchon nahezu gleiche Zahlen, während bei Warfchau der 
Winter den Sommer mit einem Mehrbetrag von über 70 °/o überholt. Bei 
Kurzebrae würde man al3 Hochwailer eriter Ordnung nach dem obigen Maß- 

jtabe etwa diejenigen anfehen müfjen, die eine Höhe von 6,85 m a. PB. erreicht 
haben. Derartige Hochfluthen traten hier von 1812 bis zum Ende des Jahr: 
hunderts im Ganzen 14 auf, hiervon eine im Februar, neun im März und zwei 
im April (wobei ein unmwefentliches Uebergreifen auf einen Nachbarmonat außer 
Acht gelafjen ift), im Winter insgefammt alfo 12. Für den Sommer ftehen 
diefer Zahl dagegen nur zwei Fälle gegenüber, nämlich die Hochwafjer im Sep- 
tember 1813 und im uni 1884. Ein ähnliches Bild liefert die im Bd. IV 

©. 227 gegebene Zujammenftellung der 28 größten Hochwajjer, die von 1811 

ab an der preußifchen Weichjel und der Vlogat beobachtet wurden. Auch hierbei 
ift der Sommer nur mit den genannten zwei Fällen und noch einem dritten Fall 

(Auguft 1844) betheiligt, während allein der März 15 Fälle auf fich vereinigt, 
auch der April noch jechs und der Yebruar die übrigen vier. Dabei nimmt die 

bedeutendfte Sommerhochfluth exit die 14. Stelle ein. 

Die Ausführungen über die Wafjerftandsbewegung (befonders diejenigen 

auf ©. 270/3) lafjen bereits zur Genüge erkennen, welchen Antheil die einzelnen 

Nebenflüffe an diefer Wandlung der Verhältniffe von der Oberen bis zur Unteren 

Weichjel befigen. Wir brauchen deshalb hierauf nicht nochmals zurüczufonmen. 

Dagegen bleibt noch hervorzuheben, wie die Häufigkeit der Hochfluthen im Laufe 
des Jahrhunderts wechjelte. Nach Bd. III ©. 478/9 kamen in der ausländischen 
Steomftreefe 

1836/55 1856/75 1876/95 
28 9 22 Sommerhochfluthen, 
25 18 18 Winterhochfluthen 

erfter bi dritter Ordnung vor. Die zu große Näffe des erften und des lebten 
diefer Zeiträume macht fich alfo in den Zahlen für den Sommer fehr deutlich 

geltend. Bei Kurzebracd ftellt der Wafjerftand 5,5 m a. B. annähernd die 

untere Grenze für die Hochwafjer dritter Ordnung dar. Dieje wurde hier er- 

reicht oder überfchritten 

1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 

im Winter in 6 tal 8 11 Sahren, 

im Sommer in 0 > 2 1 Fahren.
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Wieder weifen alfo die Zeiträume 1816/35 und 1856/75 wejentlich geringere 

Zahlen auf, wenn man die Jahreshälfte betrachtet, der die meiften Hochwafjer 
angehören. Auf Grund der Thatfache, daß die wechjelnde Häufigkeit der Hoch- 
fluthen während diefer vier je zwanzigjährigen Zeiträume nur dadurch zu Tage 

tritt, daß man für die ausländische Stromftrede auf das Sommerhalbjahr, für 
die preußische Stredle aber auf die Frühjahrsfluthen zurücgreift, könnte man 

vermuthen, daß hierbei vielleicht nur ein Zufall walte. Dies ift jedoch aus- 
gejchlofjen, wie fich aus der folgenden, auf die untrügliche Häufigkeit dev Wafjer- 
ftände begründeten Zufammenftellung zeigt. Der etwa 0,70 m über Ausuferungs- 
höhe gelegene Wafjerftand 4,00 m a. B. Kurzebrack tjt durchjchnittlich im Jahre 
überfchritten worden 

‘ 1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 
im Winter an 34 42 32 46 Tagen, 
im Sommer an 5 16 4. 15 Tagen, 
im Jahr an 39 58 36 61 Tagen. 

Die Zeiträume 1836/55 und 1876/95 weifen aljo im Sommer 3- bis 4-mal jo 
viel von diefen hohen Wafjerftänden auf wie die anderen 40 Jahre. Alfo auch 
die Sommerhochfluthen find in den genannten beiden Zeiträumen in vermehrter 
Zahl aufgetreten; das Heberwiegen zeigt fich jogar in noch ne Maße wie 

bei den Winterhochfluthen. 

2. Sommerhochfinuthen. 

a) Memel- und Bregelftrom. 

Am Memelftrom kommen eigentliche Sommerhochfluthen faft gar nicht 
vor, da in dem 7d-jährigen Zeitraume 1821/95 im Ganzen nur 5 Ausuferungen 

während des. Sommers bei Schmalleningfen eingetreten find und ihre größte An: 
fehwellung nur eine Höhe von 5,10 m a. B. Schmalleningfen (0,7 m über Aus- 
uferungshöhe) erreicht hat. 

Auch am Pregelitrom find Sommerhochfluthen jehr felten; fie eritreden 
fi) aber faft immer über das ganze Gebiet. Die Hauptwafjermaffen kommen 
dabei aus der Angerapp und der Alle, während die Jnjter viel weniger betheiligt 

it. Die Niederungen im Thale der leßteren leiden daher auch zumeift unter 
den Nücktau, der aus der Angerapp herrührt. Der Fortjchritt der Fluthwelle 
jcheint jehr langfam vor fich zu gehen, da fie, foweit fich dies aus den vorliegenden 

Beobachtungen beurtheilen läßt, für das Durchchreiten der etwa 72 km langen 
Strecke zwifchen ufterburg und Tapiau durchfchnittlich etwa 42 Stunden Zeit 

gebraucht; daraus ergiebt fich eine Fortpflanzungsgeichwindigfeit von nur 
1,7 km in der Stunde, die ganz beträchtlich hinter derjenigen der Weichjelhoch- 
wajjer zurückbleibt. 

Kleinere Anjchwellungen treten während des Sommers häufiger ein und 
haben oftmal3 lange Dauer. m nafjen Sommern folgen fie gewöhnlich auch 
mehrmals hinter einander, find daher für die niedrigen Ländereien außerordentlich 
nachtheilfig. u den eigentlichen Sommermonaten fallen fie hauptjächlich auf
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den Auguft, außerhalb derjelben auf den Oftober. Die Oftoberanfchwellungen 

treten indefjen meift jo jpät ein, daß fie feinen erheblichen Schaden mehr an- 
richten. 

b) Weichjelitrom. 

Biel mannigfaltiger 1jft dagegen das Bild, das die Sommerhochfluthen des 
Weichjelitromes darbieten. hr Verlauf in der preußischen Stromftrecfe tft aller: 
dings weniger bemerfenswerth; denn hier handelt eS fich meist nur noch darum, 
ob die Hauptfluthwelle durch die Niederungen um einen mehr oder minder großen 
Bruchtheil der in ihr gefammelten Wafjermafje entlaftet wird, wonach fich jowohl 

ihre Fortpflanzungsgejchwindigfeit wie ihre Höhe richtet. 

Shren Urjprung nehmen dieje jommerlichen Fluthwellen ausschließlich im 
Gebirgslande. Die Nachbaritröme Elbe, Oder und Weichjel werden bekanntlich 
oft zu gleicher Zeit von einem Sommerhochwaffer heimgefucht — wenn nicht alle 
drei, jo doch gewöhnlich wenigjtens zwei diejer Nachbarftröme Man hat ‚auch, 

nachdem Hellmann zuerjt darauf hingewiejen hatte, immer wieder beftätigt ge- 
funden, daß vor dem Eintritt eines folchen Hochwafjers ein Gebiet tiefen Luft- 
druces im VBorlande des für die Speifung des betreffenden Stromes bejonders 
maßgebenden Gebirgszuges weilte. Allein noch immer fehlt es fait gänzlich an 
Anhaltspunkten dafür, welche Nebenbedingungen bei einer jolchen Wetterlage er- 
füllt fein müfjen, damit e8 zu fo ftarfen Negenfällen im Gebirge kommt, daß die 

Wafjerläufe nicht im Stande find, das abrinnende Wafjer bordvoll abzuführen. 
Ueber den durchfchnittlichen Berlauf eines jolchen Sommerhochwaflers 

geben die Einzelbefchreibungen im Bd. III ©. 483/503 fo ausführlich Auffchluß, 
daß hier nur das AMllerwichtigite davon hervorgehoben zu werden braucht. Wir 

wollen bei diefer Gelegenheit nochmals darauf hinweisen, daß für die bedeutendjten 
Hochfluthen beider Yahreshälften auf BL. 41/46 des Atlas die Formen der Fluth- 
wellen bildlich dargeftellt find. edoch mußte davon abgejehen werden, die Ent- 
fernungen der Begelitellen von einander zu bevücichtigen, was jonft gefchieht, 
um auch die Fortpflanzungsgeichwindigfeit dev Wellen erjehen zu Fünnen. Fir 

die Obere Weichjel, um die e3 fich bei diefer Darftellung bejonders handelt, ann 

man nämlich von einer folchen kaum fprechen, weil die einzelnen größeren Vteben- 

flüffe immer wieder neue Fluthwellen im Steome erzeugen. Gin DVerfuch, diefe 

auch ihrer Gejchwindigfeit nach bis zu dem Orte ihres Ursprungs zurüc zu ver 

folgen, hätte jcheitern müfjen, da von den meisten WBegelftellen immer nur eme 

einzige Beobachtung für jeden Tag vorliegt, was nicht ausreicht, weil die jommer: 
lichen Hochwaffererfcheinungen in den Gebirgsflüfjen jo ftürmifch verlaufen, daß oft 

in wenigen Stunden eine völlige Veränderung der Verhältnifje ftattfindet. Eine 
jelbjtthätige Aufzeichnung der Wafjerjtände würde deshalb jelbjtverjtändlich we- 
jentlich andere Fluthkurven ergeben haben, bei denen der jchlanfe Verlauf der 

Linien durch viele Spigen und Sprünge unterbrochen fein würde. Doch hoffen 

wir mit unferer Führung der Linien wenigjtens dem allgemeinen Verlauf der 
Erjcheinungen einigermaßen gerecht geworden zu fein. 

Wie beim benachbarten Oderftrome, jo ijt auch bei der Weichjel das engere 

Quellgebiet für die Hochfluthen von untergeordneter Bedeutung. m der Gebirg- 
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jtrecke dev Kleinen Weichjel fegen die fommerlichen Fluthwellen zwar mit außer- 

ordentlichem Ungeftüm ein, und an Punkten mit befonders engem Uuerjchnitt 
(Drahomischh) fehnellt dev Wafferjpiegel plöglich bis zu 7 m empor. Die Flach- 

landftrecte des Flufjes wirkt dann aber durch die Ermäßigung des Gefälles, viel- 
fache Windungen und uncegelmäßige Form des Hochwafjerbettes derart henmend 
und ausgleichend ein, daß die Fortpflanzungsgejchwindigkeit fich hier auf den 

geringen Betrag von ftündlich vd. 2 km ermäßigt (vergl. Bd. II ©. 487). 
Lange bevor der Fluthieheitel bis zue Mündung der Braemsza gelangt ift, 

haben die Sola und die Stama ihre Fluthwellen in den Strom gebracht, die den 
ganzen Zlußlauf vom Quellgebiete bis zur Mündung in der Negel während eines 

einzigen Tages durcheilen. Während die Fluthwelle der Sola die der Sfawa 
im Strome gewöhnlich noch ziemlich einzuholen jcheint, gewinnt die Welle der 
weit unterhalb mündenden Naba einen bedeutenden Vorjprung, beherrjcht jedoch 

nur für die furze Strecde bis zur Mündung des Dunajec den Anftieg des Wajjers 
im Hauptftwome. 

Ungefähr zu derjelben Zeit, in der die Sochwafjerjcheitel diefer: weitlichen 

Flüfje den Hauptitrom erreichen, empfängt diefer auch aus dem Gebiete des Dunajec 
eine Sluthwelle, jedoch von mächtigerer Art als die vorgenannten. Sn Bd. II 
©. 483/503 ift gezeigt, daß die erften Hochwafjermafjen des Dunajee aus der 
Biala herrühren, während das Waffer aus den oberen Strecken erit etwas jpäter 

nachfolgt. Zunächit findet diefer Nachjchub naturgemäß nur aus der Besfiden- 
Hauptjtrecke ftatt, und zwar jo jchnell, daß mit dem Vorübergange der Biala- 
welle die Einwirkung des Dunajec auf die Weichfel nicht nachläßt. Wahrjcheinlich 
tt gerade diefer Umftand die Urfache dafür, daß der Dunajec nicht ebenjo die 
Führung des Hochwafjers an die Wislofa abgiebt, wie e8 bis zu ihm hin der 
Fall ift. Freilich füllt bei entfprechender Witterungslage auch die Wislofa das 
Strombett durch ihr Hochwaffer jehr vajch an; der Fluthicheitel jcheint aber doch 
gewöhnlich von der aus der Diala gekommenen eriten Fluthwelle des Dunajec 
weiter getragen zu werden. Sicher ift, daß der San ihn nicht vorweg nimmt. 
Das Hochwafjer diejes Flufjes vermag vielmehr die Hauptwelle des Stromes 
(in der namentlich das erite Hochwafjer des Dunajec und das der Wislofa ver- 
einigt find) höchftens zu erreichen; in vielen Fällen trifft e8 aber exjt merklich 
jpäter ein, doch niemals jo jpät, daß im Steome noch eine deutlich getwennte 
zweite Hochwafjermelle entitände. Dieje ganze Exjcheinung pflegt fich in 2 bis 3, 
höchjtens 4 Tagen abzufpielen, jo daß der Strom feine höchjte Anfchwellung an 
der Sanmündung jchon ungefähr um vdiefelbe Zeit oder gar früher befißt als bei 
Krakau. Für diefe Stredte des Stromes verbietet fich demnach eine Bejtinimung 
der Fortpflanzungsgefchwindigteit. 

Bis nac Warjchau fchreitet der Wellenfcheitel dann in etwa 2 bi 3 Tagen 

fort. Bet dem ausgedehnten Weberjchwenmungsgebiete der Mittleren Weichjel 
wiirde dieje.Frift für die 232 km betragende Zwijchenftrecte wohl kaum genügen, 
wenn nicht eine ftarfe Wafjerzuführung aus den Flüffen des polnischen Hügel: 

und Flachlandes dabei mitwirkte. Wehnlich wie von den galizifchen Gebirgs- 
flüffen, wenn auch in weit geringerem Maße, wird das Bett des Hauptitromes 
von den xuffisch-polnifchen Vtebenflüffen beveits gefüllt, bevor der von oben 
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fommende Wellenjcheitel an ihren Miündungen eintrifft. Defjen Fortfchreiten wird 

hierdurch erheblich bejchleunigt und bejigt meijtens über 3 bis faft 5 kn ftündliche 

Gejchwindigfeit. Bejonders Elar geht die bezeichnete Eimwirfung der Seitengewäler 

daraus hewvor, daß die erite Hebung des Wafleripiegels bei Warfchau gewöhn- 
lich jchon zu einer Zeit beginnt, zu der die Erregung unmöglich fchon von der 

Oberen Weichjel ausgehen kann. Eine jo merkliche Speifung der jommerlichen 
Fluthwellen aus dem Flachlande ift bekanntlich eine jeltene Erjcheinung. Die 

Betterlage, die für diefe Hochwafjer bedingend ift, giebt aber einen gewifjen 
Fingerzeig, weshalb diefe Erjcheinung gerade beim Weichjelftrom wahrzunehmen 

it. Die Tiefvrucfgebiete, die wir oben erwähnten, bewegen fich nämlich in der 

Regel von den Sudeten oder den Beskiden aus nach der öftlichen Oftfee hin, 
falls fich nicht von vornherein jchon längs diefer Nichtung eine guoße Luftdruck 
furche herausbildet. In beiden Fällen kommt aber das Gebiet dev Mittleren 

Weichjel unter die Herrjchaft des tiefen Luftdruckes und empfängt dann auch die 
hiermit verbundenen ftarfen Negengüfje. 

Unterhalb Warfjchau erfahren die jommerlichen Fluthwellen zunächit durch 
Nücjtau in die Mindungjtreefe des Naremw, der feine größeren Anfchwellungen 
während des Sommers bringt, eine Abjchwächung, die je nach ihrer Höhe mehr 

oder weniger groß ausfallen dürfte (vergl. Bd. III ©. 457). Eine namhafte 
Berzögerung jcheint jedoch hierbei nicht einzutreten, da nach den Beobachtungen 

der jahre 1877/80 die Fluthwellen bei Ploef jtet3 ähnliche Form wie bei 
Warjchau befigen. hr Scheitel braucht gewöhnlich von Warfchau bis Block 
1 bi8 2 Tage und bis Thorn auf vd. 212 km Lauflänge 2618 3 Tage, dringt 
aljo mit etwa 3 bis 4'/a kın ftümdlicher Gefchwindigfeit vor. Noch größer ift die 
Gejchwindigfeit in der von Thorn bis Dirjcehau vd. 174 km langen preußifchen 
Stromftrede; am 26./27. Juni 1884 hat fie 3.8. 5,4 km in der Stunde be- 

tragen (vergl. Bd. IV ©. 229). Offenbar beruht die Befchleunigung des Fort: 

jehreitens in der preußifchen Stredle der Unteren Weichjel darauf, daß das 

natürliche Ueberichwemmungsgebiet durch die Deiche größtentheils den Aus: 
uferungen entzogen ift. Auch in der vuffiichen Strede der Unteren Weichjel hat 

daS Meberichwenmungsgebiet viel geringere Ausdehnung al8 an der Mittleren 
Weichjel. Daß trogdem die Fortichrittsgefchwindigkeit etwas Eleiner als vber- 
halb Warfchau ift, kann als weiterer Beweis für die Einwirkung des Voreilens 
der Nebenflugmwellen gelten, da nach der ganzen Gliederung des Gemwäfjernebes 
die Nebenflüfje dev Mittleren Weichiel hierbei viel kräftiger als die der Unteren 

Weichjel wirken müfjen. Die Wafjeraufnahne der freien Nliederungen und der 
im Riückjtaubereiche liegenden Nebenflußthäler verurjacht daher an der Unteren 
Weichjel eine ftetig zunehmende Ermäßigung der Höhe des Fluthwellenjcheitels 
(vergl. Bd. IV ©. 201). 

c) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Zur Klarftellung der Frage, in wie weit größere Sommerfluthen gleich 

zeitig an zwei oder an allen drei hier betrachteten Strömen eingetreten find, tft 
in der nachfolgenden Ueberficht eine Zufammenftellung der wichtigeren jeit Anz 

fang der vierzigev Jahre vorgefommenen Anjchwellungen, die von jommerlichen
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Niederfchlägen herrühren, gegeben. Für den Memelftrom und die Weichjel be- 
zieht fich die Zufammenftellung auf die Größe der Fluthwellen in den unteriten 
Streomftrecten, während bei dem Pregelftrom, an dem die Hochwafjerverhältnife 
in dem Haupttheile des Gebietes ziemlich gleichmäßig find, auch möglichit das 
ganze Gebiet in Betracht gezogen ift. Hier find deshalb die Erjcheinungen an 
drei der wichtigften Vegel, nämlich diejenigen bei nfterburg, Schallen (Alle) 
und Tapiau (Deime), zufammengefaßt; und zwar wurden alle Anjchwellungen 
aufgeführt, bei denen das Mittel der Höchitftände an den drei Begeln mehr als 
2,5 m betrug. — Neben dem Jahr des Hochwafjers ift in der Zufammenftellung 
in der zweiten Spalte Tag und Monat des Eintrittes angegeben und in der 
dritten Spalte durch die Ordnungszahl ungefähr die Bedeutung der Fluth- 
wellen eines jeden Gebietes gefennzeichnet, derart, daß 1 die bedeutendite Fluth 
darftellt. 

Memelftrom | PBregeljtrom Weichlel 

Sabı | Tag und E Zah Tag und | Tag und S#% 

| Mont 1858 Monat is Monat: E E63 
N | AS 

2 iaaz | = | n er 

| | | 11843 | 19. Auguft | 17 
1844 | 21. Augujt 1 || 1844 | 1. Auguft I | 1844 1. Augujt 2 

| | | 1846 | 12. Auguft 7 | 
1847 | 8. September 8 | 

1851 | 22. Zuli | | 
| 1853 | 8. Juli 9 | 1853 | 12. Juli 16 
| 1853 | 5. September 4 |. 

; | | 1854 30. Juli 15 
1864 19. September, 6 | ; 
1867 | 6. Augujt 2 | 1867 | 4. Auguft 2 1867 | 19. Juli 3 

| ' 1871 8. Zuli 1 
| 1872 |17. September | II | 1872 | 29. Auguft | 10 
| \1874 | 27. Mai 4 
| 1876 | 12. September, 10 
| | 1877 | 28. Mai 7 
| 11879 | 6. Wuguit | 12 
I 1882 | 5. September | 13 
| 1883 | 3. Auguft 3 | 

| | | 1884 27. Zuni | 
1885 | 24. Auguft 5 | | 1885 17. Juli 14 

I ' || 1887 27. Juni 8 
| \ 1888 | 6. Auguft 8 

1891 | 29. Auguft 4 | | 
| | 1892 | 23. Sul | 6 | 
| | | | 1898 | 14. Zuni 6 
| n | | 1893 21. Auguft 9 

1894 | 22. Juni 2. | | 1894 | 25. mi | 5 
|| | | || 

Dem größten Weichjelhochwafjer von 1884 entjpricht hiernach feine An- 

ichwellung in den beiden anderen Gebieten. Dagegen jtimmen die nächitgrößeren 
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Hochwafjer von 1844 und 1867 mit den größten Sommerfluthen des Mtemel- 

und PBregelftromes überein. Pregel- und Memelftrom haben jonjt feine jommer- 

lichen Anjchwellungen gemeinfam; wohl zeigen fich aber jolche zugleich auf dem 

Memelftrom und der Weichjel einerfeit3 und auf dem Pregeljtwom und der Weichjel 

andererfeits. Für die Gebiete des Memelitromes und der Weichjel fann man 

indejjen nur die mittelgroßen Anjchwellungen vom Jahre 1894 als gleichzeitige 

anjehen, während diejenigen von 1885 auf verfchiedene Monate fallen. Die in 

den Jahren 1853 und 1872 auf dem Bregelftwom und der Weichjel vorgefommtenen 
Anfchwellungen find, joweit fie zeitlich zufammenfallen, von geringer Bedeutung, 
treten jonft aber in verjchiedenen Monaten auf. 

3. Eisverhältnifje und Schmelzwafjerfinthen. 

a) Bildung und Aufbruch der Eisdede. 

Der Abflußvorgang des Pregelitromes, mehr aber noch derjenige des 
Memeljtromes und der Weichjel wird in hohem Maße durch die Eisverhältnifje 

beeinflußt, weil die Eisdecke hier in Folge des jtarfen Froftes im Winter eine 

erhebliche Stärke erreicht und daher im Frühjahr bei Eintritt der Schmeßfluthen 

nur jchwer aufbricht. Deshalb wird nicht mur während des ganzen Winters der 
Wafjerfpiegel durch das Eis verhältnigmäßig hoch angeftaut, jondern e8 findet 

bejonders bei dem Eisaufbruche und bei dem Eisgange meist ein außerordent- 
(ich hoher Aufitau des Waffers ftatt, der vielfach zu verderblichen Ueber- 

fhwenmmungen führt. 

Wie in den meisten fliegenden Gewäfjern wird die Bildung der Eisdecke 
durch das Grumdeistreiben eingeleitet. Nachdem fich die Lufttemperatur längere 
Zeit Hinducch unter dem Gefrierpunft gehalten hat, tritt zunächit Treiben von 

Grundeis ein, das fich bei anhaltendem Frofte mehr und mehr verdichtet und 

ichlieglich an jeichten Stellen, oder dort, wo die Gejchwindigfeit de3 Wajjers 
gering ift, feitjeßt. Dann beginnt der Eisjtand, der fich je nach der Mafje des 
Srundeifes jchneller vder langjamer ftromauf fortpflanzt. Die Zwifchenräume 

zwifchen den Grumdeisfchollen frieren zu, jo daß eine vollitändig gejchlofjene 
Eisdecke entjteht, welche fich durch die Einwirkung des Froftes im Winter mehr 

und mehr verftärkt. Vielfach jegen fich bei Eintritt des Eisitandes die Grund- 
eisichollen nicht nur an einander, fondern jchieben fich auch unter und durch 
einander, jo daß zuweilen nicht unbeträchtliche Eisverfegungen entftehen, die 

oberhalb den Wafjerjtand während des Winters dauernd hoch halten. VBermehrt 

wird diefer Aufjtau des Wafjers noch dadurch, daß fich zumeift bei einer Eis- 
verjegung ftarfe Schlammeismafjen einfinden, welche die Zwifchenräume zwifchen 
den Schollen jchliegen und fich auch unter der Eisdecfe feitfegen, jo daß dann 
ein nicht unerheblichen Theil des Stromgquerfchnittes vom Eife gefperrt ift. 

Bielfach bleibt die Eisdecke, die fich bei dem erjten anhaltenden Fofte ge- 
bildet hat, nicht bejtehen, jondern geht bei Wiedereintritt milderen Wetters wieder 

ganz oder zum Theil ab. Solche vorzeitigen Eisgänge kommen namentlich am 

Bregelftwome häufiger vor, wo fie fich zuweilen in einem Winter mehrfach wieder- 
holen. Gelangt hierbei nicht die ganze Eisdecke zum Abgange, jo finden unter
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Umftänden beträchtliche Zufammenfchiebungen ftatt, die den Wafjerjpiegel hoch 
aufftauen. Bei Bildung einer neuen Eisdece erlangt dieje dann eine außer- 
ordentliche Breite, die den Eisaufbruch im Frühjahre ganz erheblich exjchwert 

und zu bedrohlichen Stopfungen führt, wie dies im ahre 1855 auf der 

unterften Strede dev Weichfel gejchah, wo zahlreiche und verhängnißvolle Deich- 

brüche die Folge waren. 
Zur Erleichterung des Eisganges werden zuweilen während des Winters 

Eisfprengungen mit Vulver ausgeführt, während auf der preußischen Weichjel 
außerdem regelmäßig die Eisdecfe durch Eisbrechdampfer von der Miindung aus 
foweit jtromaufwärts aufgebrochen wird, als es die Umstände geitatten. 

Der Aufgang des Eifes im Frühjahr erfolgt unter dem Einflufjfe des 
fteigenden Wafjers, indem dabei die Eisdecke zunächit uferlos wird und in ein- 
zene Tafeln von bedeutenden Abmefjungen zerbricht, die dann bei dem weiteren 
Berfchieben der Eismafjen in mehr oder weniger große Schollen zertrümmert 

werden. Die Schollen fchwimmen dann meift gejchlojjen jtromab. Wo die Eis- 
decke größeren Widerftand leijtet, oder wo fich andere Hindernifje im Strombett 
finden, jchieben fich die Eismafjen zufammen und in einander; es entjteht eine 
Eisftopfung, welche den Wafjerabfluß beeinträchtigt und dadurch einen Aufitau 
des Wafjers herbeiführt. Unter dem wachjenden Drucke desjelben weicht dann 
gewöhnlich die Stopfung, zumweilen allerdings exit, nachdem der Aufitau zu ganz 
beträchtliche Höhe angewachjen ift. Begünftigt wird die Ausbildung einer 
Stopfung an jolchen Stellen, an denen das Waffer feitlich jeinen Weg um dieje 
nehmen fann und daher nicht jchnell genug den zum KFortfchieben der Eismafjen 

nöthigen Druck entwicelt. m Allgemeinen verläuft der Eisgang günftiger, wenn 
ex jofort mit etwas höheren Wafjerftänden beginnt, weil dadurch der Eisaufs 

bruch begünftigt wird und die gebrochenen Eismafjen auch leichter über Hinder- 

niffe im Strombett hinfort fommen. 
Da der Eisaufbruch erfolgt, jobald die Eisdecfe uferlos wird, bedarf e3 

zur Einleitung des Eisganges nur eines jolchen Anfteigens des Wafjers, daß 
der Zufammenhang zwifchen Eisdece und Ufer aufgehoben wird. Der Eisgang 
tritt daher jchon meit bei ftärferem Anfteigen des Wafjers ein, ehe noch die 
Hauptwafjermafjen in den Strom gelangt find. Gewöhnlich folgt daher die 
eigentliche Fluthwelle des Schmelzwafjers dem Eisgange; doch erreicht der Wafjer- 
ftand beim Eisgange in Folge des Aufftaues vielfach eine größere Höhe, als die 
nachfolgende eisfreie. Fluthwelle. Mitunter wird der Fortfchritt des Eisganges 
durch Bildung zahlreicher Eisverfegungen und Stopfungen indefjen jo fehr ver- 
zögert, daß die eigentliche Fluthwelle den Eisgang einholt, was gewöhnlich eine 
erhebliche Steigerung der Wafjerftände zur Folge hat. 

b) Memeljtrom. 

Auf dem Memelftrome beginnt die Bildung des Grumdeifes gewöhnlich 
im November, zuweilen imdefjen auch exjt im Dezember, während fie fich anderer- 
jeit3 „mitunter auch fchon im DOftober einftellt. Nach den Aufzeichnungen an den 
prenßifchen Begeln erfolgte die exjte Eisbildung am häufigiten in der Zeit vom 
16. bis 21. November. Bielfach führt aber das erfte Grumdeistveiben nicht zum
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Eisftande, fondern es bildet fich erjt jpäter bei nochmaligem Eintritt von Eis- 
treiben eine Eisdecke. Doch ift auch diefe mitunter nicht von Beltand, jondern 

gelangt noch während des Winters wieder in Bewegung, wobet fich dann ge- 

fährliche Stopfungen bilden können, namentlich wenn während diefer Zeit wieder 

Froftwetter eintritt, wie beifpielsweife im Jahre 1874. Die Eisdece erlangt 
gewöhnlich die anjehnliche Stärke von 30 bis 40 em; zuweilen wächjt dieje jogar 
bis 70 em. Vielfach findet fich unter dem Kerneife auch Schlammeis vor, das 

mitunter eine mehr als 4m ftarke Schicht bildet. 

Auf der preußifchen Stromftrece beitand an den verjchiedenen Pegeln durch- 
jchnittlich im Jahre an 78 bis 100 Tagen eine Eisderke. Demgegenüber dauerte 
die Sperrung des Stromes durch Eisftand und Eisbewegungen etwa 125 bis 

130 Tage, da der Strom gewöhnlich exit Ende März oder Anfang April voll: 

ftändig eisfrei wurde. Die Eisbewegungen vor Eintritt des Eisftandes, während 
des Winters und bei dem Eisabgange dauerten aljo etwa 30 bis 50 Tage. 

Der Eisaufbruch erfolgt, wie auch jcehon vorhin allgemein angegeben tft, 
gewöhnlich eher, als die Hauptmafjen des von der Schneejchmelze herrührenden 
Wafjers in den Strom gelangen. ES folgt daher meijt dem Eisgange eine 
eisfveie Fluthwelle, die fogenannte Baumfluth. Wenn während der Schnee- 
fchmelze jtärkere Niederfchläge Itattfinden oder das Abjchmelzen des Schnees durch 

unvegelmäßige Erwärmung ungleichmäßig vor fich geht, folgen mitunter auch 

mehrere Fluthwellen hinter einander. AndererjeitS fan aber auch in folchen 
Fällen, in welchen der Fortjchritt des Eisganges durch wiederholte Eisverjegungen 

gehemmt wird, die eisfreie Fluthwelle jenen einholen und fommt dan in den 

unteren Steomftreeen nicht mehr zur Erjeheinung. 
Der Eisgang beginnt gewöhnlich am Mittleren Itjemen und in der Wilja 

früher als am Oberen Njemen und an der Szaara; abgejehen von einzelnen 
Stellen, wo örtliche Eisbewegungen durch befondere VBerhältniffe bedingt werden, 

erfolgt der Eisaufbruch am Oberen Ijemen etwa 4 Tage, an der Szezara 
etwa 3 Tage, in der mittleren Wilja ungefähr ebenfall® 3 Tage, an der unteren 

Wilja etwa 1 Tag, bei Kowno 1 b18 2 Tage und auf der preußifchen Strom- 
ftreefe 1 bis 3 Tage jpäter al® am Mittleren Nljemen. 

Auf der ruffiichen Strede jollen fich bei den Eisgängen öfters zwifchen 
Kowno und Furburg Eisverjegungen ausbilden, die indefjen gewöhnlich nicht 
größeren Umfang anzunehmen jcheinen. Auch auf der anfchließenden preußijchen 
Strecke bilden fich vielfach leichtere Eisverjeßungen. Bedenklichere Stopfungen 

entjtehen in den Strombiegungen zwijchen Nagnit und dem Tilfiter Schloßberge, 

zumal unterhalb des ARombinus das Wafjer bei höheren Aufftau Abzug durch 
die Plafchkener Niederung nehmen fann. Am bedrohlichiten geftalten fich vie 
Berhältniffe gewöhnlich an der erjten Stromtheilung bei Kallwen. Durch die 
Enge bei Karzewifchten wird bei höheren Wafjerftänden ein Aufftau erzeugt, 

welcher weit ftromauf reicht; vermehrt wird der Aufitau noch dadurch, daß die 
Wafjermaffen, die durch die Blajchfener Itrederung ihren Weg nehmen und ober- 
halb Karzewifchken wieder in den Strom gelangen, den Wajjerjpiegel ebenfalls 
heben. Durch den Aufjtau wird das Gefälle erheblich vermindert, der Abgang 
des Gijes alfo verzögert. Außerdem findet das Eis in der Krümmung des
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Nußitromes unterhalb der Theilung Widerftand. Daher bilden fich gewöhnlich 
in der oberjten Strecke des Nußftromes jtarfe Stopfungen aus, welche fich 
bis über die Stromtheilung ‚hinaus fortjegen. Erfolgt bier bei wachjendem 
Wafjerdruce eine Löjung, jo geht das Eis gewöhnlich in die Gilge, die wegen 
ihrer Umnvegelmäßigfeiten zur glatten Abführung des Eifes fchlecht geeignet tft 
und daher jehr häufig von gefährlichen Stopfungen heimgejucht wird. — m 
Nußiteom bildet fich gewöhnlich oberhalb der njel Naggeningfen eine Eisver- 
jegung; da aber, wie gejagt, die Hauptmaffen des Eifes gewöhnlich ihren Weg 
ducch die Gilge nehmen, jo ift diefe Stopfung ohne wefentliche Bedeutung. 

Aus DVorjtehenden ergiebt fich, daß der Eisgang befonders gefahrdrohend 
in der oberften Strecke des Rußftromes und in der Gilge tft. HZahlreiche Brüche 
der Deiche des Memeldeltas und der Linfuhnen-Secenburger Niederung geben 
Zeugniß von dem unheilbringenden Verlaufe des Eisganges auf diefen Strom- 
jtreefen. Ueber den Einfluß des Kurifchen Haffes auf den Eisgang werden auf 

©. 313 noch einige Angaben gemacht. 

ec) Bregelitrom. 

Am PBregelftrom und jenen Zuflüffen beginnt der Grundeisgang ges 

wöhnlich etwas jpäter al$ auf dem Memelftrome, zumeift im November md 
Dezember. Der Eisftand tritt im Allgemeinen im Dezember, jeltener im Ito- 
vember ein. Das Eis erreicht auf der Angerapp, der Alle und dem Bregelitwom 
eine Stärke bis zu 40 cm, ift aber auf der Infter im Allgemeinen erheblich 
jchwächer. Die niedrigen Wiejen an der njter und Angerapp find gewöhnlich) 
bei Eintritt des Froftes durch die herbftlichen Anjchwellungen des Flufjes mit 

einer dünnen Wafferjchicht bedeckt, welche dann vielfach bis auf die Grasnarbe 
gefriert, jo daß dieje theilwerje an der Eisdecke haftet und mit derjelben von 
Hochwafjer losgeriffen und fortgetragen wird. 

Durch vorübergehende Erwärmung erfolgt auf dem Bregelitwom und feinen 
Zuflüffen vielfach chen im Winter vorzeitiger Eisgang, der aber bei Wieder- 
eintritt von Froft ins Stochen geräth. Dabei entitehen in jchärferen Stroms 
frümmungen, an engen Stellen, vor Brücken und bei jonjtigen Abflußhindernifjen 

vielfach Eisverjegungen, welche den Wajjeritand während der folgenden Zeit 
dauernd hoch erhalten. 

Der Aufbruch des Eijes im Frühjahr erfolgt, bevor der Scheitel der Fluth- 

welle eintritt; da aber das Waffer meiftens jehr jchnell wächft, jo folgt die 
höchite Erhebung des Wafjers gewöhnlich dem Eisgange unmittelbar; vielfach 
erreicht fie, ja überholt denfelben jogar. Der Abgang des Eijes erfolgt im 
Allgemeinen jehr leicht, Häufig bei mittelgroßen, mitunter fogar bei Wafferftänden, 
die nicht einmal ausufern. Auch die etwa vorhandenen Eisverfegungen Löfen 
fich dabei leicht und gehen ab, ohne erheblichen Schaden zu verurfachen. Auch 
jonft find die Schäden, welche der Eisgang bringt, in Allgemeinen gering; viel- 
mehr find die Schmelzwafjerfluthen meift dadurch jehr nüßlich, daß fte ihre frucht- 

baren Sinfitoffe auf den überichwenmten Ländereien ablagern. 
Der Eisaufgang erfolgt gewöhnlich in der Zeit von Mitte Februar bis 

Anfang März, und zwar vielfach jajt genau zugleich mit dem Eisaufbruch im 
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Ntjemengebiet, bejonders auf der Wilja. Ju einzelnen Jahren ftinmmte der Be- 

ginn des Eisganges in den beiden Strömen bis auf den Tag überein, was 
darauf hindeutet, daß im Frühjahre die Witterungsverhältniffe wenigitens im 
weitlichen Theile des Itjemengebietes von denjenigen des Pregelgebietes nicht er- 

heblich abweichen. 
Die Einwirkung der Haffe auf die Eisgänge wird auf ©. 313 kurz ge 

fchildert. 

d) Weichjelftrom. 

Wie im Bd. III ©. 503/9 näher dargelegt ift, muß eine Statiftif über 
Bildung und Aufbruch des Eijes für den Weichjelitrom und feine Vtebenflüfje 

im Auslande vor der Hand noch jehr Tücenhaft bleiben. Yedoch jcheint es, daß 

der Eisjtand in den oberen Stromftreefen durchichnittlich annähernd zu der 

gleichen Zeit beginnt wie in der preußifchen Weichjel, nämlich) gegen Weih- 

nachten. Warfchau hat in diejer Beziehung vor Krafau, wo exit der 25. De- 

zember jelbjt den mittleren Beginn der Eisbedeefung bringt, einen Vorjprung 

um etwa eine Woche; freilich find ebenfo viele Fälle zu zählen, in denen die 
Eisdede bei Krakau früher entjtand al3 bei Warjchau wie umgekehrt. Beim 
Aufbruche des Eijes geht dagegen die Obere Weichjel faft immer der Mittleren 
voran. Die Frift, in welcher der Eisaufbruch fie) von Krakau nach Warjchau 

fortpflanzt, fann jehr verjchteden jein, beträgt aber in den Fällen, in denen ein 

innerer Zufammenhang zwijchen den Erfeheinungen in beiden Stromitreefen über- 

haupt anzunehmen tft, am häufigjten 5 Tage (vergl. Bd. III ©. 506). Su 

Ganzen pflegt die vuffische Weichjel 112 bis 114 Tage, die Obere Weichjel aber 
etwa 108 Tage durch Eis gejperrt zu fein. Für die preußiiche Weichjel ergiebt 
fich eine mittlere Frift von 108 bis 111 Tagen. Ueberall tritt jchon Wochen 
lang, bevor das Eis zum Stehen fommt, treibendes Grundeis im Steome auf. 
Dagegen vergeht überall etwas fürzere Zeit nach dem endgültigen Aufbruch der 
Eisdecke, bis der Strom volljtändig vom Eife befreit ift. Meift gefchieht dies 

aljo im März, zumeilen jedoch auch fchon im Februar, manchmal indefjen auc 

exit im April. Wenn der Eisgang in der Unteren Weichjel bereit3 beendet ift, 

pflegt noch das fogenannte „polnische Ei3" abzujchwimmen, das aus den unteren 

Stredden des Narew und Bug ftamımt (vergl. Bd. III ©. 458). 
Die Schmelzwafjerfluthen, die den Eisgang hervorrufen, verlaufen in vieler 

Hinficht ähnlich wie die oben befchriebenen Sommerhochfluthen, jo daß wir uns 

auf eine furze Hervorhebung der Abweichungen bejchränfen können. Sm der 
Hauptjache fommen diefe darauf hinaus, daß jeßt das Flachland die maßgebende 

Einwirkung ausübt, das Gebirge aber in den Hintergrund tritt. Manche Flüffe, 
3. B. die Wislofa und der San, bleiben in ihrer Gebirgftrece oft nahezu ohne 

Erregung, während fie in den unteren Streclen um mehrere Meter anjchwellen. 

Der oben jchon betonte Umstand, daß gerade die den Besfiden und dem Hügel- 
lande angehörigen Gebietstheile den Dunajec jo jtürmifch in den Verlauf der 
Sommerhochwafjer eingreifen lafjen, jichert diefem Flufje auch bei den Schmelz- 

wajjerfluthen eine große Bedeutung. m Ganzen verlaufen dieje aber etwas 
langjamer al3 die Sommerhochfluthen. Dabei kommt es öfter8 vor, daß der 

20
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erite entjcheidende Vorjtoß des Frühlings nur bi3 zu einer gewifjen Meereshöhe 
hinauf geht, während dann eine zweite plößliche Erwärmung über diefe hinaus greift. 
Auf diefe Weife mag die Aufeinanderfolge der jo verderblich gewordenen Fluth- 
wellen in den Frühjahren 1888 und 1889 veranlaßt worden jein, die in Bd. III 

©. 509/17 und Bd. IV ©. 248/54 bejchrieben, jowie im Atlas Bl. 44 und 45 

bildlich dargeftellt ift. In folchen Fällen Können fich dann auch die jonft ge- 
wöhnlic) mehrere Tage jpäter an der Narewmündung eintreffenden Fluthwellen 
de Varem und Bug (vergl. Bd. III ©. 457) mit denen des Hauptitwomes ver- 

einigen. Aber auch, wenn dies nicht gejchieht, üben die großen, nachhaltig zu- 
fliegenden Wafjermafjen diefer bedeutenden Nebenflüffe eine wejentliche Ein- 
wirkung auf die Form der Weichjelfluthwelle aus, deren Nücken durch Ddiefe 
fräftige Speifung lang gedehnt und abgeflacht wird. 

Diejem Umftande ift e8 wohl hauptjächlich zuzufchreiben, daß in der 

Unteren Weichjel die Hauptwelle gewöhnlich nach der Wormwelle, die den Eis- 
aufbruch verurjacht und den Eisgang bewirkt hat, bei nahezu oder gänzlich eiß- 
freiem Wafjer eintritt (vergl. Bd. IV ©. 225/6). Wird aber der Fortfchritt des 
Eisganges durch DVBerfegungen und Stopfungen gehemmt, jo holt ihn die Haupt- 
welle in der preußtjchen Stromftrecde ein. Das eisfreie Hochwaffer folgt dann un- 
mittelbar nach dem Eisgange, oder es fällt auch die höchjte Erhebung mit diefem 
zufammen, jo daß hinterher ein ftetiges Fallen ftattfindet. Jan der Negel zeigen 
fich allerdings fpäter noch einige Eleinere Erhebungen, die theil$ von der Ber- 
mehrung des Wajjerzufluffes in Folge ftärkeren Thaumetters oder größerer 
iederjchläge, theils von dem jpäteren Eintreffen des Hochwafjer® aus dem 
Narew und Bug berrühren, deren Welle zuweilen dem Nücen der Weichjel- 
fluthwelle einen befonderen, meist niedrigeren Scheitel aufjeßt (vergl. Bd. III 
©. 457).. Wenn jedoch das Thauwetter durch Froft unterbrochen wird, und 
wenn jpäter größere Niederichläge auftreten, jo fönnen die nachfolgenden 

Wellenjcheitel ebenjo große oder auch noch größere Höhe annehmen als die erite 
eisfreie Welle. 

Sn der preußiichen Stromftrede ift der Eisaufbruch und der Verlauf des 
Eisganges durch ven planmäßigen Ausbau des Stromes wefentlich erleichtert 
worden (vergl. Bd. IV ©. 240/2). Befonders ungünftig wird der Eisgang durch 
die Stromtheilung bei Bieckel beeinflußt. Namentlich ift eS gefahrvoll, wenn er 
fich in die Vlogat wendet, was leicht gejchehen fann, da fie bei ihrer Abmündung 
ftärferes Gefälle hat als die Getheilte Weichjel unterhalb der Steomtheilung, 
zumal der Wind häufig das treibende Eis nach der Abzweigung hin drängt. 
Für die Nogat tft ein folcher Eisgang deshalb mit großen Gefahren verknüpft, 
weil das Haff zur Zeit des Eisganges fich meift noch in der Winterlage be- 
findet, weil die ungünftige Gejtalt des Hochwaijerbettes den glatten Verlauf be- 
hindert, und weil die Ueberfälle in der Einlage (jo nothwendig fie auch unter 
den jegigen VBerhältnifjen find) auf den Abgang des Eijes nachtheilig einwirken. 

Man bemüht fich daher, den Haupteisgang möglichit von der Vtogat abzuhalten. 

Necht jegensveich haben fich in diefer Beziehung neuerdings die in der Weichiel 
vorgenommenen Eisbrecharbeiten erwiejen, deren nächites Ziel, die Freilegung 
der Getheilten Weichjel von der Mündung bis zur Ntogatabzweigung bei Pieckel 
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duch Fünftlichen Eisaufbruh, in den Teßten Jahren fat immer evreicht 

worden tt. 

e) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Die nachitehende Zufanmenftellung giebt, wie diejenige auf ©. 300 für die 
Sommerfluthen, eine Weberficht darüber, inwieweit jeit dem Jahre 1850 in den 
drei Gebieten des Memel- und Pregelitromes und der Weichjel die wichtigiten 
Schmelzwafjerfluthen zufammengefallen find. Die je in der dritten Spalte auf- 
geführten Ordnungszahlen zeigen für jeden einzelnen Strom die Bedeutung der 
Fluth an, und zwar für den Memelftrom und die Weichjel in Bezug auf die 

unteren Steomftrecden, für den Pregelitron, bei dem die VBerhältniffe im ganzen 

Gebiete jehr gleichartig find, in Bezug auf den ganzen Flußlauf und auf feine 
hauptjächlichiten Zuflüfie. 

Memeljtrom | PBregeljtrom | MWeichjel 

eu Sa | Baar: 

sl To | er, Tag und |E35|,, | Tugumb |E}E 

sah Monat Fr Sa Monat [E38 lc Monat 288 
EL TS ara Be sa a ne ee : Je ns u: bla Se ! 

| 1850|) 7. März | 8 | 1850 | 25. Zebmar | 13 
1853 11. April 2 | 

| 1854 | 18. März 8 
|| 1855 5. Until: 1° 18.1 1866 | 28. März j 

1862 3. April 2 || 1862 | 31. März 3 
1865 9. April 4 | 

1868 | 21. Januar 10 

1868 1. März 2 
1871 | 10. März 4 |ı8rı | 3. März 5 

1875 11. April 1 

1876 | 29. Februar 1 

1877 1. April 6 1877 29. März 5 1877 26. März 7 

1879 | 20. Februar 6 

1880 6. März 10 1880 4. März kt) 1880 10. März 12 

1883 | 14. April 9 
1886 2. April 3 | 1886 | 31. März 6 || 1886 7. April 9 
1888 2. April I 1888 30. März |: 1. | 1888 25. März 2 
1889 14. April 5 || 1889 6 Mpil: | 7. 1.1889 29. März 3 
1891 19. März 6 || 1891 16. März 12 || 1891 | 15. März 4 

| 1803 | 17. Mög | 1 | 
| 1895 31. März 10 

Die größte Schmelzwafjerfluth der Weichjel vom Yahre 1855, die aller- 
dings erft in der unterjten Stromftrecde ihre volle Bedeutung erlangte, ijt hier- 
nad) nur von einer Fleinen Fluth auf dem Memelftrom begleitet gemejen. 
Dagegen zeigte das Jahr 1888 auf allen drei Strömen Fluthen von bedeutender 
Größe Auch das Jahr 1889 brachte für die Weichjel eine große Hochfluth, 
für den Memel- und PBregelitrom Fluthen mittlerer Größe. Höhere Anz 

‚schwellungen, wenn auch von wechjelnder Wichtigkeit, traten außerdem auf allen 
drei Strömen zugleich noch in den Jahren 1877, 1880, 1886 und 1891 auf. 

20*
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Der Memel- und der Pregelftrom allein hatten im Jahre 1862 gemeinjam ein 
beträchtliches Hochwaffer, während der Pregelftrom und die Weichjel außer in 

dem Jahre 1855, noch in den Jahren 1850 und 1871 zugleich Hochfluthen, 
allerdings von geringerer Bedeutung aufwiefen. Der Pregelitrom jteht demnach 

zu jedem der beiden anderen Ströme in Beziehung, während dieje unter fich außer 

den allen drei Gebieten gemeinfamen Fluthen gleichzeitig feine größeren An- 

Ichwellungen aufweijen. 

IV. Aenderungen des Abflußvorganges im 

AXündungsgebiete. 
x 

Der Memeljtrom mündet mit allen Mündungsarmen in das Kurifche Haft, 
der PVregelftrom durch die Deime ebenfalls in das Kurijche Haff, durch den 
Unterpregel in das Frifche Haff, in das auch die von der Weichjel abgezweigte 
Nogat einmündet, während ihr Hauptarım unmittelbar in die Djtjee fließt. So 

ftehen aljo einerjeitS Memel- und PBregelftrom durch das Kurische Haff und 
andererjeitS Pregelitiom und Weichjel durch das Frifche Haff mit einander in 

Beziehung. 
Die großen Wafjerflächen der Haffe und der Dftjee, die wejentlich anderen 

Bedingungen unterliegen als die Binnenftröme und daher in Bezug auf den 
MWechjel der Wafjerftände und die Eisbedeckung auch wejentlich andere VBerhält- 
niffe aufweifen, wirken auf die unterjten Stromftrecten in bedeutendem Maße 

ein und verändern daher hier das Bild des Abflußvorganges wejentlich. Hierbei 
zeigen jedoch die drei Ströme erhebliche Unterfchiede. Während die beiven Haupt- 
arme des. Memelftromes in dasjelbe Becken einmünden und daher annähernd 
immer in demjelben Sinne beeinflußt werden, münden die beiden Arme des 
Pregelftromes und der Weichjel je in ein anderes Becen, jtehen daher unter 
verichiedenartiger Einwirkung. Der Trennungspunft der beiden Miündungsarme 
dev Weichjel liegt zudem jo hoch, daß eine Veränderung der Abflußverhältnifie 
in der unterften Strecke des einen Armes feine Nücwirfung auf die Wafjer- 

führung des anderen Armes ausübt; wohl aber fünnen die Eisverhältnifje an 
der Mündung. des einen Armes auf diejenigen des anderen wirken. Beim Pregel- 
ftrome liegt dagegen der Trennungspunft der beiden Arme jo niedrig, daß viel- 
fach die Zuftände eines Haffes beide Mindungsarme beeinflufjen. 

Wie jehon oben angedeutet, find e3 einerfeits die Wafjerjtands- und anderer- 
feits die Eisverhältnifje der DOftfee und der beiden Haffe, welche Einwirkungen 
auf die unterjten Strecten der Ströme äußern. m Nachfolgenden jollen dieje 

beiden Wirkungen gejondert von einander betrachtet werden. 
Der Wafjerftand in der Dftfee hängt allein von der Luftdruckvertheilung 

und von der-durch diefe bedingten Stärke und Nichtung des Windes ab. Sit 
die Luftdruckvertheilung derartig, daß jtarke weftliche und nördliche Winde ent- 
ftehen, jo hebt fich an der hier in Frage ftehenden Küfte der Wafjerjtand, 

während er bei Winden zwijchen Sid und Oft im Allgemeinen jinft. Durch
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den Wafjerftand der Oftjee wird num wiederum der Wafferftand in den Haffen 
bedingt, indem bei Aufftau in der See Waffen durch die Tiefe bei Pillau und 
Memel nach den Haffen abfließt und hier den Wafferftand hebt. Sinft um- 
gekehrt dev Wafjerftand in der See, jo fließt durch die Tiefe Waffer aus den 
Haffen nach der See ab. Außer dem Zu: und Abfluß von und nach der See 
wirken die Winde, welche die Höhe des Wafferftandes in der Oftfee bedingen, 
auch unmittelbar auf die Wafjerjtände in den Haffen ein, und zwar hier wegen 
der geringeren Waffertiefe in viel höherem Mafje als in der Oftfee. Vornehm- 
ih find in diefer Beziehung die Winde in der Längsrichtung der Haffe von 
Bedeutung. Dieje treiben das Wafjer von einem Ende des Haffes zum anderen, 
jenten alfo auf der Leefeite den Wafjerftand und erzeugen auf der Luvfeite einen 
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Aufftau. Die Wirkung in Bezug auf die Wafferftandsunterfchiede ift aljo eine 
doppelte und daher find dieje hier bedeutend größer als in der Ditfee. 

Sehr gut bringt diefe DVerhältnifje die Abbildung 11 zur Daritellung, 
welche die Wafjerftandshöhen für zwei Tage im Herbite 1898 an verjchtedenen 
Pegeln der Dftfee, der Haffe und der einmündenden Ströme wiedergiebt, und 
zwar fowohl bei einem ftarken öftlichen wie bei einem ftarfen wejtlichen Winde. 
Neben der Wafjerjtandshöhe ift an den einzehten PBegelitellen noch die Windrichtung 
und Windftärke (nach der Kleinen Skala) angegeben, jo daß man ohne Weiteres den 
verfchtedenartigen Einfluß des Windes auf den Wafjerjtand der See und der Haffe 
erfennen kann. Aus der Darftellung ergiebt fich auch der für die Abflußverhält- 
niffe des Pregelftroms wichtige Umstand, daß die Einwirkung des Frifchen Haffes 
auf den Pregeların größer ift al die des Kurifchen Haffes auf die Deime. Hierbei 
fpielt wohl wejentlich der Umftand mit, daß die Deime an einer janft gejchwungenen 
Küftenftrecke des Kurifchen Haffes mündet, während fich das Friiche Haff nad) 

der Pregelmändung hin eng zufammenziebt. 
Bon Bedeutung für die Wafferftände in den Haffen find ferner noch die 

Wafferführung und die Eisverhältniffe der einmündenden Ströme. Ber Hoc 
wafjer der Ströme werden. den Haffen größere Wafjermafjen zugeführt, welche 
durch die Tiefe ihren Weg zur See nehmen. Für die Abführung zur See tft 
ein gewifjes Gefälle nothwendig, das um fo ftärfer werden muß, je größere 
Wafjermaffen dem Haffe zufließen. Daher muß fich der Wafjerfpiegel in den 
Haffen bei Hochwafjer der Ströme höher ftellen, alS bei Niedrigwafjer derjelben. 
Sn diefer Beziehung bejteht aber zwifchen dem Frifchen und Kurifchen Haff ein 
erheblicher Unterfchied. Während die Wafjermafjen bei Billau freien Abzug aus 
dem Frifchen Haff nach dem Tief finden, wird der Abflug bei Memel nicht allein 

durch die trichterförmige Verengung des Kurifchen Haffes nach der Ausmündung 

bin, fondern auch durch eine Sandbanf, den fogenannten Schweinerücen, welcher 

in diefer Verengung liegt, erheblich beeinträchtigt. Ferner führt dev Memelftrom 

feine gefammten, Hochwafjermafjen dem Kurifchen Haff zu, während die Weichjel 
nur den Xleineren Theil ihre Wafjermafjfen an das Frifche Haff abgiebt. Es 
erklärt fich hieraus auch, daß am leßteren eine wejentliche Hebung des Wafjer- 
jpiegels in Folge von Hochwafjer der Weichjel nicht beobachtet ift, während der 

Aufitaun duch Memelhochwaffer im erjteren nicht unbedeutend ift. 
MWejentlich größer noch wird der Unterfchied zwijchen beiden Haffen in 

diefer Beziehung bei. Eisgang auf den Strömen. Sowohl das Frifche, wie das 
Kurifche Haff find metjt bei Beginn des Eisganges auf den Strömen noch mit 
Eis bededt. Da der Memelftrom mit allen Ausläufen in das Kurifche Haff 
mündet, muß das gefammte Memeleis feinen Weg nach dem Haff nehmen und 
bricht hier die Eisdecke meist auf größeren Streeden auf. Wenn nun auch weiter 

das Haffeis durch ftärfere Winde zertriimmert wird, fo finden die nach dem 
Tief abtreibenden Eismafjen am Schweinerücen Widerftand und jchieben fich hier 

zufammen. Dadurch wird der Abflug der Hochwaflermafjen des Memelftromes 

noch mehr wie fonjt gehemmt und e3 findet dann ein Aufftau ftatt, der zumeift 
die durch Wind und Nücktau von der See erzeugte Hebung des Haffwafjer- 
ipiegel3 an Höhe erheblich übertrifft. Die Eismaffen der Weichjel gehen da-
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gegen meiftens in der Hauptjache durch die Getheilte Weichjel nach der Dftfee, 
zumal in neuerer Zeit durch den Finftlichen Eisaufbruch der Eisgang auf diefem 
Stromarme jehr erleichtert wird. Vollzieht fich aber der Eisgang auch zum 
Theil nach der Nogat hin, jo gelangt er nicht unmittelbar zum Haff, denn er 

nimmt oberhalb der Enge bei Zeier feinen Weg durch die Ueberfälle nach der 

Einlage (vergl. ©. 314). Aus diefer treten dann die Waffer- und Gismaffen 
ducch die Ausfälle nach) dem Haff hin aus; doch gejchieht dies meijt jo all: 

mählich, daß die Eisdecke des Haffes faft immer nur in nächfter Nähe der Aus- 
fälle aufbricht. Aber jelbft, wenn hier ein umfangreicher Eisaufbruch ftattfindet 
und in Folge davon das Ei3 auch auf der unterjten Strede der Nogat zum 
Abgang Fommt, fehieben fich die Eismaffen vor den Nogatausmündungen zu 
einer Barre zufammen. Dann entjteht wohl zuweilen ein nicht unerheblichen 

Aufjtau des Wafjers, eritrect fich aber nur. auf die Hafffläche innerhalb der 
Eisbarre und auf die hier einmündenden Wafjerläufe, namentlich auch nach der 

Tiege hin. Nur ımter ganz ungewöhnlichen Umftänden wird ein Aufbruch des 
Haffeifes in feiner ganzen Ausdehnung durch das Hochwafjer und die Eismaffen 

der Weichjel bewirkt, wie beifpielsweife im Yahre 1855, wo die gefammten, 

hoch aufgeftauten Hochwafjermaffen, nachdem die Deichbrüche bei Gr.-Montau 
und Clofjowo eingetreten waren, ihren Weg in den Marienburger Werder und 
aus diefem durch das Haff nahmen. 

Aus dem DVorftehenden ergiebt fich, daß m der Oftfee und mehr noch in 

den Haffen beträchtliche Schwankungen des Wafferjpiegels eintreten. Yedoch 

find diefe Schwankungen bei Weiten nicht jo bedeutend wie diejenigen in den 
Strömen. Daraus folgt, daß in den unterjten Stromftreden, wo fich der Waffer- 

jpiegel des Stromlaufes mehr und mehr dem Wafjerjpiegel dev Mündungsbecen 

nähern muß, die Gefälle bei verfchieden hohen Wafjerftänden im Strome erheb- 

liche Abweichungen von einander aufweifen müfjen, und zwar derart, daß fie 
fich mit fteigenden Wafjer vergrößern. Während das Gefälle im Memelftrome 

in den oberen preußiichen Strecen nur innerhalb der Grenzen von etwa 0,10 

bis 0,12 %/oo jcehwanft, beträgt es im Atmathitrome zwifchen Ruß und Stumerts- 
«hof bei Niedrigwafjer 0,009 °/oo, bei Mittehwafjer 0,021 °/oo und bei Hochwafjer 
0,120 °/oo, ebenfo in der unterften Strecde der Gilge zwifchen Secenburg und 

Gilge 0,013, 0,027 und 0,064 °/oo. Das Gefälle wächjt alfo mit jteigendem 
Wafjer, bleibt aber mit Ausnahme des Hochwafjergefälles zwijchen Ruß und 

Kumwertshof unter dem Durchichnittsgefälle des oberen Laufes. in den Strom 
ftreefen, die in den beiden Mündungsarmen oberhalb der eben bezeichneten Liegen, 
nämlich im Nußfteom zwifchen Sellen und Nuß und in der Gilge zwifchen 
Sföpen und Secenburg ift das Gefälle bei Niedrig, Mittel- und Hochwajjer: 
im Außftrom 0,031, 0,061 und 0,162 °%/oo, in der Gilge 0,028, 0,055 umd 

0,204 %/o0. CS wächft daher hier jogar bei Hochwafjer erheblich über das Durch- 

fchnittsgefälle der oberen Strecken hinaus. 
Auf dem Oberpregel bleibt das Gefälle bei verjchteden hohen Wafjer- 

ftänden innerhalb der Grenzen von 0,148 und 0,162 °/oo. m Unterpregel hebt 

e3 fich aber von 0,011 °/oo bei mittlerem Niedrigwaffer auf 0,046 °/oo bei mitt- 

(evem Hochwafjer und auf der Deime ebenjo von 0,010 auf 0,047 "oo. Troß
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der bedeutenden Zunahme bleibt e8 alfo in beiden Fällen hinter dem mittleren 
Gefälle des Oberpregels zurüc. 

Für den Weichjelftuom kann ein ähnlicher Vergleich nur bezüglich des öft- 
lichen Mindungsarmes, der Nogat, angeftellt werden, da die unterjte Strecte 
des anderen Mindungsarmes, der Getheilten Weichjel, in ihrer jegigen Gejtalt 
erft jeit 1895 befteht und größere Hochwaffer feit diejer Zeit noch nicht ein- 
getreten find. Sn der umterften Strede des früheren Laufes waren die Gefäll- 

verhältniffe jedoch fo, daß bei mittleren und fleineren Wafjerjtänden des Stromes 
das Gefälle außerordentlich gering war, bei höheren Wafjerjtänden aber das Ge- 
fälle der oberen Strecken ganz beträchtlich überjtieg. Auf der Nogatftrede zwijchen 
Kraffohlfchleufe und Anwachs beträgt das Gefälle bei Viedrigwafjer 0,010 °/oo, 
bei Mittelwafjer 0,058 °/oo und bei Hochwafler 0,283 "/oo, während das Gefälle 
in der Nogat auf der Strede von Biecfel bis Marienburg mr innerhalb der 
Grenzen von 0,186 °/oo bis 0,235 %/oo fehwanft. Das Niedrig und Mittel 

wafjergefälle ift daher ganz erheblich Fleiner, das Hochwafjergefälle aber größer 

als das Gefälle der oberen Strecke. 

Bei einem Aufftau des Waffers in der Oftiee und in den Haffen tritt in 

den unterjten Stromftreden ein Rücktau ein, der um jo weiter ftromauf reicht, 
je guößer eimerjeitS der Aufftau in den großen Wafjerbeden und je Eleiner 

andererfeit3 der Wafjeritand in den Strömen ift. — Su den Mündungsarmen 

des Memeljtwomes geht der Nücjtau bei Eleineren Wafjerftänden des Stromes 

bis etwa Schafunellen am Außftrom und bis Sköpen an der Gilge; bei höheren 

Wafferjtänden befchräntt er fich aber im Atmath- und Sfirwiethitrom nur auf 

die unterfte Strecke, während er in der Gilge noch bis etwa Marienbruch auf- 

wärts geht. — Am Pregelitrom reicht der Haffitau vielfach bis über die TIhei- 
lungsipige hinaus, jo daß dann ein erheblich größerer Theil des PVregelwafjers 
als jonft feinen Weg durch die Deime nimmt. Der umgefehrte Fall, daß nänı- 
lich der Aufitau des Kurifchen Haffes fich in der Deime bis zur Theilung auf: 
wärts bemerkbar macht, fommt jeltener und nur bei Eleinen Flußwafjeritänden 
vor. 3 liegt dies daran, daß, wie fehon oben hervorgehoben wurde, der Auf- 
ftau bei der Küftenftrecte des Kurifchen Haffes, an welcher die Deime mündet, - 
verhältnigmäßig gering bleibt. Während nämlich bei geringem Flußwajjerjtande 
der Wafjerftand des Unterpregels am PBegel zu Wehrdamm durch den Stau des 
FSrıichen Haffes bis zu 2,4 mı gehoben wird, beträgt der größte Aufftau bei 
Labiau vom Kurifchen Haffe her nur etwa 1,0 m. Bei Hochwafjer im Fluffe 
ermäßigt fich der Aufitau in der Mündungitrecke des Unterpregels bis auf etwa 

1,4 m und in derjenigen dev Deime auf etwa 0,8 m. 

Auf der Nogat geht der Stau des Frifchen Haffes bei Eleinem Waffer im 
Strome bis über Wolfsdorf hinauf, während er bei höheren Strommafferftänden 
nicht über die Kraffohlfchleufe hinausgeht und bei großem Hochwafler wahr- 

jcheinlich nur bis in die Mimdungftrecte hinein veicht. Sn der Getheilten Weichjel 
erjtreckt fich unter den jegigen Verhältnifjen, die allevdings noch in der Umbil- 

dung begriffem find, der Niückhtau der Dftjee bis über die Brösfer Wachtbude 
hinaus, würde fich aber auch hier bei größerem Hochwafjer des Stromes wohl 
nur in der Mündungftrecke bemerflich machen.
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eben dem Verhalten des Wafjerjtandes in der Oftfee und in den Haffen 

find, wie oben angegeben wurde, die Eisverhältniffe derfelben von Einfluß auf 
den Abflugvorgang in den unterften Stromftrecen, ganz befonders auf den Eis- 

gang der Ströme. — Die Haffe pflegen fich bald nach Eintritt ftärkeren Froftes, 

wenn nicht heftiger Wellenfchlag dies vorübergehend verhindert, mit einer Eis- 
decke zu überziehen, die fich im Laufe des Winters meift joweit verftärkt, daß 

fie von Schlitten befahren werden fann. Faft immer befindet fich dieje Eisdecke 

noch in der Winterlage, wenn der Eisgang auf den Strömen beginnt. — Auf 

der Djtfee bildet ich gleichfalls unter der Einwirkung ftrenger Kälte Eis; aber 

äußerft jelten und nur in ruhigeren Buchten entjteht eine fejte Eisdeeke. Meift 

handelt e8 fich um Treibeis, das aber durch den Wind zuweilen, wie beifpiel3- 

weije im Frühjahre 1888 in der Danziger Bucht, zu ausgedehnten Eisfeldern 

zufammengefchoben werden fann. ndejjen trifft die Bildung eines jolchen 

Eisfeldes fehr jelten zeitlich mit dem Eisgange zufammen, was allerdings 1888 

geichah. 
Wie jchon vorhin bei der Beiprechung der Einwirkung der Eisverhältniffe 

auf den Aufjtau des Kurifchen Haffes erwähnt wurde, bricht meift das Eis des 
Memelftromes das Haffeis auf größeren Strecden auf. Treten dabei aber ftarfe 

westliche Winde ein, jo wird das Eis in die Strommündungen und nach der 

Küfte zurücgetvieben und thürmt Sich hier ftellenweife zu Eiswällen auf. 

Andererjeit3 wird zuweilen die Haffeisdece vor Beginn des Eisganges durc) 

Wind und Wellenfchlag aufgebrochen, jo daß der Eisgang jeinen Weg unge- 

hindert zum Haff nehmen fann. Das abgehende Haff- und Stromeis findet 
jedoch, wie jchon erwähnt, faft immer in der trichterförmigen Verengung und an 
dem Schweinerücen Widerftand, erzeugt daher einen Aufftau des Haffes und 

einen Nückftau nach dem Memelftrom, jo daß hier, trogdem der Eisgang be- 
endet tft, Doch noch durch die Eismafjen eine Hebung der Wafjerftände in den 
unterften Streden erfolgt. 

Die Strecke des Frifchen Haffes und des Unterpregels zwifchen PBillau und 
Königsberg wird gewöhnlich durch Eisbrechdampfer im Winter offen gehalten, 
jo daß der in den Unterpregel hinein gelangende Eisgang fich nach dem Haffe 
hin vollziehen Fan. Doch werden durch widrige Winde zuweilen die gebrochenen 
Schollen wieder ftromauf getrieben. Das Eis des Kurifchen Haffes befindet fich 
dagegen zur Zeit des Eisaufbruches in der Deime zumeift noch in der Winter: 
(age, weshalb die duch diefen Flußarm abgeführten Eismafjen fich vor die Mün- 
dung lagern. Auch. hiev werden durch den Aufjtau des Haffes und durch Wind 

diefe zuweilen wieder ftromauf geführt. Trifft eine größere Schmelzwafferfluth 
mit dem Aufftau des Haffes zufammen, fo ergeben fich jehr hohe Wajjerjtände; 

in Folge eines folchen Zufammentreffens ift 3. B. im Jahre 1829 bei Yabtau der 

bisher befannte Höchitftand des Wafjers eingetreten. 
Bezüglich des Eisganges auf der Weichjel wurde jchon vorhin erwähnt, 

daß in Folge des fünftlichen Eisaufbruches der Eisgang meift in der Getheilten 

Weichfel einen freien Weg vorfindet und daher dann auch durch diejen Arm 

feinen Weg zur See nimmt. Der Aufgang des Nogateijes erfolgt gewöhnlich 

erft, wenn die Haupteismafjen des oberen Stromes vorübergegangen find. Ges
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(ingt e8 aber in Folge widriger Umftände nicht, die Getheilte Weichjel 
vechtzeitig vom Eife zu befreien, jo fann fich der ganze Eisgang, wie im Jahre 
1888, nad) der Nogat hin vollziehen, die für die gefahrlofe Abführung größerer 
Eismaffen vollftändig ungeeignet ift. Das Haffeis liegt bei Beginn des Eis- 
ganges noch zumeift feit; außerdem hat auch der Eisgang in leßter Zeit über- 

haupt nicht die Eisdede der Nlogat bis zum Haffe hin aufgebrochen, jondern ift 
oberhalb der Enge bei eier durch die Weberfälle nach der Einlage hin abge- 
gangen. Wie der Eisgang von hier nach dem Haffe ftattfindet und die Ei$- 
decke desjelben aufbricht, ift bereits oben erwähnt. Bemerft werden muß aber 
noch, daß der Austritt des Eifes aus der Einlage nach dem Haffe und der 
Eintritt des Eijes in die Einlage aus der Nogat fich meist nicht glatt vollzieht, 
fondern daß dabei vielfach Stocungen eintreten. Wenn dann die Meberfälle nach 
der Einlage mit Ei8 verjeßt werden, fo pflanzt fich die Eisverjegung auch fehr häufig 
in der Vogat ftromauf fort und führt zu einer Stopfung, die von den verderblichiten 

Folgen für die anliegenden Niederungen jein fan. Zumeilen hat jchon das Eis der 
Vogat allein hingereicht, Gefahren für die Deiche herbeizuführen. Der Aufbruch des 

Eijes bei Zeier erfolgt meift exft, nachdem die Haupteismafjen des Eijes nach der 
Einlage abgegangen find. Trogdem entftehen doch zumeilen bei den vielfachen 
Theilungen der unteren Nogat Eisverfegungen, welche die anliegenden Deiche 
gefährden. Die vollftändige Löjung des Eijes in den Miündungsarmen gejchieht 
meist jehr jpät, fo. daß die Nogat im Allgemeinen ext gänzlich eisfrei wird, 

nachdem der Haupteisgang auf dem Strome längjt vorüber ift. 

V. Waffermengen. 

1. Mefjungen der Wafjermengen. 

Angaben über Wafjermengen findet man wohl in größerer Zahl für den 
preußifchen und öfterveichifcehen Gebietsantheil des Memel- und Pregelitromes und 

der MWeichjel; für den ruffischen Antheil find dagegen nur wenige unzuverläffige 
Mittheilungen vorhanden. Die zahlreicheren Angaben für die preußifchen und öfter: 

veichifchen Gebiete beruhen indejjen auch nicht ducchweg auf Meffungen, fondern 
find zum großen Theil nur aus Mefjungen durch Nechnung abgeleitet. Nament- 
lich trifft dies für die Angaben über Hochwafjer zu; mit Ausnahme der Strecke 
der Weichjel in Preußen, für welche die Ermittlung der Hochwaffermengen auf 

Schwinmermeffungen beruht, find für alle anderen Stellen die Hochwafjfermengen 
berechnet. Dabei fcheinen die Nechnungen zuweilen, namentlich in Betreff der 
auf öfterreichtfchem Gebiet gelegenen Nlebenflüffe und Stromftrecden, zu große 

Werthe geliefert zu haben. 
Die Mefjungen an den einzelnen Stellen find nur an den unterften 

Steomftrecen der drei Ströme jo zahlreich, daß fich aus ihnen für eine größere 
Spanne der Wafjerjtandsfchwantungen Waffermengenlinien ableiten lafjen. Sn 
Band II find für die Vegeljtellen Schmalleningfen und Tilfit am Memelftrome
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jolche Wafjermengenlinien zur Darftellung gelangt; auf &. 320 dj8. Bandes ijt 
diejenige fin Tilfit noch entfprechend den vorhandenen Berechnungen bis zu den 
äußerjten Wafjerftänden ergänzt, wobei aber, wie fpäter erwähnt, nothwendig 
wurde, gewifje willfirliche Annahmen zu machen. 

Fur den Pregelftrom ift aus den neuerdings in der Nähe der Theilung 
ausgeführten Meffungen auf vechnerifchem Wege die Beziehung zwifchen den 
Wafferjtänden und den Abflußmengen feitgefeßt; e3 ergaben fich dann für den 
Pegelftand y bei Wehlau die Waffermengen qı im ungetheilten Fluffe, qe in 
den Pregelftrome unterhalb dev Theilung und qs in der Deime: 

(y + 0,830)? , 22 20350 ®° er 0,768)? 
Dar a0 es ner oe smvrrn 

‚sn der unterften Strecke der Weichjel find namentlich in der Nähe der 
Stromtheilung zahlreiche Mefjungen ausgeführt, die bis in die dreißiger Jahre 
zuciiefreichen; aus diefen find in Band IV Wafjermengenlinien fir verfchiedene 

Zeiträume dargeftellt, welche Unterfuchungen darüber ermöglichen, in wie weit 
die theil3 natürlich eingetretenen, theils künftlich herbeigeführten Aenderungen in 

den Verhältnifjen des Stromes auf den Abflug der Wafjermaffen eingewirkt 
haben. Auf ©. 323 dj8. Bandes ift hiernach noch eine Wafjermengenlinie für 

Kurzebract abgeleitet, die vom höchften bis zum niedrigften Wafferftande reicht. 
Dabei haben allerdings einige Willkürlichfeiten in den Kauf genommen werden 
müfjen. 

2. Wafferführnng der Ströme und Ylüffe. 

Sr Nachitehenden werden einige Vergleiche über die Abflußmengen in den 

drei Strömen und in den einzelnen Stromftreefen angeftellt, die fich vornehmlich 

auf die bei Hoch- und Mittelwaffer abgeflofjenen Wafjermengen beziehen. Einen 
jicheren Auffchluß über den Wafferreichtfum der einzelnen Ströme und Stroms- 

jtrecten hätte man aus der mittleren Abflugmenge erhalten; doch Fonnte dieje 
nur für wenige Stellen fejtgeftellt werden. Die Abflußmenge bei Mittelwaffer, 
die man hierfür al8 Exjag wählen muß, giebt darüber fein zuverläffiges Bild. 
Sn den meiften Fällen (wenn nämlich die Waffermengenzunahme mit jteigendem 

Waffer wächft) ift die Wafjermenge bei Mittehwaffer Kleiner als die mittlere 
Abflugmenge; doch kann der Unterfchied zwifchen beiden jehr verfchieden aus- 
fallen, da er nicht allein von dem VBerhältnig der Wafjermengenzunahme zu der 
PBegelhöhe, jondern auch von der Häufigkeit des Eintrittes der. verjchteden hohen 
Wafferftände abhängt. Ym Allgemeinen fan man wohl jagen, daß die mittlere 
Abflugmenge diejenige bei Mittelwafjer um jo mehr übertrifft, je größer die vor- 

fonımenden Wafjerftandsichwanfungen find. 

Für die unterften Streden der drei Ströme vor ihrer Theilung ergeben 

fich die DVerhältniffe der Abflugmengen aus der am Anfung der nächiten Seite 
befindlichen Eleinen Weberficht. 

Die größten fetundlichen Abflußmengen hat hiernach bei allen Waijer- 

ftänden die Weichiel, die Eleinften der Pregeljtrom, während die Abflußmengen
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des Memelftromes ziemlich genau das Mittel aus denjenigen der beiden anderen 
Ströme bilden. Anders ftellt fich das Verhältniß, wenn man die jefundliche 
Abflupmenge auf 1 qkm des Niederjchlagsgebietes berechnet (Abflußzahl); dann 
fehrt fich das Verhältniß bei HHW vollftändig un; bei mittleren und Fleineren 
Wafferitänden ift dagegen dev Memelftrom verhältnigmäßig am wafjerreichiten, 
ihm folgt die Weichjel und diefer der PBregelitron. 

Bon den oberen Streden des Memelftromes und den geößeren Neben- 
flüffen liegen Angaben über Wafjermengen nicht vor, jondern nur einige Anz 
gaben für die preußifchen Nebenflüffe Szeszuppe und Jura. Danach ift die jefumnd- 

liche Abflußzahl der erfteren bei Mittelwafjer erheblich Eleiner, al3 diejenige des 
Hauptftromes, da fie nur 2,8 l/qkm beträgt. Bei Hochwafjer foll die Abfluß- 

zahl nach älteren Mefjungen 0,160 cbin/sec betragen; nimmt man aber auc) 
nur, wie das wahrjcheinlicher und auch für den Jurafluß zutreffend ift, die Ab- 
flußzahl bei Hochwafjer zu 0,125 cbm/gqkm an, jo würde fie immer noch die 
des Hauptitromes um das Doppelte übertreffen. 

Dem PBregelftrome bringen bei größtem Hochwafjer niter 125, Angerapp 
390 und Alle 642 ebin/sec zu, jo daß alfo die größte Abflugmenge des Haupt- 
fluffes fajt genau jo groß wie diejenige der Hauptzuflüffe zujammen tft. Die 
Abflußzahlen bei HHW ind überall ziemlich gleich groß, da fie nur zwifchen 

0,085 und 0,100 cbm/qkm fehwanfen. Ber Mittelwafjer führt die Snfter 4,6 
und die Alle dem Hauptfluß 31,6 cbm/sec zu, während die Angerapp bei einem 

dem mittleren Niedrigwafjer nahe Fommenden Wafjerjtande 13 cbm/sec abführt. 
Die jefundlichen Abflußzahlen find für niter, Angerapp und Alle bei diefen 

Wafferftänden 3,7, 3,3 und 4,4 1/gqkm. Die mittlere Abflugmenge der Alle 

beläuft fich dagegen auf 41,4 cbm/see, was einer Abflußzahl von 5,8 I/gkm 
entjpricht. Bet Eleinjtem Waffer ift die jekundliche Abflußzahl in den einzelnen 

Stromftrecfen jehr gleichmäßig, da fie für Angerapp und Alle 1,4 I/qkm und 

für den Hauptfluß 1,25 l/qkm beträgt. 

Die Hochwafjermenge in der Weichjel nimmt von 780 cbm/see in der 
unteriten Stredle der Kleinen Weichfel jo zu, daß fie bei Krakau 2140, unter- 

halb der Dunajeemündung 4467 und unterhalb der Sanmündung 7632 cbm be- 
trägt. Sie hätte alfo hier fchon drei Viertel der größten 10 440 cbm betragen- 
den Hochwafjermenge der unterjten Strede erreicht, wenn die üfterreichifchen 

Ermittlungen über die Hochwafjermengen zutreffend wären; es ift aber jehr
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wahrjcheinlich, daß die angegebenen Werthe zu groß find. Außerdem ift noch) 

zu bemerken, daß in den oberen Stromftrecen die größte Wafjermenge bei den 
Sommerfluthen zum Abfluß Fommt, wogegen in den unteren Strecken die Hoch- 
wajjermengen der Schmelzwafjerfluthen überwiegen. Während die abfolute 
fefundliche Abflußmenge der Hochwafjer ftromab wächft, nimmt die Abflußzahl 

jtetig ab, da fie in dem oberen Theil der Kleinen Weichjel bis zu 2,0, in dem 

unteren Theile derjelben 0,43, bei Krafau 0,27, unterhalb der Dunajecmündung 
0,23, unterhalb der Sanmündung 0,15 und auf der unterften Steomftreefe nur 
noch 0,054 cbm/qkm beträgt. Die Mittelwafjermenge der Weichjel wächjt von 
der unterften Strece der Kleinen Weichjel bi3 unterhalb der Sanmündung von 
18,6 auf 318 cbm/sec und bis zur Stromtheilung bei Piecel auf 1120 cbm/sec, 
während die jefundliche Abflußzahl von 23,6 in der oberen Kleinen Weichjel auf 

10,3 1/qkm in der unteren Kleinen Weichjel abnimmt und dann noch weiter bis 

auf 6,3 unterhalb der Sanmündung und auf 5,8 1/qkm in der unterjten Strom- 
iteecfe herunter geht. 

Die größte Hochwafjermenge dürfte wohl (wenn auch die Zahlenangaben 
nach ©. 314 unficher find) der Dunajec in die Obere Weichjel führen, nämlich 

bi zu 4000 cbm/sec; diefem nahe kommt mit 3700 cbm/see der San. Die 
übrigen Nebenflüfje führen jehr viel weniger ab, da der nım in Bezug auf Wafjer- 

menge folgende, die Wislofa, uur noch 1700 cbm/sec und die Przemsza jogar 
nur 197 cbm/see bat. Die jetundlichen Abflußzahlen bei Hochwafjer betragen 

für die genannten vier Nebenflüffe 0,58, 0,22, 0,42 und 0,094 cbm/qkın; die 
größte Abflußzahl weift indefjen die Sola mit 0,88 und die Gebirgjtrece der 
Kleinen Weichjel mit etwa 1 cbm/qkm auf. Bei Mittelwafjer ftellt jich das 
Berhältniß infofern anders, al3 dann der San die größten Wafjermengen den 
Hauptitrom zuführt, nämlich 129 cbm/sec; alsdann fommen der Dunajec mit 92 

und die Wislofa mit 30 cbm/sec, während die Raba die Hleinjte Wafjermenge 
von 10 ebm/see hat. Die jekundlichen Abflußzahlen find für diefe vier Veben- 

flüffe 7,7, 13,2, 7,5 und 6,5 I/akm; die Eleinfte Abflußzahl beträgt aber 
5,6 l/qkm beim Wislof. 

Ueber die Abflugmengen der vuffiich-polnifchen Ntebenflüfje it nicht befannt. 

Die preußischen Nebenflüffe haben im Verhältniß zur großen Wafjermenge des 

Hauptitromes geringe Bedeutung; jo bringen die größten unter ihnen, Drewenz 
und Brahe, nur 110 und 122 cbm/see und die Ferje gar nur 31 cbm/sec bei 
Hochwafjer; die entjprechenden Abflußzahlen find dabei nahezu gleich, nämlich 
0,020, 0,026 und 0,019 cbm/qkm. Bei Mittelwafjer hat die Drewenz den 

größten Abflug mit 26 bi8 27 cbm/sec und die Offa den Kleinften mit 4,1 cbm/sec, 

während die Brahe eine mittlere jefundliche Abflugmenge von 26,7 cbm/sec auf 

weift; die jefundlichen Abflußzahlen betragen dabei 4,8 I/akm für die Drewenz, 
2,5 \/gkın für die Offa und 5,7 l/qkm für die Brahe. Die verhältnigmäßig 

größte Wafjermenge führt unter den Nebenflüffen, die bis zur Stromtheilung 

hin einmünden, das Schwarzwaffer ab, da defjen Abflußzahl bei Mittehvafjer 

8,6 I/gkın beträgt.
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3. Beziehungen zwifchen der mittleren jährlichen Abflugmenge 

und Niederjchlagsmenge. 

a) Fehlerquellen bei der Berechnung. 

Sm Nachitehenden joll nun noch der VBerfuch gemacht werden, aus den 

zahlreichen Meffungen auf den unterjten Streden des Memelftromes und der 
MWeichfel unter Zuhilfenahme der Wafjerftandsbeobachtungen die mittlere jefund- 
liche Abflugmenge zu bejtimmen und hieraus, jowie aus den Beobachtungen über 

die Niederfchlagshöhen das Verhältniß zur Niederjchlagsmenge feitzuftellen. 
Diefer Verfuch muß allerdings zu ziemlich unficheren Ergebnifjen führen, 

weil die vorhandenen Unterlagen vielerlei Lücken und Mängel aufweifen und 
daher nicht hinveichen, um die oben genannten Werthe mit Sicherheit feitzuftellen. 
Der Berfuch ift aber gemacht worden, um wenigftens ein ungefähr zutveffendes 
Bild zu erhalten. Die Mängel, welche die Unterlagen haben, find freilich nicht 
größer wie gewöhnlich bei derartigen Ermittlungen, die fogar meiftens auf 
minder zuverläffigen Unterlagen beruhen. Sndefjen mögen jene Mängel nach: 
ftehend kurz angegeben werden, da fich daraus am bejten beurtheilen läßt, welche 

Genauigkeit den gewonnenen Ergebnijjen beimohnt. 
Zunäcit find die genauen Waffermengen nicht für die ganze Spanne 

zwifchen Niedrige und Hochmwafjer ausgeführt, fo daß man auch nicht für die 
ganze Höhe des Wafjerjtandswechjel3 zuverläffige Wafjermengenlinien darftellen 

kann. Die Mefjungen beziehen fich vielmehr nur auf den mittleren Theil der 
ganzen Spanne. Yu Betreff der Weichjel liegen für das größte Hochwafjer und 
für Eleine Wafferftände noch einige aus Schwimmermeffungen abgeleitete Werthe 
vor, die jedoch, wie Schwimmermefjungen überhaupt, ziemlich unficher find, während 
für den Memelftrom die bei höchjtem und Eleinftem Wafjer abfliegenden Wafjer- 
mengen nur auf rechnerifchem Wege ermittelt worden find. Dazu fommt noch, 

daß die Mefjungen an der Weichjel in den achtziger und neunziger Jahren, 
diejenigen am Memelftvom in den fiebziger bis neunziger Jahren ausgeführt 
find, während die Unterfuchung entiprechend den meteorologijchen Unterlagen für 

den Zeitraum 1851/90 angejtellt werden muß. Veränderungen in dem Steom- 

bett find in diefen einander nicht genau entfprechenden Zeiträumen jehr wahr- 

fceheinlich vorgefommen, weshalb die Wafjermengenlinien nur theilweife richtige 
Werthe ergeben fönnen. 

Eine feinere Fehlerquelle Liegt darin, daß die Wafjerftände während des 

Winters feinen ficheren Schluß auf die Abflugmenge zulaffen. Zunächit wird 
durch die Neibung des Wafjers am Eife die Gejchwindigfeit des Wafjers er- 

heblich herabgemindert, jodann aber auch ein Theil des Querfchnittes durch Eis 
gejperxt; beide Umftände haben eine Hebung des Wafjerfpiegels zur Folge oder 
es ift mit anderen Worten die abfliegende Wafjermenge im Winter bedeutend 
Eleiner als diejenige im Sommer bei gleichen Wafjerftänden. Außerden fteht 
das Wafjer an den eisfrei gehaltenen Stellen, an denen die Vegelablefungen 
erfolgen, höher als unter der Eisdece; man vechnet daher gewiffermaßen die 
Eisdecke dauernd als abfliegendes Wafjer mit. Die Größe, um die der Waffer- 
ftand bei eisbedecktenm Strome gegenüber dem eisfreien Zuftande vermehrt wird,
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fann jehr verjchieden jein, da fie von der Mächtigkeit der Eisdece, von der 

Größe etwa vorhandenen Untereifes und beftehender Eisverjchiebungen, jowie 

endlich von der größeren oder geringeren Nauhigfeit des Eifes abhängen. Man 
ijt deshalb auf Schägungen angemwiejen, die immerhin auf fehr unzuverläffiger 

Grundlage beruhen. 
Vergleicht man ferner noch die Abflußmengen mit den Ntiederjchlägen, jo 

fommen einige neue Fehlerquellen hinzu. Dieje beitehen darin, daß für die hier 

zu unterjuchenden Gebiete das Ne der Negenftationen mit langjährigen Beob- 
achtungsreihen jehr weitmafchig ift, daß alfo die Negenfarte, die als Grundlage 
für die Ermittlung der Niederschlagsmengen dient, in den Einzelheiten viele 

Ungenauigkeiten enthalten muß. — Ferner muß man, um den Einfluß des Eis- 

ftaues möglichjt zutreffend ermitteln zu fönnen, die Abflußmengen für den 
Sommer und Winter getrennt bejtimmen. Gejchieht dies auch in Bezug auf 
die Niederfchläge, jo entjtehen neue Fehler dadurch), daß man nicht weiß, welcher 
Theil der Nieverfchläge des Winters etwa noch in den Sommermonaten und 

umgefehrt welcher Theil der. Sommerniederjchläge in den eriten Wintermonaten 

abfließt, zumal fich aus den Beobachtungen an den Mafurifchen Seen ergiebt, 
daß die Niederfchläge ftellenweife jehr verjpätet zum Abfluß kommen; bei den 
genannten Seen verräth fich die Fülle oder der Mangel der fonmerlichen Nieder- 

Ichläge eines Jahres erjt in den fommerlichen Wafferftänden des folgenden 
Jahres. Da es an einem anderen Anhalt fehlt, jo tjt die allerdings offenbar 
unzutreffende Annahme gemacht, daß die etwa noch vom Winter herrührenden, 

aber exit in den Sommermonaten abfließenden Niederichlagsmengen gleich den 
im Winter abfliegenden Sommerniederfchlagsmengen jeien. — Außerdem jtehen 
zur Feftitellung des Verhältnifjes zwifchen den Niederfchlägen in den beiden 

Jahreshälften nur jehe wenige Stationen zur Verfügung, da dabei mr jolche 

herangezogen werden fünnen, welche für den ganzen hier betrachteten Zeitraum 
1851/90 vollftändige Beobachtungen haben; das trifft beijpielsweife im ganzen 

Memelftromgebiet nur für 4 Stationen zu. 

b) Berechnung für das Memelftromgebiet. 

Nach diefen Klarftellungen über die zu erwartende Zuverläfligkeit dev Er- 
gebniffe wenden wir uns der eigentlichen Berechnung der Abfluß- und Nieder: 
ichlagsmengen zu. Zur Ermittlung dev Abflißmengen im Memelgebiet ift zunächit 
in Abb. 12 auf der linken Seite die Wafjerftandsdauerlinie (vergl. ©. 253) 
für den Zeitraum 1851/90 aus der Häufigkeit dev Wafjerftände, die aus den 
Wafjerftandsbeobachtungen am Pegel Tilfit gebildet find, abgeleitet dargeitellt. 
Der Pegel Tilfit wurde gewählt, weil bei diejem auch die Wafjermenge der 
Sura und Szeszuppe zur Geltung kommen, außerdem auch für diefen ‘Pegel eine 

größere Anzahl zuverläffiger Meffungen ausgeführt find. Aus den legteren und 
aus den fin die äußerften Wafferftände berechneten Werthen ift in Abb. 12 
ferner die Waffermengenlinie (III) verzeichnet, indem in denjenigen Spannen, 

für welche Meffungsergebniffe nicht vorliegen, Parabelftüce eingelegt find. Aus 

der Dauerlinie für die Wafferftände (I) und der Waffermengenlinie (III) ließ 

fich die Dauerlinie fir die Waffermengen (II) ableiten. Die unterhalb diejer
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Linie liegende, von den Geraden begrenzte Fläche giebt, wie ohne Weiteres Klar 
it, Die ir den ganzen Zeitraum 1851/90 abgeflofjene Wafjfermenge an. Die 

Größe der Fläche ift durch Blanimetriven bejtimmt; daraus ergiebt fich die in den 

40 Jahren abgeflofjene Wafjermenge zu 904,9 Milliarden cbm. Sn gleicher 
Weife ift aus der in Abb. 12 auf der vechten Seite gegebenen Darftellung die 

Abflugmenge für die Winter des genannten Zeitraumes ermittelt, die fich auf 
632,0 Milliarden cbm beziffert. Aus der Differenz bevechnet fich jchließlich der 

Abflug im Sommer während des Zeitraumes 1851/90 zu 272,9 Milliarden ebm. 

Der dincchfchnittliche Abflug wäre demnach für das Jahr 22,62 Milliarden cbm, 
nämlich für den Winter 15,80 Milliarden ebm und für den Sommer 6,82 Mil- 
ltavden cbm. Wie fcehon oben erwähnt, tft die jo ermittelte Abflußmenge des 
Winters wegen des Eisjtaues zu groß. 

Ber dent Memelftrom find nım aber Anhaltspunfte, welche für die Feit- 

jtellung der Größe des Staues geeignete Unterlagen bieten, nicht vorhanden. 
Mar it hier deshalb Lediglich auf Schäßungen angewiefen. Für die Weichjel, 
bet der aus den Erjeheinungen bei den Eishrecharbeiten auf die Größe des Eis- 
ftaue3 gejchlofjen werden kann, ergiebt fich, daß die ohne Berückjichtigung des 
(egteven gewonnenen Wafjermengen des Winters um 20,6% zu groß find. 

Zieht man diefen Prozentjag auch für den Memelftrom ab, jo ift die mittlere
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Abflugmenge im Winter 12,55 und im Jahr (unter Beibehaltung des oben be- 

rechneten Sommerabfluffes) 19,37 Milliarden cbm. Sindeffen ericheint der ge- 

machte Abzug für den Memelitrom noch zu gering, obgleich die Stromgquerfchnitte 

ber Tılfit günftiger als die Querjchnitte der Weichjel im Allgemeinen find und 

daher auch einen geringeren Stau ergeben müßten. Der Winter dauert nämlich 
im Memelgebiet erheblich länger als im Weichjelgebiet. Dadurch wird nicht 
allein die Zeit des Aufjtaues verlängert, fondern e3 ergiebt fich auch eine ftärfere 

Eisbedecung, welche den Eisjtau vergrößert. Auf den Memelitrom bei Tilfit 
beiteht die Eisdede etwa um ein Drittel der Zeit länger, in welcher auf der 

Weichjel bei Kurzebract eine Eisdecfe vorhanden ift. Danach würde man einen 

Abzug von etwa 30/0 für den Winter bei den Wafjermengen des Mtentel- 

ftromes machen können und erhielte die mittlere Abflußmenge des Winters zu 

11,06 Milliarden cbm und diejenige des Jahres zu 17,88 Milliarden cbm. 
Unter Hinzuziehung der Größe des Niederjchlagsgebietes von 91 252 kn 

bis Tilfit find die in der nachjtehenden Zufammenftellung aufgeführten Werthe 
berechnet. Dev Zufammenftellung ift noch die durch WBlanimetriven aus der 
Negenkarte gewonnene Niederjchlagsmenge für das Jahr hinzugefügt. Zur Er- 

“ mittlung der Größe der Sommer: und Winterniederfchläge ift die Sahresmenge 
nach dem DVerhältniß geteilt, wie es fich aus den langjährigen Beobachtungen 
einzelner Stationen in diefem Gebiet ergab, nämlich von 62,7 °/o für den Sommer 
zu 37,3 °/0 für den Winter. 

 Dhme Veric- Mit Verüc- 
2 j i Tilfit ER a i 
a =. fichtigung des jichtigung des a 

Beziehung zwifchen Abfluß- = Eisitaues Gisftaues | Einheit 
SH 5 Ä 

a en: = ler Jahr Winter, Jahr 

Abflugmenge in dem 40-jährigen | | 

Zeitraum 1851/90 . . . . 272,92 | 631,96 904,88 442,37 715,29 Milliarden cbm . 

Mittlere jährliche Abflußmenge . 6,82, 15,80| 22,62 | 11,06 | 17,88 Milliarden cbm 

Mittlere fekundliche Abfluß- | | | 

menge)... > En 429 | 1009 | 717 706 | 567 cbm 

Setumdliche Abflußzahl . - - - 4,70 11,06) 7,86 7,14 6,21 1/gkm 

Mittlere Abflußhöhe des Jahres 74,8 173,1 | 247,9 121,2 1960 mm 

Mittlere jährliche Niederjchlags- | 

mi. 0.00 1 19,69, 52,80 19,69, 52,80 Milliarden cbm 

Mittlere Niederfchlagshöhe des | | | 

Sahres un 22 |'86B8 12158 | 578,6 215,8: 578,6 |, mm 

Der Abfluß beträgt in %/o des | | 

Ttederichlaggr. ... ::: ...1.20,6 | 80,2: | 42,8..|: 56,2. 33,91: 96 

*), Da in dem Zeitraume 1851/90 10 Schalttage vorfommen, it das mittlere Jahr 

zu 365'/ı Tage und der mittlere Winter zu 181'/ı Tage gerechnet. 

Das DVerhältnig des Abfluffes zum Ntiederjchlage wide namentlich für 

den Winter außerovdentlich groß fein, wenn man feinen Abzug machte. Auch 

bei dem Abzuge der demjenigen für die Weichjel prozentifch gleich wäre, wirde 

der. Abflug des Winters immer noch überveichlich bleiben. Macht man dagegen 
21
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den ftärkeren Abzug 30/0 für den Winter, fo erhält men ein ähnliches Verhältniß 

zwifchen Abfluß- und Niederichlagsmenge jowohl in Betreff des ganzen „Jahres, 

als auch in Betreff der beiden Jahreshälften, wie es ih aus den Ermittlungen 

über die Abflußmenge, die an den Bromberger Mühlen in der Brahe angeftellt 

find, ergiebt. Hier beträgt nämlich dev Abfluß des Sommers 22,2°/0, des Winters 

50,7 und der Jahre 32,3 °/o des Nieverjchlages (vergl. Bd. IV ©. 391). 

Unter der Annahme, daß die Wafferftände, die der mittleren jefmdlichen Abfluß- 

menge entfprechen, fich um eben jo viel in den Zeiträumen 1851/90 und 1871/95 

verändert haben wie die Mittelwafjer diejer Zeiträume, tft dann noch in der nac)- 

folgenden Eleinen Zufanmenftellung die mittlere jefundliche Abflußmenge für den 

Zeitraum 1871/95 berechnet. 
—— ö 

| Ohne Berücd- Mit Berück- 
x Memelftrom bei Tilfit | 3 fichtigung des | fichtigung des | es 

a IS Eisitaues |  Gisitaues Ginheit 
Wafferführung 1871/95 >] 

Winter Jahr Winter; Jahr | 

Mittlere fefundliche ee | | 

für an a 429 | 1009 | 717 || 706 | 567 || cbm 

Wafjerjtand, welcher der fefund- | | | 

lichen Abflußmenge für 1851 n | 

entfpricht nn] 180 | 358 | 2.4 | 2,80 | 2,38 |ma.®. iljit 

Unterfchied der Mittehvatier | 

und Are el 0,05. — 0,02 — 0,03| j— 0,02 0,08 m 

BWafferftand, welcher der felind- | | iR Tr l ä 
lichen Abflußmenge Le ee: | | 
entfpricht . en - 21584] 98,51 | 281-1 2,78 | 235 ma. ®. Tüfit 

Mittlere i eunbliche AINEDEEDE | | 

für 1811/9572... 422 | 1000 707 699 | 562 cbm 

ce) Berechnung für das Weichjelftromgebiet. 

Un der Weichjel jmd die Wafjermengenmeffungen für den ungetheilten 
Strom fast ausnahmslos in der Nähe der Stromtheilung gemacht und auf den 
Pegel Montauerjpige bezogen worden. Da nun auch bei diefem Punkte die 

Waffermaffen jämmtlicher Pebenflüffe jehon mit in den ermittelten Wafjermengen 
de3 umngetheilten Stromes enthalten find, jo würde fich für die vorliegenden 
Ermittlungen die Benugung der Wafjerftandsangaben diejes Pegels empfehlen. 
Aber dem fteht entgegen, daß die Wafjeritandshöhen hier in Folge verfchiedener 

Veränderungen in den Stromverhältniffen zwar nur vorübergehende, aber doch) 
ganz beträchtliche Schwankungen erfahren haben. Sie fonnten aljo für die Be- 
vechnungen nicht verwendet werden. Deshalb find die Beobachtungen am Pegel 
Kurzebracd als Unterlagen für die Ermittlungen benugt und die bei Montauer- 

jpige ermittelten Waffermengen auf die Wafjerjtände bei Kurzebrac bezogen 

worden. Dies ift in fofern nicht völlig einwandfrei, als zwifchen Kurzebrad und
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der Mepitelle die Ferje einmündet; aber die Fehler, die aus den ganz geringen 
Schwankungen des Weichjelwafjerjpiegels in Folge des größeren oder Fleineren 
Zufluffes der Ferje entitehen, werden fich innerhalb des 40-jährigen Zeitraumes 
aufgehoben haben. Hervorgehoben mag noch werden, daß, da die von dem w- 
getheilten Strome bei Montauerfpiße abgeführten Wafjermengen al3 Unterlage 
gedient haben, auch die Größe des Niederjchlagsgebietes bei diefem Punkte mit 
193014 qkm und nicht etwa diejenige bei Kurzebrad in Rechnung geftellt ift. 
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Die Ermittlung der Abflugmenge des Sahres und des Winters it ent- 
jprechend der Abb. 13 zunächit in derjelben Weile erfolgt wie für das Mlenel- 
gebiet. Für den Winter ift dann aber noch eine zweite Ermittlung gemacht, bei 
welcher der Eisftau berückjichtigt worden ift. Dabei wurde die Häufigkeit der 
Wajjerftände in den Wintermonaten vorerjt für alle diejenigen Tage, an denen 

der Strom eisfrei war, oder nur geringes Eistveiben zeigte, feftgeftellt. Ber den 
übrigen Beobachtungen mußte ein Abzug an der Höhe des Wafjerjtandes ge- 

macht werden, der aus dem Aufftau, den das Wafjer einmal bei Eisgängen und 
zweitens während des Eisjtandes erfährt, zu bejtimmen war. Der höchite Wafjer- 
ftand bei Eisgang betrug in dem hier betrachteten Zeitraume 9,06 m a. $. 
Kurzebvacd; indejjen ergab ein Vergleich mit den Wafjerftänden an anderen 

21*
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Pegeln, an denen der Eisgang vorüber war, daß bei eisfreiem Waffer der 
Wafjeritand nur 4,75 m betragen haben würde. Aehnliche, wenn auch nicht jo 
bedeutende Unterjchiede ergaben fich bei anderen Eisgängen; doch Lieen fich dieje 

nuv zum Eleinen Theil mit Sicherheit feititellen. 

Zur Befeitigung der Unficherheit wurde deshalb der höchite unmittelbar 

dem Eisgange folgende Wafferftand an Stelle des höchiten Wafjerjtandes bei 
Eisgang gejegt; diefer betwug 7,58 m a. PB. Kurzebrad. Der Abzug beträgt 
demnach für die höchiten Wafjerftände 1,48 m. Für Eleinere Wajjerftände ift 
er alsdann joweit verringert, daß er bei mittlerem Winterwafjeritande dem 

Aufftau des Waffers während des Winters entjpricht. Der Eisjtau ift aus 
den Erfcheinungen, die bei Ausführung der Eisbrecharbeiten auftreten, ermittelt 
worden. Nicken die Eisbrecharbeiten nämlich an einen Pegel heran, jo ift an 

diejem ein plößlicher Abfall des Wafjers bemerkbar, der im Mittel etwa 60 bis 
70 em beträgt; in den nächften Tagen finft dev Wafferftand hierauf noch in mehr 
oder minder ftarfem Maße. Diejes nachträgliche Abfinfen des Wafjers ergiebt 

fich daraus, daß die Eisbrecher zunächit nur die Eisdece in einer jchmaleren 
inne aufbrechen, die aber in den nächjten Tagen erheblich verbreitert wird. 

Sndejjen bleiben auch nach der Verbreiterung an den Seiten Eisränder jtehen 
die fich bei der Senkung des Wafjers auf die Stromfohle legen und deshalb 
einen Theil des Stromgnerfchnittes vollitändig jperren. Winden auch die Eis- 
vänder gänzlich befeitigt, jo wirde die Senkung des Wafferjpiegels jelbitver- 

jtändlich noch größer jein. Aus 23 unterfuchten Fällen, in denen das Verhalten 
der Wafjerftände verglichen wurde an Begeln, die von den Eisbrecharbeiten un- 
berührt blieben, und Begeln, an welchen jolche ausgeführt wurden, ergab fich eine 

Senfung des Wafjerjpiegel3 durch den Aufbruch dev Eisdecke von 0,36 bis 1,52 m, 
im Mittel von 0,96 m. Mit Nücjicht darauf, daß die Senkung bei völliger 
Bejeitigung der Eisränder noch etwas größer gewejen wäre, tt angenommen, 
daß der Aufitau des Wafjers durch das Eis im Mittel 1,0 m beträgt. SHer- 
vorgehoben mag noch werden, daß unter den unterjuchten Fällen fich Feiner be- 
fand, bei dem eine größere Eisverjegung unterhalb des Begels gewejen wäre. 

Hiernach wurde alfo dev Abzug von 1,48 m für die höchiten Wafjerftände 
allmählich auf 1,00 m für mittlere Wafjeritände und jchlieglich auf O für die 
fleinjten Wafjerftände ermäßigt, indem angenommen wurde, daß bei diejen ein 
Aufftau nicht jtattgefunden habe. Aus den jo verminderten Eisgangs- und 
Eisitandswafjeritänden wurde deren Häufigkeit für verfchieden hohe Wafjerjtände 
ermittelt umd dieje mit der Häufigkeit der eisfreien Wafjerjtände dev Winter- 
monate zufammengenommen; hiernach ift dann für den Winter eine neue Wafjer- 
ftandsdauerlinie Ila in Abb. 13 gezeichnet und zu Ddiefer die entjprechende 
Wafjermengendauerlinie ermittelt. 

Die hiernach abgeleiteten Werthe find mit den Werthen, die jich aus den 
Ermittlungen ohne Berückiichtigung des Eisftaues ergeben, in der nachfolgenden 
Ueberficht zufammengeftellt. Die Größe des Niederfchlages wurde aus der Negen- 
karte durch Planimetriven der Flächen innerhalb der einzelnen Jiohyeten gewonnen; 

daber wurden die Gebiete der Kleinen und Oberen Weichjel, das Gebiet der 

Mittleven Weichjel mit Navewgebiet und das Gebiet der Unteren Weichjel für
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fich behandelt. E8 gejchah dies, um eine möglicht genaue Vertheilung dev Fahres- 

niederfchläge auf das Sommer und Winterhalbjahr zu erhalten, da das DVer- 
hältniß zwifchen Sommer: und Winterniederjchlägen in den einzelnen Gebiet3- 
abjehnitten etwas verfchieden war; e8 verhielten fich nämlich die exfteren zu den 

leßteven im Gebiet der Kleinen und Oberen Weichjel wie 33,0 : 67,0, im Gebiet der 
Mittleren Weichfel wie 36,7 :63, 3 und | im Gebiet der Unteren Weichjel m wie > 34, 4: 65,6 ‚6. 

Weichjelitwom 
oberhalb der Nogatabzweigung | 

Ohne Veriict- , Mit Berück- 

fichtigung des  fichtigung des 
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Si 8 5 R Sinhei Beziehung zuifchen Gisjtaues Gisftaues Ginheit 

Abflußs und Niederichlagsmenge Winter Rinter 

Abflußmenge in dem 40-jährigen 

Sahr | Jahr 

719,83 1220,83 Zeitraum 1851/90 501,50 | 906,50 1408,00 Milliarden cbm 
Mittlere jährliche Abflußmenge . | 12,54 | 22,66 35,20 17,98 30,52 Milliarden cbm 

Mittlere  jefundliche ven | 

menge) . „2. 2].789..|.1447 |.1115.|.1148. | 967 | cbm 
Sefundliche Abflupzahl . 4,09 7,50 5,78 || 5,95 5,01 1/gakm 
Mittlere Abflushöhe des Jahres | 65,0 |117,4 | 182,4 | 93,2 | 158,1 | mm 
Mittlere jährliche Niederichlags- | | 

menge. 277,66 42,04 | 119,70 | 42,04 | 119,70) Milliarden cbm 

Mittlere "ieerfhlagsdöbe des | | | 
Sahrees 8: ..... 402,8 |217,8 | 620,1 217,8 | 620,1 | mm 

Der Abfluß beträgt in /o des | | | 

Niederichlags . - : - . | 16,1 | 53,9 | 29,4 | 42,8 25,5 | % 
”), Da in dem Beitraume 1851, 90 10 Schalttage vorkommen, tjt das mittlere Sahr 

zu 365'/ı Tage und der mittlere Winter zu 181%/ı Tage gerechnet. 

Wird auch hier angenommen, dag die Wafferjtände für den mittleren Ab- 
fuß fich in demfelben Maße, wie die Mittehvafjer geändert haben, jo würde fich 

die mittlere Abflugmenge für den Zeitraum 1871/95 wie folgt ergeben: 

Ohne Berüich- | Mit Berück- 
Weichjeljtrom 8 fichtigung des jtchtigung des es 
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ln 2 Winter > Winter a 
2 ee a — Bee we 
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| Bea le jener 

Wall len, eben Der fetunb-| | | 
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Vergleicht man das Verhältniß zwifchen Abfluß: und Niederichlagsmenge 
bei der Weichjel mit demjenigen bei dem Memeljtvome, jo findet man, daß troß 
des ftärferen Abzuges für den Eisftan fich das Abflußverhältnig des Memel- 

ftromes zu dem der Weichjel annähernd wie 4:3 verhält. Obgleich das Weichjel- 
fteomgebiet im Sommer erheblich größere Nieverfchläge als das Memelftrom- 
gebiet empfängt, ift feine jetundliche Abflußzahl für das Sommerhalbjahr bedeutend 
£leiner, ebenfo für das Winterhalbjahr, in dem beide Stromgebiete nahezu gleich 

große Nieverfchläge erhalten. m Winterhalbjahr mag die reichlichere Speifung 
des Memelftromgebietes auf der ausgiebigeren Auffpeicherung der als Schnee 

gefallenen Niederfchläge beruhen. Für das Sommerhalbjahr dürfte die auf S. 198 
erwähnte Erklärung zutreffen, wonach die tiefen TIhaleinfchnitte des Mittleren 
Njemen und feiner Vtebenflüffe Dränivend auf ihre Umgebung wirken und den 

Memelftrome bedeutende Mafjen von Quellwafjer zuführen, das durch Verficherung 

im durchläfligen Gelände der VBerdunftung entzogen worden ijt. 
sm Bd. I auf ©. 299 des Elbewerfes ift fir das Nieverjchlagsgebiet bis 

Artlenburg hin die von der Elbe abgeführte Waffermenge zu 28/0 der Nieder: 
Ichlagsmenge angegeben. Ber einem Bergleiche diefer Zahl mit den oben für 

den Memelftrom und die Weichjel bevechneten VBerhältnißzahlen muß man be- 
achten, daß für die Elbe, ebenfo wie bei den meiften ähnlichen Berechnungen für 

andere Flüffe, fein Abzug mit Rückficht auf den durch die Eisbedecung hervor- 
gerufenen Stau gemacht ift. Man fann daher die Zahlen Für die Elbe auch 

nur mit den oben angeführten Zahlen, die das Verhältnig ohne Berückjichtigung 
des Eisjtanes angeben, in Vergleich ftellen. Danatı) würde das Verhältniß des 
Abfluffes zum Iiederchlage an der Elbe nicht etwa größer als an der. Weichjel 
jein, jondern auch unter der IAnmahme eines geringeren Eisjtaues allenfalls nur 
etwa gleich, wahrjcheinlich aber Feiner ausfallen. Zum Schluffe fei noch be- 

jonders hervorgehoben, daß der Eisitau bei den Flüffen des nordöftlichen und 
theilweife auch des mittleren Europas eine zu wichtige Rolle fpielt, um bei Unter- 
juchungen der vorliegenden Art unberücfichtigt bleiben zu dürfen. Da man dies 
bisher zu unterlaffen pflegte, find die Angaben über das Verhältniß zwiichen 
Abfluß- und Niederjchlagsmenge in dev Negel zu groß.


